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PhiliplnnenIHaitl S.13 

Im Febroar 1986 mußten zwei altgedien te 
Diktaturen von Washingtons Gnaden un­
ter dem Druck von Massenprotesten ihren 
Hut nehmen, die der Duvalicn und Mar­
cos', Hernach aber gingen die Demokrati, 
sierungsprozesse auf den Inselländern arg 
zöger lich und widerspruchsvoll voran. 
Unser Ostasicllcxperte R. Werning unter­
sucht den Zustand von Aquinos ,.I'cople 
Power" auf den Philippinen, Heidi Toelles 
Reportage aus Haiti sl;hildcrt das Tauzie­
hen um dk Entduvalierisierung. 

N icaragua-Sonderteil S.23 

Im januar d.j. tritt eine neue Verfassung 
in Kraft. Dies obgleich im vergangenen 
j ahr die Regierung Reagan daranging, ih­
rem sl;hmutzigen Krieg gegen das sandini­
stische Nicaragua neuen Sl;hwung zu ver­
leihen. Die Ausweitung ihrer Hilfe rur die 
Contras ging mit Versuchen einher, die 
innere Front in Nkaragua zu beleben. 
Welchc Rcgistcr WashingIOn dabei zog, 
was Bonn dazu beitrug und wie skh das 
nicaraguanischc Volk in der Kunst des 
Uberlcbens übte, diesen Fragen gehl unser 
Nil;aragua-Sonderleil nach. 

In eigener Sache 
Liebe Abonnent(inllen)en, 
liebe Leser(innen), 
ab dem I. januar 1987 erSl;heint unsere 
Drille-Welt-Zeitschrift AI B nicht mehr im 
aufgelösten Welt kreis Verlag, sondern im 
l'"hl-RugenSleill Verlag, Sitz Köln. An der 
Eigens tändigkeit der Marburger AIB­
Rcdaktion, ihrem Selbstverständnis und 

ihrer Zusammcnsetzung ändert dies 
nichts. Vertrieb und Auonnementuetreu, 
ung bleiben bei I'lamued in Neuss. 

Wir \'crbleiben in alter I-'rische und mit 
besten Wünschen für das jahr 1987 
Ihre AIB-Rcdaktion 
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Kommentar: Waffenschieber-Affären in Washington und Bonn 

Schlechte Zeiten für die konservativen 
Säulenheiligen der "freie n Welt", Ro­
nald Rcagan und Helmut Kohl. 
In seinem anrüchigen Ncwswcck-lntcr­
vicw vom 27. Oktober 1986 hatte der 
ßundcskamdcr sich noch nicillsahncnd 
mit sein ... ". unverbrüchlichen " Freund­
schaft" zur WashinglOncr Administra­
tion gebrüs tet , ja dieser durch den pro­
vokatOrischen Corbatschow/Goebbcls­
Vergleich wieder auf den in Rey kjavi k 
verlasscHcn (ul tra-)rcchtcll Weg zurück­
helfen wollen. 
Doch nun , da die Herrschaften im Wei­
ßen Haus seit Anfang November immer 
tiefer im Sumpf ihrer Iran-AWire ver­
sin ken , ist für den Wahl kämpfer Kohl 
sei n Intimvcrhältnis als "Amerikas ]'art· 
ner" (siehe ausführlich: A IB-Sonderhdt 
4/1986 , S_ III fr.) zu ei ner Bürde gewor­
den. 

" Der jähe politische Verfall Ronald Rea­
gans", so klagte d ie Berl iner ~'l orgenpost 
vom 2_12.1986, "der sechs J ah re lang 
eine unangefochtene amerikanische 
Lichtgestalt war, mag Kohl, dem erklär­
ten Freund Reagans zeigen, wie wen­
disch politische Fonune ist. Der konser­
vative Kursstun: in Amerika ist kein 
Treibstoff rtir die Union." 
Zu allem Oberfluß droht dem Wende­
Politiker jetzt, da sich mit der U- Boot­
Affare noch eine hausgemachte 
Bonner Regierungs- hzw. BUlldeskanz­
lerkrise hinzugesellte, auch noch der hie­
sige "Treibstoff" auszugehen. Was die 
heiden ins Zwielicht geratenen ambi­
tiösen Wcltpoliti ker in der Not verbin­
det. ist die VOll ihnen insgeheim angeord­
nete bzw. gedeckte ungesetzliche Waf­
fenschieberei. Und dies ausgerechnet zu­
gunsten solch anstößiger Regimes wie 
denen Khomcinis und Bot has, mit denen 
man, nac h den eigenen Sonntagsreden zu 
urteilen, wegen ihrer krassen Menschen­
re<:h tsverletzungen und Kriegführung 
tunHchst nicht unter einer Decke ertappt 
werden möchtc_ 
Gemeinsam ist beiden Skandalfiguren 
ferner. daß sich parlamentarische Unter­
suchungskommissionen zur jahreswen-

de 1986/87 bei ihnen auf Spurensuche 
hegaben. 

Der vergleichsweise Vorteil des Rhein· 
pfälzers: Die Ermittlungen in Bonn 
steckcn noch in den Kinderschuhen, was 
für die Parteien der Rechtskoalit ion die 
Chance eröffnet, sich erst einmal durch 
Vcrzögerungsspidchen tiber den Wahl­
termin 25_ j anuar 1987 hinweg zu re t­
ten_ Das hieße, daß zuvor auf den Tisch 
gelegte Fakten bzw. Verdachtsmomente 
gegen den CDU-Kanzlerkandidaten zu­
mindest teilentkräf tet werden könnten, 
beim BUlldl'stagswahlgang also nicht voll 
durchschlagen durften. 
Als anderer Vorteil Kohls erschein! sei n 
Erfahrun~'Svorsprung. Sein sclbstgefahr­
dender ,.Btack out" in Sachen "Geld­
Waschanlagen" und Reagans aktu elle 
Sclbstcntblößung durch RedevOTStÖße 
hahen den Kanzler gelehrt, daß quack­
salberisches Reden Silber, Schweigen 
hingegen Gold sein kann. Fürs erste je­
denfalls. 

Anti-Terrorismus selbst demontiert 

Wie ist der Zwischenstand in der Wa­
shingtoner Krisenszenerie? 
Explosiv geworden war die Iranaffäre 
zwischen dem 3. und 7. November, als in 
den USA die geheime ~Iission von Rea­
gans r hemaligeffi Nationalen Sicherheits­
bera ter Robert Mc Farlanc durchsicker­
te. Er hatte Waffenlicferungen an Tehe­
ran gemanagt, um US-Geiseln im Liba­
non freizukauft·n. Bald stellte sich her­
aus, daß die Regierung Reagan am Kon­
greß vorbei das seit Carters Iran krise 
1979/80 giilligc Waffe lll"mbargo gegen 
deli "Erzfeind" Iran durchhrochen hat­
'<. 
1985 und 1986 halle sic, erst umer Mi t­
hilfe Israels und dann in Sclbstregie 
(Sicherheitsbeauftragter Oliver North !), 
Khomeinis Regime mehrere große Waf­
fenliefcrungcn ~ukommcn lassen. Dar­
unl('r waren 2.000 Panzcrabwehr-R •• ke­
ten (allein 100 l\Iio Si, sowie Ersatzteik 
für lIawk-Lu ftabwehrraketc ll , F-4-
Kampfflug~euge. Hubschrauber oder 
Pan~er. 

Da der angehlich nichtinformierll' I'räsi­
dent lwischenlcitlich die Geisel- Kop ' 
pelung, die Dreieckstei lhabe Israels, 
größere Waffell\"erkäufe u.a. Elemente 
der Iranoperation geleugn et hatte, opfer­
te er schließlich als "Sündenböcke" am 
25. November seinen N<ltionalcn Sicher­
hcitsberater john I'oindexter und dessen 
Dealer, Oberstlcl~tnant Nonh_ 

Der Tragikomöole zweiter Akt begann 
sodann mit der Selbste nthüllung durch 
jU5tizminister Ed Meese. daß ein Ge-

winnanteil aus den israelisch-nordameri­
kanischen Waffengeschäften mit Tehe­
ran 1985/86 in Hö he von 10-30 t..·lio S 
tiber ein sch " 'eizer CIA-Bankkonto an 
die nicaraguanisehen Contras umgeleitet 
worden war. Dies wiederum erfolgte ent­
gegen eines 1984 vom US-Kongreß be­
schlossenen lI ilfcstopps an die Contras, 
der erst Ende J uni 1986 mit der Gewäh­
rung einer Sonderhilfe \'on 100 Mio S an 
die antisandinistischen Söldner auf­
gehoben wurde. 
Dazwischen lagen weitere " humanitär" 
betitel te Geld- und Waffeutransakti oncn 
über Brunei und Saudi-Arabien. Außer­
dem soll en von Was hington und Riad 
gemein sam rund 500 Mio S auch für die 
afghanisehen und angolanischen Contras 
auf besagtes CIA-Bankkonto verschoben 
worden sein. 
Angesichts dieser Indizien lage und wei­
terer Enthüllungen in der Iran-Nicara­
gua-Aff<ire mußte sich Rt'ag;t11 am 2. 
bzw. 4. Dezem ber mit der Einsetzung: 
eines Sonrlerstaatsanwalu und lwciL-r 
Kongreß-Sollderausschüss.- !.ur Unter­
suchullg des Sumpfes im "'eißen Haus 
abfi nden . Seith er wurden die Ruft.: !ladl 
Ablösung \'on dessen Stabschef Donald 
Reg-,U} und \011 CI.'\-Direktor William 
Casey immer ldu tCT. 

Am 16. Deze mber mußte Iloward Tei­
eher, Leiter de r f}olitisch-militärisch\"ll 
Abteilung des Sicherheitsrates, der 
i'.IeFarlane nach Tcheran bq:leitet halt." 

den 1IUt nehmen. Zugleich gerit"l auch 
Vizepräsident George ßush, vorm ab 
C1A-Qlt'f und der groUe Schwdgcr seil 
Aff:i.renbeginn. in den Verdacht, beim 
Contra-Gt'heimdeal mitgemischt zu ha­
uen . 
Reagans Verl ust an Glaubwürdigkeit ver-
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lief bis Anfang DC'l.elllber im Rekord· 
tempo. Nach ~ldnungsumfragen stimm· 
ten seiner AmtsfUhrung nur noch 46% 
gegenuber zuvor 67% der US·Be\olke· 
rung w. ~'lit der Außenpolitik der 
Admini~tration crklarlell sich gerade 
noch 35%einverslanden. 
Schließlich befanden mehr als die IlJlfte 
der US·Btirger Reagans lfilll·(;e$ehjft ah 
mindestens so schwerwiegend wie die 
\\'aletiPle.:\fflire, tiber die der republika· 
nische l"rasident und Viernamkriegsherr 
Riehard Nixon im Jahr 1974 geslunt 
war. 
Wie d..Jmals '1ixon so sicht sich heute 
Reagan mit der Frage der Ermittler kon· 
frOllliert: Was wußten Präsident und Re· 
gierung von den illegalcn Aktivitätcn 
und l.U welchem Zeitpunkt? Findet man 
iihllliche Antworten, so dUrfte auf Water· 
gate 1987 " Irangate" folgen. 
Erste Konsequen.len für die Rcagansche 
Außenl'otitik zeichnen sich ab. Grund­
lich selbst demontiert hat die Regierung 
Reagan mit dcm Iran-Deal ihren sog. 
Anti- rerrorismus-Kreuz:tug, mit dem sie 
ihr neoglobalinisches Interventionskon­
zept gegen sog. "Terrorstaaten" wie den 
Iran, Libyen, Syrien oder Nicaragua be· 
m.mlclte. Schwer geschadet hat sie mit 
dem Auffl iegen der Israel-Iran-Liaison 
und der US-Waffenhilfe rUf die Golf­
kriegspartei Iran ihrer quasineutralen 
Imagepflege im arabischen Raum. 
Empfindlich dnzuengen droht sich ihr 
kunftiger Handlungsspielraum vor allem 
im Contra krieg gegen Nicaragua (siehe 
Beitrag N. Bh·er). Und mit der durch die 
Afflüe ausgelösten Schwächung gerade 
des ultrarechten Flügels der Republika. 
ner durfte auch der Rcykjavik-Trend hin 
l.ur Abrustung und zu politischen Losun­
gen in den USA eher Auftrieb erhalten. 
Honner Regierungskreisen Sfhcinen die­
se Auswirkungen des Reagan-Absturzes 
gehorig in die Glieder gefahren. Kohl· 
Hera ter lIorst Tehschik (CnU) etwa for­
derte eUlen schleunigst wieder hand· 
lungsLthigen Präsidenten" im Weißen 
Ilaus. 
Be~ngSligen mußte sie auch so manche 
I'ar,tllelcntwieklung in der hiesigen U· 
Hoot-Affäre mit Südafrika (siehe Beitrag 
~I. Kolter). Immerhin ermittelt der am 
10. 12.1986 hien;u gebildete Unter-
5uchu ngsausschuß des Bundestages ge­
gen K,lIlzlcr Kohl. seine Regierung und 
CSV-Chef F.j. Strauß wegen des Ver· 
daehh .tuf Gesctzesumgehung und 
schwere Täuschung der öffentlichkeit. 
W~hrend den lädierten konservativen 
Waffenschiebern in Washington das Was· 
ser beinahe bis zum I-Iab steht, setzen 
ihre noch aktionsrahigen Bonner Not­
"partner" auf Ablaudll'ersuche. Doch 
wer möchte die lIand heute noch dafür 
ins Feuer legen, daß die V-8oot-Amire 
sich nicht zum "Aparthcidgate" aus­
wachsen könnte? Wolfram 8rönner 
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Marianne Kolter 

Die U-Boot-Affäre 
U-Boot-l'l;ine rur Sudafrika, Kisten \'Oller 
Waffen im Ilamburger Hafen, eine Muni­
tionsabrillianlage für Saudi-Arabien -
die Liste bundesdeul5chcr Rustunb"S­
exporte in die Drille Weil reißt nicht ab. 
Der spektakul~rste hll des leuten Quar­
tals 1986 ist I.weifdlos die Lieferung von 
Blaupausen für ein Spilzenprodukt der 
Rüstungsindu5tric. rur konvcntionell be­
stückte U-Boote, an den 
Apartheidstaat Südafrika. 
Die staatlichen lI owalduwerke Deut· 
sche Werft AG (IIDW) hallen, wie die 
KieleT Nachrichten 'lUfdecklen. Hir 
wahrscheinlich 46 ~lco D~I die Kon­
struktionspläne geliefen. Anleilscigner 
mit 25%an der HDW ist das Land Schles­
wig-lIolstein, mit 75% h~dt die bundes-

eigene Salzgitter AG die ~lehrheil. 
Doch weder beim Bund noch beim wnd 
war einer der verantwortlichen Politiker 
tiber die Vorgange informiert, SO Jeden. 
falls ihre Äußerungen in der Öfftllllich· 
keil. Die Tabachen, die Anfang lJe.lem· 
ber 1986 in der Aktuellen S tunde des 
Bundestages zu diesem Thema bekannt 
wurden, deuten jedoch daraufhin. daß 
seit mindestens 3 Jahren in Bonn und 
Kiel die Absicht der UIJW, ein Rustungs. 
geschäft mit Südafrika abzuschließen, 
Gegenstand von Gesprächen gewesen 
sein muß. 1 

Das Ingenieurkontor Li.ibcck (IK L) 
rechtfertigt sich jedenfalls mit der 8e­
hauptung, I.oereits im Friihjahr 1983 Son­
dierungsgespTitche mit der Bundesregie. 



rung geführt "tU haber!. 
IK L·GeschäftsfUhrer Lutz Nohse und der 
Vorstandsvorsitzende von I-IDW, Klaus 
Ahlen, haben 1984 mindestens drei Ge­
spräche mit der Regierung in Bonn über 
das geplante U-Boot-Geschäft geführt 
und zunächst nur den Bescheid erhalten, 
die Sache werde geprüft werden_ Erst im 
OktOber 1984 meldete das Kanzleramt 
Bedenken an und riet von einer weiteren 
Betreibung des Geschäftes ab. 
Doch im Oktober 1984 hatte die IIDW/ 
IKL wahrscheinlich schon einen Vertrag 
mit südafrikanisehen Stellen abgeschlos­
sen, wahrscheinlich 10 Tage n<Jeh dem 
Besuch des heutigen Staatspräsidenten 
PieterW. Botha in Bonn (am 5.6.1984). 
Dieser Vertrag schloß den Vorbehalt ei­
ner Regierungsgenehmigungcin. 
Am 23.7.1984 madue der damalige 
Kanzleramtschef Waldemar Schrecken­
berger dem IKL und Werftchcf Ahlers 
die telefonische Mitteilung, Kanzler lIel-

mut Kohl und CSU-Chef F.J. Strauß sei­
en sehr interessiert an dem Geschäft. 
F.J. Strauß Haltung zum Rüstungs­
export wurde in dieser Auseinanderset­
zung inzwischen bundesweit bekannt. In 
einem Interview mit "Bild" gab er zu; 
" Ich habe von den Wünschen der Südafri­
kaner erfahren, weil mich der südafrika­
nische Botschaher gebeten hat, die Ge­
nehmigung der Anträge beim Kamder zu 
befürworten. Von diesem habe ich eine 
positive Antwort erhalten, ,,2 
Bundeskanzleramtsminister W. Schäuble 
will das heute so verstanden wissen, daß 
Kohl einer Prüfung der Angelegenheit 
zugestimmt habe. Doch da gab es nichts 
zu prüfen. Oder sollten dem Bundes­
kanzler die rechtlichen Grundlagen für 

Geschäfte mit dem Apartheidstaat nicht 
bekannt gewesen sein? 
Alle RüslUngslieferungen ins Ausland. 
die nicht in NATO·Staaten gehen. fallen 
generell unter besondere Gesetze des 
bundesdeu t sehen Kri egswaff en kon troll­
und Außenwirtsehaft5Techts, Für Süd­
afrika gilt überdies eine wesentlich 
schärfere Verordnung, nämlich das 
Rüstungsembargo des UN·Sicherheits­
rates, die Resolution 4 18 von 1977, das 
auch für Bonn bindend ist. Ströme bun­
desdeutscher Militärgüter fließen den­
noch unentwegt in den Rassistenstaat, 
allein unter der Regierung Kohl (Zeit­
raum 1983-85) in Höhe von 722 ~Iio D~I 
(siehe AIß-Sonderhcft 4/1986 zur 
BRD-Weltpolitik, S. VINIlI und AIB­
Sonderheft 1/1986 zu Südafrika, S, 
XXIXfL), 
Die rechtliche Lage war schon fur die 
ersten Sondierungsgespräche klar: Alle 
Lieferungsabsichten hätten unterbun­
den werden müssen. Doch sind wahr­
scheinlich schon im Jun i 1985 verschie­
dene Elemente der Konstruktionspläne 
geliefert worden. J 

Winschaftsminister jl,lartin Bangem;mn 
meldete diesen Vorfall an den Finanz­
minister Gerhard Stoltenberg, der ein 
Verfahren wegen des Verdachts auf Zoll­
vergehen gegen HDW eröffnete. Perso­
nelle Konsequenzen. etwa die Ellllas· 
sung der verantwortlichen Manager, haI' 
te dieses Verfahren bis heute nicht, ob­
wohl von den ~'lanagern in RüslUngsbe­
trieben - laut Kriegswaffenkontrollge­
setz - eine besondere Zm'erlässigkcit er­
wartet werden muß. 

Anzeige gegen Waffendealer 

Die Unklarheiten und Verschleierungs­
versuche in der ganzen Angelegenheit 
veranlaßten schließlich die Bundestags­
fraktionen der SPD und der Grünen am 
10.12.1986, einen parlamentarischen 
Unlersuchungsausschuß noch fUr diese 
Legislaturperiode zu beantragen. 
Der Afrikanische Nalionalkongrcß Süd­
afrikas (ANC) erklärte zu dem U-Boot­
Geschäft, er sehe dieses "im Rahmen der 
gesamten militärischen Unterstützung 
des Apartheidregimes" . 4 
Kurz naeh Bekanntwerden des U·Boot­
Geschäftes wurden Kisten mit Schuß­
waffen rur den Polizeigcbraueh in Süd­
afrika entdeckt. Verpackt und verladen 
werden die Waffen, darunter Revolver 
und Pistolen, auf dem Gelände der stadt· 
eigenen Hamburger lIafen- und Lager­
haus AG, die in das Ressort des Wirt­
schaftssenators fallt. 
Ein Aktionsbündnis der Grün·Alternati­
yen Liste/Bürgerschaftsfraktion, der 
Anti-Apartheid-ßewegung HH und ande· 
rer Dritte-Welt.Gruppen hat diesen 
Skandal in der öffentlichkeit bekannt-

gemacht und Anzeige gegen die verant­
wortlichen Stellen erstattet. 5 
Auch in andere Krisen regionen der Drit­
ten Welt exponierten bundesdeutsche 
Rfutungskonzerne in den letzten Jahren 
verstärkt (siehe AIB-Sondcrheft 4/1986 
zur BR[}.Weltpolitik. S, VII-IX). Saudi­
Arabien erhielt von einem Konsortium, 
dem u.a. Rheinmcta ll und Thyssen ange­
hören, eine ~"unitionsfabrik, in der Waf­
fen fUr den Irak produziert werden, 
Für die Lieferung hatte die Bundesregie. 
rung im Oktober 1985 die erforderliche 
Genehmigung erteilt. Auch andere im 
Krieg Iran-Irak eingesetzte Waffen sind 
im Rahmen westeuropäischer Koopera­
tion unter bundesdeutscher Beteili!:,'ung 
produziert worden. etwa die Panzer- und 
Flugabwehrsysteme 1I0t, ~Iilan und 
Roland oder Geschütze (siehe ,\IB·Son­
derheft 3fl986 zum Golfkrieg). 
Die Frankfurt er Allgemeine Zeitung 
komnH am 25,11.1986 zwar zu dem 
Schluß, daß es keine direkten Waffenlie· 
ferungen an die kriegfUhrenden Parteien 
Iran oder Irak gegeben habe, aber mit 
Hilfe illegaler Praktiken würden bundes­
deutsche Waffen dort eingcsetzt. Diese 
Tatsache könnte die verantwortlichen 
Politiker allerdings nur freisprechen, 
wenn sie wirklich gcgen Rüstungscxpor­
te vorgingen. 
Das Ikispiel des U-Boot-Geschäfts mit 
Südafr ika zwingt aber ehcr zu dem 
Schluß, daß unter der Devise Augen und 
Ohren zu solange keine Schritte gegen 
RüslunbtSkonzerne unternommen wcr­
den, wie die öffentlichkeit über die Prak­
tiken getäuscht werden kann, Kommen 
dann Fakten ans Licht, drängt sich der 
Eindruck au f. dies störe in Bann mehr als 
die Rüstungsgeschäfte, 

Die Rüstungsexponpolitik der ßR]) 
grundSätzlich ändcrn will der bayerische 
Ministerpräsident und CSU·Vorsitzende 
Franz-Josef Strauß. 6 
Sein Votum für uneingeschränkten Ex­
port von Waffen und militäri;;eher Aus­
rüstung in alle Staaten mit Ausnahme 
sozialistischer Länder und des Iran ver­
trat Strauß nicht nur in Gesprächen mit 
Mitgliedern der Bundesregierung, dar­
unter Bundeskanzler Kohl. Er tat dies 
auch im Ausland, 

Export-Schranken beseitigen! 

In Riad, der Hauptstadt Saudi-Arabiens, 
sprach er sich im November d.J, für ein 
Gleichziehen der Bundesrepublik mit 
Großbritannien, Frankreich und Italien 
in Sachen Rüstungsexporte aus. Damit 
strebt er eine Lawine von i-'\nderungen 
des Außenwirtschafts· und Krjegswaf­
fenkontrollgesetzes an, die die ßRD bis­
her zu einem im Vergleich mit :mderen 
westeuropäischen Staaten zurückhalten· 
den Rüstungsexpon verpnichteten. 
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Auch wenn diese selbstauferlegten Ver­
pflichtungen in der Regel großzügig flir 
die Riistllngskon:terne ausgelegt werden, 
müssen Angriffe a la Strauß gegen diese 
Bestimmungen zurückgewiesen werden_ 
In Riad rnaehte der bayerische Minister­
präsident gleich deutlich, wie er sich die 
zukünftige Poli tik der BRD vorstellt: Er 
arrangierte ein Treffen der saudiarabi­
sehen Inspekteure für lIeer, Luftwaffe 
und Marine mit Vertretern der bundes­
deutschen Rüstungsindustric. 
Thyssen, Blohm & Von, MBB, HDW und 
Krauss·Maffei hatten einiges zu bieten: 
"V-Boote, die Streubombe MW-I, die 
Bündel von Bomben oder Minen aus­
stoßen kann, ein sogenann tes 'bearhead 
Projekt' aus einem in Kanada geplanten 
Thyssen-Werk fUr gepanzerte I·ahrzeuge 
sowie eine Munitionsfabrik,,7 und Ge­
pard- und Leopard-Panzenypen. 
Strauß hatte Hir das Treffen Vertreter 
der Bundesrepublik angcfordeTl, deu 
Botschafter Waher Nowak und den Ver­
tcidigungsattachc. Als Vertreter seines 
Frcistdates Bayern benannte er Dieler 
Schmidt, Leiter des 1 nstituts rur auswär­
tige Beziehungen der CSU-nahen Hans­
Seidel-Stiftung, und r.lax Strauß, Sohn 
und Vertrauter des bayerischen Minister­
präsidenten_ 
Botschafter Nowak bezog - so seine 
telegrafische Berichterstattung an Bonn 
- eine der Rechtslage entsprechende 
Position. Er wies auf die Beschränkun­
gen rur bundesdeutsehe Rüstungsexpor· 
te hin. 
Sohn ~ax distanzierte sich von dieser 
Darstellung und betonte, diese Politik sei 
lediglich die des fDl'-gefUhrten Aus,,;är­
tigen Amtes. 
Wie in der U-Boot·Aff<ire sein Vater 
Franz j osef, so setzte er sich in dieser 
Unterredung über die Politik des Aus· 
wärtigen Amtes und damit des Außen­
minis ters Genseher hinweg. Seine Prog­
nose für den CDU/CSU-Regierungskurs 
nach der Wahl 1987: "Die bei der Bun­
destagswahl am 25. j anuar zu erwanen­
den Mehrheitsverhältnisse würden fUr die 
deutschen Kooperationsmöglichkeiten 
eine wesentl ich erweiterte Grundlage 
schaffen. "8 

Schöne Aussichten für den Rüstungs· 
lobbyisten F.J. Strauß, der darauf 
drängt, in Bälde ins Bonner Außen- oder 
V ertcidigu ngslIl inis leriu m ci nzuziehen. 

Anmerkungen: 
I ) Vgl . Frankfurter Rundschau (FR), :'.12. 

1986: Der Spiegel, 8.12.1986 
2) Zit. nach: Die Zeit, :' .1 2.1986 
3) Vgl. ebd. 
4) Zil. nach: Unsere Zcit,4.12.1986 
5) PresseerkJärung, GRin-Allemative Liste, 

Bürgerschaftsfr .. ktion, "Illegaler Waffen· 
handel mit Siid'lfrika über die staatseigene 
Hamburger Il3fen- und Lagerhaus Aktien· 
gesellschaft", Harnburg, 0.0. 

6) n.25.1J.l986 
7) OerSpiegel,Nr.46/1986 
8) Ebd. 
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Südliches Afrika 
Seit das Apart he idregim e im juni 1986 den Ausna hm ezustand über das Land am Kap 
verhängte, dringen nur spärlich Infor matio nen nach außen durch. Doeh kann VOll 

Grabesstille an der Innenfront keine Rede sein, wie zwischenzeitliehe gewerkschaft­
liche Streikkämpfe oder Barrikadenkämpfe in den sc hwarzen Vorstädten (Soweto 
u.a.) signalisieren. 
Eine authentische Lageskizze lieferte im Oktober 1986 Cr. Allan Boesak, Präsident des 
Wt:!tbundes der Reformierten Kirchen und einer der prominenteSten Kirchenführer 
Südafrikas. In einem Gespräch, das er mit Eric Singh und Detlev Reic ht:! anJäßlieh einer 
Tagung des Weltbundes in Berlin fUhrte, beschrieb der Mitbegründer der Vereinigten 
Demokratischen I'ro nt (UDF, siehe: AlB-Sonderlich 1/ 1986 zu Südafrika, S. XII fL) 
die Situation des Widerstands und das Dilemma des Botha.Regimes. Und er äußerte' 
sieh zur Sanklionsfrage. 

Gespräch mit Allan Boesak 

Die Zeit der 
Minderheitsherrschaft 

ist abgelaufen 

!'RAGE: Die Vereinigte Demokratische 
Front (UDF) wurde zu einer "beein­
flußten Organisation" erklärt. Das heißt, 
sie darf keine Spenden mehr aus dem 
Ausland empfangen. Was bedeutet das 
ftir ihren Kampf? 

A. BOESAK: Niemand weiß bis jetzt so 
recht, was das bedeutet. Wir meinen, daß 
die Regierung hier ungesetzlich handelt, 
denn die UDF ist keine Organisation in 
dem Sinne. 

Sie ist eine Front von inzwischen 850 
Organisationen. Wenn man also die UDF 
Hit "bceinflußt" erklärt oder gar verbie· 
ten will, muß man das mit allen 850 
Organisationen tun. Die. L'DF selbst ist 
nur eine nationale ExekullvelJlld einige 
Gebiets· und Regionalkomitees. 

Wenn die UDF nun als "beeinflußt" er­
klärt wird, kann das nur heißen, daß die 
Spenden aus dem Ausland, die auf den 
Namen UDF ausgewiesen sind, davon be­
troffen sind. 
Es wäre aber illegal, wenn beispielsweise 
eine Biirgervercinigung, die der UDF 
angeschlossen ist. nun ebenfalls als "be­
einflußt" gehen würde. Deshalb haben 
wir uns entschlossen, vor Gericht zu ge­
hen. 
Es geschieht ja hin und wieder noeh ein 
Wunder und ein Richter ist mutig genug, 
die Regierung auf rechtlicher Grundlage 
herauszufordern. Würde ein solcher 
Richter beispielsweise sagen, die Regie­
rung müsse alle 850 Organisationen für 
"beeinflußt" erklären, dann wird sie eine 
Liste mit 850 ~amen auftreiben müssen. 



"'RAGE: Trifft das gleiche auch auf ein 
Verbot zu? 
A. BOESAK: Das gleiche träfe auf ein 
Vt:rbot zu. Aber das bekümmert mich 
nicht so sehr. 
leh bin überzeugt davon, daß die Regie­
rung damit keinen Erfolg haben wird. Sie 
könntc zwar eine einzelne Organisation 
verbieten. Und vor 10 Jahren wäre das 
auch wirksam gewesen. 
Aber heute ist mit der UDF eine echte 
Massenbewegung vorhanden. Es gab vor 
ihrer Zeit nur noch eine Org-.lIlisation, 
die eine solche Massenbewegung des Vol· 
kes geworden war, nämlich der ANC 
(illegale Befreiungsbewegung Afrikani­
scher Nationalkongreß;d. Red.). 
Als dit: UD F gegründet wurde, haben 
viele politische Analytiker in ihren Stu­
dierstuben herausgearbeitet, daß sich 
diese Art von Organisationen nicht hal­
ten werde, weil eine Front zu locker sei, 
es gebe keine Loyalität der einze:nen 
Organisationen zur UDF, es gebe vor al­
lem keinen gemeinsamen ideologischen 
Nenner undso weiter. 

6 Monate haben sie uns damals gegeben. 
Und heute kommen Reporter zu mir und 
fragen, was an dieser Einschätzung falsch 
war. Der Fehler liegt grundsätzlich in der 
Herangehensweise solcher Analytiker. 
Als Ausgangspunkt ihrer Uberlegungen 
nehmen sie immer wieder die weiße Poli­
tik. Aber die wt:iße Politik ist hoffnungs­
los verloren, sie ist lOt. Es gibt dort keine 
Dynamik mehr. ( ... ) 

Symbol der Entschlossenheit 

Wenn die Weißen dies oder jenes tun, 
liegt es nicht daran, daß P.W. Bothadies 
oder jenes getan hat, sondern es liegt 
daran, daß die Schwarzen Botha dazu 
gezwungen haben. 
Solange man hier Ursache und Wirkung 
verwechselt, wird man immer schidlie­
gen. Sobald man aber südafrikanische 
Politik als das erkennt, was im schwarzen 
Südafrika initiiert und entwickelt wird, 
erst dann wird man Südafrika heute auch 
besser verstehen lernen. 
Die UD t' widerspiegelt etwas Neues im 
Kampf unseres Volkes - eine neuo:: Art 
von E.ntschlossenheit, eine neue Art von 
Einbezogensein der unterschiedlichsten 
Menschen quer durch die Gesellschaft. 
Es sind nicht mehr nur die Schüler, son· 
dern auch die Lehrer, es sind nicht nur 
ein paar Pfarrer, sondern alle Kirchen­
mitglieder usw. Es ist einfach unmöglich, 
d ie Entschlossenheit der Menschen, die 
die UD'" repräsentiert, zu verbieten. 
Der Name UD..- ist ein Symbol geworden 
flir eine Entscheidung, die die Menschen 
getroffen haben. Und das kann man 
nicht verbieten. 
FRAGE: Wie hat der Ausnahmezustand 

auf die Arbeit der UD F gewirkt? 
A. BOESAK: Unter dem Ausnahmezu­
stand dürfen wir keine Versammlungen 
durchführen, wir können die Menschen 
nicht im Namen der UDF mobilisieren. 
Das heißt aber nicht, daß die UD F am 
Ende wäre. Man darf nicht vergessen, 
daß die jüngste Aktion der Regierung 
nach 2 Jahren grausamster Verfolgung 
und Unterdrückung erfolgte, die vor 
allem auf die UDr zielte. Von den rund 
20.000 Menschen, die seit dem· 12. Juni 
inhaftiert wurden. dürften rund 80% Ak­
tivisten der UD F sein. 

In den letzten 2 Jahren wanderte die 
UDF-Führong in die Gefängnisso:: und 
wieder hinaus, wie beim Brötchen­
backen. Gegen uns liefen zwei Hochver­
ratsprozesse, wovon einer noch nicht be­
endet ist. Auch gegen mich läuft noch 
dn Verfahren (im November 1986 wur­
de die Anklage gegen A. Boesak fallen­
gelassen; d. Red.). All das ist eine spezi­
fische Strategie des Staates, um die UDF 
zu behindern oder sie gar völlig hilflos zu 
machen. Aber trotz ihres gesamten 
Machtapparates, trotz aller Gewalt und 
bro talen Morde gegen die UD F war die 
Regierung nicht in der Lage, ihr Ziel zu 
erreichen. 
Wenn also heute die UDF zu einer "be­
einflußten Organisation ,. erklärt wird, so 
kommt das einem Offenbarungseid der 
Regierung gleich, aber es ist zugleich eine 
beredtsame Offenbarung über die UDF 
selbst. Ich zno::ine, diese jüngste Aktion 
der Regierung ist cin großartiges Kompli­
ment an die UDF und damit an das Volk. 
Die Stärke der UDF tiegtja nicht in der 
Spenden tätigkeit aus dem Ausland. 
Natürlich brauchen wir Geld. um unsere 
Kampagnen zu fUhren, um unsere l'ropa­
gandisten zu unterstützen. Die Stärke 
der UDF liegt auch nicht im Charisma 
ihrer t-ührung. 

Ihre Stärke liegt in den einfachen Men­
schen an der Basis, auf der Graswurzel­
ebene. Es wird keioer Regierung gelin­
gen, die Hingabe und Entschlossenheit 
dieser Menschen zu ändern, wie repressiv 
sie auch sein möge. 

Man wird in Pretoria allerdings wieder 
einige Zeit brauchen, um zu begreifen, 
daß auch die jüngste Aktion nichts nüt­
zen wird. 
Sie is t wie ei ne vergebliche Geste, ein 
wenig kindisch, wie ich meine. Man weiß 
schon gar nicht mehr, wie man es der 
südafrikanischen Regierung sagen soll, 
daß sie mit dem Herumspielen aufhören 
muß, um sich endlich den Fragen der 
Zeit zu stellen. 
Deren Lösung hat aber nichts mit dem 
Sein oder Nichtsein der UDF zu tun, 
aber alles mit der Fähigkeit der süd· 
afrikanischen Regierung zu begrdfen, 
daß die Tage der weißen Minderheits­
herrschaft vorbei si nd. 

\\,lIiam ,,)~ .. I'II~J. 1>< .... " ,', .. mdl mh.fhert un.l ~ •. 
foh<rt m10 n.~'''''<h<)<·~, ''''8rn 1I .... ili,un~ ~n \1>01<1_ 

Kinder in Haft 
22.000 Menschen wurdclO seit ~;,~:.~~"."g I 
de, Ausnahmezunandes am 12.6. 
haftien. 631 sind noch in lIaft seit 
hangung de! I'orausgegan~ncn A~:';t;~: I 
zunandes 198!:of86. Und mehr als . 
§()nen wurden nach anderen Gc~ctzen 
Anfang 1986 ,·crhaftet. 
Von all diesen Verhafteten warcn 
IOber 1986 noch immer mehr als 
eefangnissen. Das Komitee zur 
zung der Eltern Inhaftierter 
kannt, daß von diesen 
jünger als 21 Jahre sind. 
8.200 der seit dem 12.6.1986 
waren Kinder un{Jugendliche. 
de, DPSC behauptet, daß "",",,1, """" I 
Inhaftierten weniger ab 14 Jahre 
Der 5Üdafrikan ische I'olizeichcf 
Coetzee gibt immerhin zu, daß in den 
heidgcfangnissen zur Zeit 256 Kinder unter 
16 Jahren aus politischen Griinden einge· 
sperr t sind. Seiner Aus.age zufolgc ist der 
jüngste Gefangene I] Jahre alt. 
Coet1.ce bestritt allerdings, daß Kinder und 
Jugendliche in .lidOlfrikanisehen Gefangnis­
Sen gefolten würden, was '·on dem DPSC 
mehrfach belegt ......... rde. Freigekommene 
Kinder berichten von schweren I-oherungen 
wie Schlägen mit Fäusten, Gegenständen, 
Trilten und anderen Foltcrpraktikcn. 
Der Sprecher des DPSC, Max Coleman, er· 
klärte: .. Wir erleben eine Regkrung, die ih­
ren Kindern den Krieg crklart. Ich kann mich 
an nichts in der Geschichte erinnern, wa~ 
vergleichbar ..... ".tr ...... 
Die Süddeutsche Zdtllng meldete am 
10.12.1986. daß das US·Außenminiueriulll 
die Praxis, Kinder in GcfJ.ngc:nschaftl'.u haI· 
ten, kritisiert habe. " Wir betrachten den gc. 
;:;amten Ausnahmezustand als massilc V'T' 
letzung der Memchenrechtc", so die Regie· 
ßJng ReOlgan. Die Blindesrc!{ierung Kohl sah 
keine Veranlassung zu einer derartigen Stt-l­
lungnahllie. 
Der maßgo=blieh an der F.rstellllng der Doku· 
mentation beteiligte Ant Dr. Fabiart Ribeiro 
sowie seine Frau ...... urden am 1.12.1986 \'on 
Unho::kanntcn in ihrem IIcimatort Mamclodi 
ermordet. Augenzeugen berichten, daß das 
benutzte F1ueht:!uto auf den kommandie· 
renden Offizier des Sicherheiupo$lens in 
Skoe'nanUtreet, l'retoria. zugdasscrt ist. Es 
wurde an der Stelle, wo e~ die Tater zurüc~· 

von Offizieren der Siehe.· 
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FRAGE; Wi(' wirkt der Ausnahme1:u­
stand auf seiten des weißen Sudafrika? 
A. BOESAK; Es wird sich herausstellen, 

daß der Au~nahmezuS(and in keiner Wei· 

se eine Lösung bring\. 

Er schafft bestenfalls Illusionen von Sie· 
gen in den Köpfen der Weißen, denn sie 

wissen nicht, was wirklich in ihrem Lan· 

de geschieht. Die geknebdtc P'Tesse ist 

nicht in der Lage, ihnen die Wahrheit zu 

sagen, sie sind Opfer von Propaganda 
und Lügen, die im südafrikanischen 

Fernsehen und Rundfunk verbreitet 

werden. 

Ich meine anderersciLS, daß mehr und 

mehr weiße Sildafrikaner hier mit einem 

großen Widerspruch nicht klarkommen. 

[n den letzten 3 Monaten hat das offizid· 

Ie Informationsbüro immer wieder ge· 

sagt, die Gewalt sei zuri.ickgegangen, der 

Ausnahmezustand habe gewirkt, nur so 
und so viele Menschen seien umgekom­

men, die Regierung habe allcs unter Kon­

trolle. 
Abc!' wenn die Regierung alks unter 

Kontrolle hat, wenn die Gewalt zun.iek· 

gegangen ist, wenn also .dles in Ordnung 

ist - warum heben sie dann den Aus­

nahmezustand nicht au!'? ! Zugleich sa· 

gen sie, nein, wir können den Ausnahme­
zustand nieht beenden, weil das revolu­

tion;tre Klima noch da ist. Nun, wenn das 

revolutionäre Klima noch da ist, wie 
kann dann die Regierung alles unter 

Kontrollc haben? 

Eine Regierung, die ihre :-'Icnschcn 

ständig anlügt, verstrickt sich immer 

mehr in ihren Lügen und Widersprüchen, 

die sie dann notwendigerwei!<! immcr 

weiterprodu"l;iercll muß. ( ... ) 

Diese Regierung loswerden! 

Ich meinc, es geht nicht mehr um die 

Frage, ob die südafrikanische Regierung 

willens ist, notwendige Veränderungen 

für dnl' Nonnah~ierung dl'r Lage herbei. 
zuführen, ( ... ) 
Sie ist es nicht. Also geht es d;u-um, was 

wir tun können , diese Regierung loszu­

werden. 

.'RAGE; Welche BedeulUng hat für Sie 

die Gründung des Gewerkschaftsd:tch· 
verbandes COSA TU (Kongreß Sud· 
afrikanist'her Gewerkschaften , gegr. 

Ende 1985 in Durban;d. Red, )? 
A. BOESAK: Die Gründung von COSA­

TU hat ein völlig neues Kapitel in der 
stidafrikanischcn Politik eröffne\. Es ist 
ein Gewerkschaftsverband, der sich cnt· 

schieden gegen die falsche Trennung \'on 

sog, pali tischen Fragen und sog. Brot­
und- Ru \ter· Fragen wendel. 

COSATU, UDF, SACe (der südafrikani­

sche Kirchenrat) und weitere Organisa­
tionen haben crst vergangene Woche eine 

nationale [niliative ",ur Beendigung des 

Ausnahmezustandes geStartet. Es ist CI-
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Betrugskampa 
,.h"ih.,it Hir Slid~fril.:a und Namibia - Boy· 
koitiert Apartheid!" So lautet die Forderung 
der "lehmeit in beiden Stailten, Und unter 
die'em MOlla riefen die Anli·Apartheid·Bewe­
gunl;(:n in d!:n USA. Großbrilannien, der BRD 
und anderen Hauptunternützerstaaten des 
Ras~i5IcnregimC5 zu Ma.senprotesten in ihren 
Wndern auf. 
An!:;~sio,;hts diese~ Drucks sahen ~ich .cllm die 
Regierungen ,n Washmgton, wndon und 
Bonn gezwungen, wenigstens Teils;mktiunen 
gegen den Apartheidstaat zu verhangen, Anlaß 
genug für die Ewiggestrigen, .ieh eimmmi5Chen 
in die Sankl,onsdehat!c, 
[n der Frankfur(er Allgemeinen Zeitung und in 
der Welt erschien ~;n Aufruf "Südafrika·Boy· 
kali KEIN; Sehr ~chrter Herr Bundeskanz· 
ler! Sehr ~hrte Mitwieder der Bundnregi,,­
rung!". Dieser- Aufruf, initiiert \'On der Inter· 
nationalen Gesellschaft fiir Mcn~chenr«.hte 

(IGH,I), Ix-hauptct, in 3·5 Jahren sei die 
Apartheid in Sildafrika abllesehafft, auf c.!cm 
WeA der RefunIlen von oben. 

Dem Wider5land gegen die Apartheid wird Uno 
tenttllt, nicht für die Abschaffung der Apart· 
heid und we Er,;chlUngeine~ freien und demo­
kratischen Siidafrika zU sein, sondern die Er­
richtung eines lotahtaren Staates Zu kämpfen, 
Die Hrutun!! der BRD anllCsichts dieser Lage 
könne folgerichti~ nur sein: 
"Alles zu unternehmen, was dernokrali<che, 
zu Ausgleich und Versöhnun!l bercite Krafte 
fördert; politische und rcligiöse Kr.ifte zu un­
tentitetcn, die heUle die i\knschelllcchtc dn· 
halten; großzugig Investitionen fördern; wirt· 
schll.fLliche, kulturelle und sportliche I:k-Li~· 
hun~en aush;;uen." 
"AUt:!>' unterlassen, w .. , zur StärkunI: totalit;i· 
rer und mssistischeT Gru\>l><:n unt! Tendenzen 
beiträgt. I'olitische Führer. die in ihrer T .. ktik 
Gcwaltaktionell einkalkulieren, durfen nit;ht 
mit umercr Untcrstünun~ rtchnen, denn ihre 
Ideologie, "kthoden uod Ziele ~ind identi~ch 
m;t ~ncn Gruppen, die auch bei uns politi~"h 
motil'ieru: Gewnlttalen ,·eriiben. "1 

"A usgleic h " mit der Apartheid! 

VOtbcreitet hai die IGFM ihre Kampagne u,a, 
mit dner Br')5ehiire "Apartheid - Wie lange 
nO(;h? Bericht üba dit.- Rdsc einer IGFM­
Gruppe nach Südafrika".2 Untentutzt wurde 
die IG H.I bei ihren Rei~e- und Ge"llT'dchsbcmu· 
hungt'n u.a. vun BU'ldC5.luBenminiSleT Hans­
Dietrich Gcnscher. Teilnehmer der Reise· 
gnJllpe waren h '-Jn AIP1.uOV, Reinhard Gnauck 
und Jurn Liel;ler "om IGFM,VoISt .. nd, Gene­
ralbundesanw;t!t a.D. Ludwig M .. rtin, dcr 
Göllinger JuriSt Han5' Thomas Bechstein, "l;wci 
internauonale Gasle und Panor Ndabainhlc 
Musa. ehcm~li!le r SpTl'eher der "Anti-Terror­
Organisation" in Simbab .... 'e, der heute in der 
BRD Icbt. Letztgenannte Organisation ',""I 
wiihrl'nd dC5 Bdreiungsluunpfes im heutigen 
Simbabwe "om Minlkrheitenregime lan Sm;th 
1:ur Bekämpfung de, Widef'>laodes ins Leben 
gerufen worden. 
Die IGFM.Gruppc Inelt sich vom 26.1 . bis zum 
I 1.2. 1986 '" Siidafrika auf. Dort hatte sie Ge· 
spr'.iche mit Vertrelern der Regierun,g, U.iI. mit 
Außenminislcr Rodof B("ha, der Wirtschaft 
eben,o wie mit V'-'Tlretern des Widerstandes 
und der sog. BanlusdbSlycrwallUng und der 
Humelands, die vOn der Mehrheit der Siid· 
afrik,mer abgt:lehnt und als Kollabor .. leure der 
Aparlheid angesehen .... erden. Sie besuchten 

:tudem die Werke von BMW und Mercedcs· 
Bmz Südafrika. 

Ihre "Empfehlungen", die sie als R~ultat der 
Reise daruellten, K'l-bcn die Teilnehmer lolei 
dnem l'rcssc~spr:;(h am 12.2.1986 so wieder; 
Aufr"'chlcrttaJmng und Erweiterung der Baie· 
hungen zum Apartheidsuat und Abstand von 
den Krähen dei Widerstandes. 3 

8uthelezi "empfehle nswert " 

Dies allerdings als Er!:clmis einer Reise nath 
Südafrika darlUsttlkn, wodurch der Eindruck 
von Bemühen lind Authenlizililt entstehen 
soU, iSI sch l ichtw~g Heuchdei. Die kirchliche 
Presseagenlur ,dca, di" zu den Sildafrika· 
freundlichen Kircheninslitutiom'n gerechnet 
werden muß, berichtete b<:reit~1I-m 16.9.198!i, 
daß IGnl·Gcner.dsekrctar A~T$ov und der 
"Anti-Terrorist" "Iusa sich fiir einen "Mar­
shallplan" für Sildafnka mit einer jahrlichen 
Unterstutzungvon bi~ zu IOOMrdSeinsetzten. 
Investilionen SI;,!! Sanktionen war ;luch da, 
MOlla der Delegation zu Anfang 1986, da so 
die RcfQrmpolitik !'ieter W. BOlhas unter;tutzl 
werde. 
I ... ~ .. n Awusov und Panor Musa wandten sich 
,trikt !fl:g<:n ein .. Freilassung Nelson Mandelas, 
dem sie Gewalt ~orwarfen. Stan sich fiir "bn· 
dela einzusetzen, soUe man gemäßigte Führ.-r 
wie Gal,ha Buthclczi unterslützen - eine For· 
rlerung. die auch \,on der ßundcnegierung im· 
mer wieder zu hören ist. 
Am 8.::1.1986 fand eine Int~rnationale Tagun\; 
d"r IGFM in Ktinib'Stein/Taunus stall, auf der 
Agrusov hekanntgah, daß sich die Arbeit der 
IGF"I auf dem afrikanischen Kontinenl in drr 
Zukunft die Schwerpunkte Siid .. frika und 
Namibia setze. Zu diesem Zweck ~ol1en in 
beiden Ländern Sektionen der IGn1 dnge· 
richtct werden. 

An di~-selZl Treffen nahm der wdafrikanische 
Botschdfter in Bonn, Relief, ebc:nso teil wie 
ein Mitglied dc~ "Stadtral5" \'on Ibhayi. das 
sich aus Furcht vor den Angriffen gegen die 
Kollaborateure in das Reservat Tr~oskei gc· 
nüchtel hu. 
Doch nicht nur Vertreter dc~ ApartheidsLaates 
waren anwesend, Die IGF"1 konnt<' zudem 
Anur da Fomeca beb'TiiB.;n, den Sekretar für 



Südafrika, Namibia 

auswärtig<! Bt:'Lichungcn der R..'1M, der kont"r­
re~ohl\ion~rcn Bande" in Mosambik. fonseca 
lebl zur Zeit in der ßundesrepublik. 
Contras aus Nicaragua, Angehörige der Ver­
einigten Nikaraguanischen Opposition (UNO), 
einer Formation des antiJandinistischcn Ter­
rors, und aus Afghanistan waren ebenfalls ge­
laden. 

Schwere Vorwiirfe gegen die Siidwestafrikani­
sehe Volksorganisation (SWAPO), die Befrei­
ungsbewegung Namibias, erhoben Vertreteri,,­
nell ein~ sog. Elternkomitccs (Stella Maria 
Boois. Stella Gais und Tatida Schmidt). 
Sie beschuldigen die SWAPO, in den Flücht­
[ingsla~m in Angola (Cuanza Sul) und Sambia 
(Nyango) Terror ilUuuüben (,iche AlB 
4/1986, S. 8 und 11/1986, 5.18-19). Dabei 
macht sich diesel Komitee den Umstand zu­
nutze, daß die SWAPO einrn Agentennng Pre· 
torias in den eigenen Reihen aufdecktt. 

Mensehenrechtsvcrlctzer SW t\ PO? 

Die IGFM gab im Sommtr 19M tinc Doku· 
mantation "Menschenrtchte in Konflikt um 
Sütlwe~tafrika/Namibia "4 her ... u!, in tl"I sie die 
H"Khuldigungen aufgreift. Nachdt'ffi in hiLosi­
gen und namibisehen Zeitung"n die ersten lk· 
nChle über di~ ange('li<::h~n MeI15chcnreeht~· 
verletzungen 5.Cit""~ der SWAPO aufgetaucht 
war"n und bekannt war, daß das Eltern· 
komit"" Bride an UNo-GenCTIllsekr~tär Pern 
d., Cuellar, den SWAI'O·Generalsckr,,\.är Sam 
Nujom~ und and"re !l'!Khneben hatte, s<::halte­
t"n ~ich Bund"nagsabgcordnete der CDU{CSU 
in di" Kampagn" ein. 

Si" richteten im Deuts<::h" n ßundestag Anfr .. · 
gen an die Bundem~gi"rung, ob die Vorwürfe 
bekannt seien und wie diese zu reagieren ge­
dächte. Eine zugegc:benermaß"n nicht unge­
schickte Methode, das Thema "salonrahig" l:U 
ma<::hen. 

"Staatsminister M61lemann hat kiinli<::h im 
Bundestag auf eine Frage eines Bundestags­
abgl:'ordneten ge>agt. es gebe keine B.,~tätigung 
fUr die Eltistellz von SWAPO-Gefängnissen in 
Sambia und Angola; au<::h den Vereinigten 
Staaten lägen keine Informationen darüber 
vor."5 
Au<::h die Untersuchungen verschiedener Dele-

gationen in den Flüchtlingslagern brachten kei­
ne Bestätigung der Behauptungen des Eltern­
komitees_ Weder fand eine UNO·Odegation im 
Frühjahr 1985 in den Lagern Cuanl:a Sul und 
Nyango Beweise rur Menschenrechtsverlctzun­
gen durch die SWAI'O, noch ein Team der 
ARD odL'I' einige Wochen spater Mitarbeiter 
der Botschaft der BRD in Lusaka. der Haupt· 
stadt Sambiu_ 
Dies hielt Kbus-Jürg~n Hedrkh , CDU{MdH. 
nicht davon ab, einc ~rweiterte Anfrage an die 
Bundesregierung im Bundestag zu stellen. Er 
warf der SWA I'O nicht nur Terror in den La­
gern vor, Jondern beschuldigte sie auch des 
Mißbnuehs von Spenden internationaler und 
kirchlicher Organisationen durch ihre Funk· 
tionare_ 

Eine weitere AnfTa~ .. e zu den Anschuldigungen 
nellte am 5.7.1985 der CDU·ßundestagnbge­
ordnete Nicge!, in der er sieh aurorückli<::h auf 
die Dokumentation der IGFM bezog. In hei­
den Fallen mußte die Regierung Kohl zugeben, 
daß ihr keine g1aubwürdigl:'n IllfoTlnationen 
über Mensehenrc<::hts\'erlelzungen dur<::h die 
SWAPOvorLiigen. 
Alle Bekundungcn, daß es kc;:ine Beweise gäbe, 
hielten die IGI:/.1 jedoch nicht davon ab, am 
l.1 0.1986 der Presse eine erweilerte Fassung 
ihrn Broschüre "SWAPO und die Menschen­
rech\(" von:ulegen. Verfaßt \'on AllSgar Graw, 
der sich mchl'1:T<:: Wochen in Namibia aufgehal· 
ten hat, werden die alten Von,;;rf., wieder 
au f gegri ffen und neue hinzugefügt, 
Im Juli 1986 tdte der Staatsm;niner Staven­
hagen auf eine erneUte Anfrage Hedrichs mit, 
daß die SWAPO Gefangene habe, eine Tat­
~aehe, die heute "on dcr IGFM als Ein~'Cstand­
nis der Bundesregierung zu Menschenl'1:chts­
"erlctzung<:n durch die SWAPO gekier! wird. 
Hatten sie die Milleilungen der SWAPO selbst 
go.;nauer gelesen, wüßten die IGFM-Vertrcter, 
daß die SWAPO nicht abnreitet, einig<: der 
enttarnten Agenten Südafrikas inhafti"rt zu 
haben mit der Begründung, sie seien 7.U Fein­
den Nanlibias geworden. 

WiLly Lail7.enkirehen hat in dankenswerter Of­
fenheit den Sinn und Zweck dieser S' ... nzen 
Kampagne geg.::n die SWAPO dargelegt: "Wer 
sie (die unterstellten Mens.;hcnrechul'crLel­
zungen rkr SWAPO) zur Kenntnis genommen 
habe, werde sich in Zukunft G<:danken über 
die Finanzierung der SWAPO machen." Und 
weiter wörtlich; "Wie kann SWAI'Oüberhaupt 
noch ein moralischer Sieg"r in SAW{Namibia 
sein."6 
Ziel solcha Diffamierung!lkamp3K"cn kannn 
nur sein, die internationale Unterstützung für 
die SWAPO zu ""rringern und g1eichz"itig in­
nerhalb Namibias der SWAPO die Glaubwür­
digkeit zu entzieh<:n. Mafiannt Kolter 

Anm"rkungen: 
I) Frankfurter Allgemeine Zeitung (FAZ), 

14.10_1986 
2) lntemationale Gesells<::haft für Menschen· 

recht", Apartheid - wie lang<: noch? Be· 
richt üher die Rds.: einer IGFM-Gruppe 
nach Südafrika, Frankfurt 1986 

3) Ebcnda,S, 115-117 
4) Internationale Gesellschaft für Menschen· 

rechte (IGFM), Menschenrc.:::hte im Kon­
flikt um Südwestafrika{Namibia. Doku· 
mentation, Frankfurt 1985 

5) E"allgdisch1::r Prnsedienst. ZA NT_ SI. 
13.2.1986 

6) Allgemeine Zeilung (AZ), Windhoek, 
23_7.1985 

was Neues, wenn ein Gewerkschaftsver­

band einen solchen Schritt ganz offen 

zusammen mit einer politischen Organi­

sation geht. 
Eine natürliche enge Verbindung ist auch 

dadurch hergestellt, daß vide Mitglieder 

von COSATU zugleich der UDF ange­
schlossen sind. Ich erwarte eigentlich 

sehr viel von COSATU - und das tun die 

Menschen in Südafrika insgesam 1. ( ... ) 

Aufbegehre n auch auf dem Lande 

FRAGE; Während eines kurzen Auf­
enthahes in Siidafrika in diesem Jahr 

konnte ich feststellen, daß auf dem Lan­

de, in den Dörfern, auf den Farmen eine 
rasante politiSche Entwicklung stattge­

funden hat. 

A_ BOESAK: Ja, ich finde die Entwick­

lung in den ländlichen Gebieten viel auf­

regender als die in den Städten. 

Wenn man den Pulsschlag der Wider· 

standsbewegung in Siidafri ka ruhlen will, 

sollte man nicht nach Soweto gehen oder 
nach Port Elizabeth oder na<::h Kapstadt. 

Man sollte in die Karoo gehen. in kleine 
vergessene Orte wie Hannover, die in ke i­

ner Statistik erscheinen. 

Nehmen wir zum Beispiel einen Ort wie 
Van Wyk's Vlei, den kaum einer kennt. 

Dort si nd die Leute auf offenen LaSt­

wagen bis zu 250 km durch die Hit ze der 

K.aroo gereist, um mich sprechen zu 

hören . Wir gründeten dort eine Gemein­

deorganisation. Ein junger weißer pfar· 

rer d er Reformierten Kirche übernahm 

die Führung. 

Das grenzt sch on an eine Revolution_ 

Dem jungen Mann wird mit dem Raus­

schmiß aus seinem Haus, aus d er Kirche 

gedroht, die Kirche bedroht auch seine 

Frau und behält sei n Gehalt ein, weil er 

in ihren Augen ein Boesak·Mann ist. 
Eine Woche, nachdem ich dort war, wur­

den die Landarbeiter auf den Farmen aus 
ihren Hütten und aus ihrer Arbeit ge­

feuert. Ihnen wird gesagt, fragt doch 

Allan Boesak nach einem Haus oder nach 
einer Arbeit. Vor 5 oder gar 2 J ahren 

wiiren unsere Leute noch reumütig zu­

rückgegangen und hätten gesagt, Ent­

schuldigu ng, Baas, ich werde das nie wie· 
der tun_ 

Ich habe den Pfarrer gefragt, was gesche­

hen ist, und er sagte mir, die Leute wei­

gern sich, zurückzugehen. Es wird jetzt 

Geld gesammelt, um Häuser rlir die Leu­

te zu bauen, und zwar auf Kirchengrund. 

Solche Erfahrungen sagen mir, daß di" 

südafrikanische Regierung einen aus­

sichtslosen Kampf führt. Man darf das 

wachsende politische Bewußtsein, die 

wachsende Politisierung der Menschen in 

Süda'frika nicht unterschätzen. Hier gibt 

es "twas, was P.W. Botha nicht mehr 

rückgängig machen kann, selbst wenn er 
wollte. 
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FRAGE: Die Re"g;m·Regil'rung hat ei­
nen neuen Botslhaher rur Südafrika er­
nannl. Ed"ard I'erkins ist ei" US-Diplo­
mat slhwarzer lIau tf:trbe. Wird das die 
I~instellung der Menschen in Sudafri ka 
J:U den USA :indern? 
A. ßOESAK : Nein. Darüber sind wir hin­
aus. 
Ich hilbe im US·amerikanischen l'ern· 
sehen gesagt, daß ich diesen subtilen Ras­
sismus der Rcag<ln-Administration \"rT­

abs,heue, s01lten sie glauben, daß wir 
UI15 durch die lIautfarbe des Botschaf­
ters becllldrucken lassen. 
Es is t überhaupl nkht enucheidcnd, ob 
der USo Botsch,lftcr ~,hwafJ: oder weiß 
iSI. d.l~ macht keinrrlei lintersehied. 
\\'ichli~ ist, wofur er steht. 
Wir haben ja Gatsha Buthekzi, einen 
sch .... arzen Stidafrikaner, und jeder weiß, 
\"ofur n steh!. \Vir haben auch weiße 
Memchen, und wir wissen, woHir sie ste­
hen, wie J:um Bchpid Goltfried Kraat!., 
den Siej,l kennen. 
Aber ilh meine, es ist für ~ Ienschen, die 
im tiefsten Innern Rassisten sind, wie 
Ronald Reagan. srhwer, solthe Dinge J:U 

\"erslehen. 
l-· R,\Gl-.: Da gegen Sie noch ein Verfah 
ren lauft, das Olm 28. Oktober wr Ver· 
handlung vor Gericht kommen wird, 
können Sie uns verständli,herweise 
nicht ihre eigene Meinung zu Sanktionen 
sagen. Vielleicht können Sie "ber kurz 
dan,bcr Ln:rkhten, ",ie die Ml'l\sLhen in 
Sudalrika die Beslhlüsse der I~G in diesn 
Fu,"e ,lufgenomm.::n haben. 
A. BOESAK: Oie Meinung der Mehrheit 
der Bevölkerung J:U !),mkiionell ist weit­
hin l>ck;lnnt. In die,em Zusammenhang 
~pricht Desmond TulU t"lsachlich für die 
sLhwilrl.e Mchrhdt in Sudafrib, nicht 
Gatsh" Buthclezi oder !l eien Su!.man. 
Wenn Desmond ~ilgt, daß er tid ent­
täusLht ist von der EG, weil sie mit Sank­
t1{)1\Cn hl."rumspil."h. aber offen\)ar nicht 
gewilh i~t. eine elleklivc Sanktionsstra­
tcgil' gegelluber Sud"frika anJ;uwenden. 
dann k<lnn nun d.l\on ;lu~gdlUl, daß 
Des!OLlnd rutil für die meisten schwilr­
zen ~uJ"frikaner spricht. Er meint. daß 
ddS. was die EG in dieser Frage beschlos­
sen hat. nicht sehr hilfrdch ist. um das 
minde-tc zu sagen. 
Seit jdhr und Tag h,ll)t'n die Memchen in 
Süd;lfrib gesagt, d.tß Sanktionen wirk­
liLh nur dann funktionieren, wenn sie 
df.::kti\" und ge,delt ,Hlgcwrndet werden. 
Wenn .. ie nitht effektiv sind, entsteht 
eine ~t"h\, ierige Lagl·. 
Dann kommt ein langs"mer, langwieriger 
Aufl",ungs]Jrozeß dcr Wirt~l"haft, der 
viele jahre dauert und noch mehr Pro· 
blemc entstehen l.ts~en wird. Ich glaube 
ni,hl. daU die schw;trJ:en Mens(·hen zu 
Ilause ü!)l."r dil." EG- Beso.:hH.isse vor Freude 
in dil." Luft springen. 
(Qu elle; Die W.Lhrheit, l:Ierlin-West, 
16.10.1986) 
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Joachim Becker 
Der RNM und seine Sponsoren 
Die Plage Mosambiks 

"Eine demokratische Regierung. die auf 
freiem Unternehmertum basiert", sei 
stin Ziel. 1 Das erklärt der Mosambikani­
sehe :\'ationale Widerstand (R!\'M) in ei­
ner seiner in Erm ... ngdung einer politi­
schen l'rogrammatik außerst sp;irlichen 
politischen Stellungnahmen. 
R1'\M·Spreo.:hcr licJ\cn ... uch verlauten,sk 
~eien riLr ('ine EntnJtionalisierung des 
lJodens, des Euiehungs- und Gesund­
heitswe~ens sowie fUr eine Rtickkehr 
zum S) ~tem der Rcgu los (Rcgulos waren 
von der Kolonialverwaltung ernannte 
.,Häuptlinge·').2 Sdl.lst riLr die Rückgabe 
von aufgo.:gl'benen Bl·sit"l.tumern ,11\ I.ur 
Zeit der Unabhängigkeit geflohene Por· 
tugiesen sprachen sich RNM·Vertreter 
aus. 3 

Ikreits dies laßt ,tImen . wessen Interes­
sen die RN/Il dient und wes Geistes Kind 
sie ist. 

Die RNM "'urde VOIl1 rhodesischen Ge­
heimdienst CIO (Ce ntral Intelligence 
Organisation) grgrundt't. 4 
1968 hatte die Bcfreiungsfront Mosam­
biks (FRELiMO) in der an den Nord­
osten Simbabwes grenzenden Provinz 
Tete eine Front eröffnet. 1972 hatte ihr 
dies die Afrikanislhe i'\alionalunion 
Simbabwes (ZANU), mit Unterstützung 
der FRE Ll MO, im Nordosten Simbab­
wes nachgetan. womit sie in Simbabwe 
die entscheidende l'hOiSC des Befreiungs· 
kriegs einl:iutcte. 

Dies hatte die Zweifel des rhodesisehen 
Regimes an den Fähigkeiten der portu­
giesischen Kolonialarm ee. im Kolonial­
krieg .tu bestehen. \·crstarkt. jahrelang 
\"erSuChic der CIO die Portugiesen zu 
überreden, gemcin~am eine Untergrund­
bewegung zu organisicren. Erst in den 
buchstäblich allerle tzten Tagen der 
Cactano·Diktatur wurden die Verhand-

lungen abgeschlossen. 
Das Vorhaben ließ sich nach dem SturJ: 
der Rechtsdiklatur in Portugal am 
25.4.1974 in dieser Form nicht mehr 
durchriLhren. DariLr strömten Mitglieder 
der politischen Polizei I' IDE /DGS und 
aus Sped:tleinhciten aus Mosam uik nalh 
Rhod~sien. Spätrr folg ten auch I\ngr­
hörige der mosambikan is,hen Armee 
(F I'LM). die mi t dem Gese tz in Konflikt 
gera ten waren, als sie auf verbotene 
Weise die Fruchte der Unabhangigkeit 
genießen wollten. 

Ado ptivkind Pretori as 

Zu dieser Gruppe gehörte Andre ~latsan· 
gaiza, der 1976 nach Rhodesien kam und 
vom CIÜ zum ersten !--uhrer des .. Wider· 
stands·' erkoren wurde, und Afonso 
Dhlakama, sein damaliger Stellvertreter, 
und heu te "I'räsident ,. der RNl\I. 

1976 wurde das erSte Trainingscamp für 
die Conlra eingerichtet und ein Radio­
sender, pompös Voz da Africa Livrc 
(Stimme des freien Afrika) genannt. ef­
öffnet. wo der fl.ihrere DGS-Agent und 
Angestellte des Kolonialmagnaten J orge 
jardim. Orlando Cristina, ein Weißer, die 
Fäden zog. 
" Die Ziele der RN/II", so der lan&jh.hrige 
CIO·Chef K"n Flower, "waren im we­
sentlichen, eine l\löglichkeit für Rhode­
~ien zu schaffen, sich mit ZANLA (dem 
bewaffneten Arm der ZANU ;d. VcrL) in 
~Iosambik zu befassen, ohne dies direkt 
.tu tun, und Instabilität in Gebieten 
~Iosambiks zu verewigen oder zu scha f­
fen."'s 

Die RNi\ 1 ergänJ:tc auf militärischem Ge· 
biet die Kommandoutlternehmcn der 
rhodesischen Armee gegen Mosambik. 
das so Hir die Ulltcrstütwng drr sim-



babwischen Nationalisten bluten sollte. 

Der Schwerpunkt der Angriffe lag in 
Zentralmosambik. 
1978 richteten die Rhodesier der RNM 
eine Basis im Gorongosa.Massiv in der 
Sofala-Provinz in l\ losambik ein. In deli 
Jahren 1979 und 1980 mußte die RNM 
schwerste militärische Rückschläge hin· 
nehmen. wobei sie auch I\ latsangaiza ver· 
lor. 
1980 erbten die Südafrikaner, die bereits 
zuvor mit dem Rl'\l\I-Unternehmen zu 
tun gehabt hatten, diese vom rhodesi· 
sehen Regime, das der ZANU/I' F·Regic· 
rung weichen mußte. 

Die Südafrikaner machten die RNM nun 
zum Bestandteil ihrer Dest<tbilisierungs­
politik gegenüber Mosambik (siehe hier· 
zu AlB 12/1985). Sie nahmen in der 
RNl\! wesentliche Veränderu ngen vor. 
Sie bauten die militärische Schlagfähig· 
keil der RNM aus. Deren Banden konn­
ten sich nun auf eine kräftige logistische 
Unterstützung Südafrikas verlassen. 
Sie wurden in Mosambik per Lu ft und 
See mit allem Nötigen versorgt. Weitere 
. ,Kämpfer" wurden in Südafrika ausge­
bildet. 
Die Südafri kaner instruierten die RN!\(, 
insbesondere die Transitverbindungen in 
die Frontstaaten anzugreifen. So sollten 
deren Bemühungen. die Abhängigkeit 
von Südafrika abzubauen, durchkreuzt 
werden. 
Außerdem wurde sie auf eine Zerstörung 
wirtschaftlicher und sozialer Infrastruk­
tur au f dem Lande und eine Terrorisie· 
n.ll1gder Landbevölkerung angesetzt, um 
so die wirtschaftlichen Schwierigkeiten 
Mosambiks noch zu verstärken. Während 
die RNM unter rhodesischer Fuchtel 
noch Anstrengungen unternommen hat· 
te. die Bevölkerung auf ihre Seite zu 
ziehen, setuen die Südafr ikaner der 
RNl\1 allein möglichst große Zerstörun­
gen zum Ziel. 
Ihr Terror gleicht sieh überall: offizielle 

FR ELlMO·Vertreter. Lehrer und Ge­
sundheitsberater werden ermordet. Leu­
te, die ,.bloß" als Sympathisanten der 
FRELIMO gelten. werden grausam ,'er­
stümmelt: Ihnen werden Ohren, Nase. 
Lippen oder, bei Frauen. die Brüste abge­
schnitten. Bauern werden ausgepliinder t. 
Man sollte hieraus jedoch nicht schlie­
ßen. daß die RNM nicht auch aus Wider­
sprüchen der mosambikanisehen Gesell­
schaft gespeist würde. Neben weißen 
Siedlerpolitikern im Exil, Angehörigen 
der Kolonialarmee, reaktionären FRE­
L1l\10-Absplillerungen aus den 60er Jah· 
ren und kriminell gewordenen Fl' LM· 
Angehörigen konnte die RNl\! auch Per· 
sonen rekru tieren, deren Aufstiegserwar. 
tungen in der FRELIMO enttäuscht wur­
den. sowie Rcgulos und Feticheiros (tra­
ditionelle Doktoren mit religiöser Be· 
deutung), die durch die Regierungsüber· 
nahme der FRELll\ IQ Macht und Privile­
gien verloren, 

Die gewöhnlichen R:\'M-,.Kämpfer" sind 
hingegell meist zwangsrekruticrt, Die 
Gesallltstärkc der RN;" I soll sich auf 
16.000 bis 20.000 belaufen. 6 

Gebietsweise konnte die R~;"I lumin­
dest die anfängliche Tolcrierung der 
Landbevölkerung erreichen. Grunde 
hierfür waren u.a. eine mangelnde Mobi· 
lisierung durch die FRELll\IO. l\langel 
iLn Konsumgütern und eine häufig über· 
eilte. politisch. wirtschaftlich und ver· 
walwngsmäßig unzureichende Umsit:d· 
lungin .. Gemeinschaftsdörfer", 

"Aber die H,Llwng des großten r eils der 
mosamhikanisehen Bevölkerung ist ge­
kennzeichnet ,·on einer Mischung aus 
Angst. Wut und Abscheu", konstatieren 
I'aul Fau\'et und Alves Gomes von der 
mosa rn bi k,m ist h en i\ achrith t enagen t ur 
AIM,7 

In den Gebieten mit massiver 
RNI\I-1'räsenz "existiert keine Form der 
Verwahung oder Organisation. die das 
Saatkorn einer Rebellenregierung sein 
könnte ... Häufige Bestrafung. Verstiim­
melung und willkiirlkhe Exekutionen 
sind die ;"Iittel. die genutzt werden. um 
Rebellion oder Opposition gegen die 
lästigen täglichen Verpnichtungen. die 
von den Kommandeuren der bewaffne­
ten Grulfpen aufgebürde t werden, zu ver­
meiden". so der mosambikanisehe Jour­
nalist Mota Lopes. 8 

Dennoch wonen die Südafrikaner. daß 
die RN/o. I als glaul>würdige politische Be· 
wegung operiere. Hierzu mußte dn 
RN1\! zunächst cinlll<tl eine .. politisch\: 
Führung" "erpaßt werden. 
Das erwies sich für die Südafrikaner als 
ziemlich schwierig. Als Mitglieder einer 
R~M- Führung \Taten neben "Präsident'· 
Dhlakatna und dem 1983 bei internen 
Auseinanders\:tzungen ermordeten 
Cristina in der Folgezeit u.a. in Erschei· 
nung: der Portugiese Evo Fernandes, 
goanesischcr Herkunft, in der Kolonial­
I.cit Angestellter J ardims und vermutlich 
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DGS-Agent, ersetz te Cristina als "Gene­
ralsekretär"; die Deserteure Adriano und 
80avenwra Bomba, die infolge interner 
Auseinandersetzungen ermordet wur­
den; Paulo Corrc:ira, ein portugiesischer 
Staatsbürger: der in der BRD residieren­
de "außenpolitische Se kretär". Arlur da 
Fonseca: Fanuel G. Mahluza. 

Lct.t.terer wurde in die RNM-" .-ührung" 
aufgenommen, nachdem die bis dahin 
von Malawi aus autonOm agierenden 
COREi\IO/UN,\R/Africa Livre Banden 
1982 in der RNM aufgingen. COREMO 
war 1965 von einer reaktionären FRE­
LlMO-Abspaltung gegründet worden. 
1967 war die Afrikamsche Nation,ll­
union von Rombclia (UNAR), die 1985 
auch wieder eigenstandig in Erscheinung 
trat, als separatistisch-tribalistische Or­
ganisation von PIDE und Jardim unt er 
der Leitung des bisherigen COREMO­
Vize- Präsidenten geschaffen worden. 
Nach der Unabh;ingigkeit tri eb diese 
Tendenz unter dem Etiken Afriea Livre 
con Malawi aus ihr Bandenunwesen. Die 
RNM verfügt auch heu te noch nicht üher 
eine zusammenhangende Struktur. 

Drehscheiben der Contra . 
Portugal, ß RD, USA 

Außerdem baute die RNt.1 in Portugal 
einen umfangreichen Pro]Jaganda­
App;.rat auf. Aus dem mondänen Bade­
on Cascais ergießt sich ein unablässiger 
Propag-dndastrom in die westliche Presse. 
Portugal ist der wichtigste europäische 
Stützpunkt der RNM. In der früheren 
Kolonialmctropole befindet sich eine 
grone Gemeinschaft I'on Rückkehrern 
aus den fnihercn portugiesischen Kolo· 
uien. Die RNM findet in Winschaftskrei­
sen und in politischen Parteien - und 
zwar nicht nur deli Rerhtspartcien, son­
dern auch in der Sozialistischen Partei­
Untcrstü\.t.ung. Friihere Kolonialmagna­
I(·n sind wichtige FimUlzicrs der RNM.9 
Von I'ortugal aus knupfte die RNM aueh 
ihre anderen internationalen Kontakle. 
Nach I'ortugal ist die BRD die wichtigste 
Drehscheibe dieser Contra in Euro]>a. 
~·I ehrfache Kontakte der RNi\ 1 zu CSDI 
CDU·Kreiscn sind dokumentiert. 
R"'M-Leutc können hier mit Wissen der 
Bundesregierung ihre Aktivitäten frei 
entfalten. ,\lchrfadl trafen sich die 
.. Hihrungsgrcmicn·· der RNt.1 in der 
BRD (A unistllng der Ri'\M-A ktiviläten 
in der BRD in: AlB 7/1985,5. 28f.). 
In J-' rankreich ist die Internationale tles 
Widerstands (I R) eine wichtige Relaissta­
tion der RN~I (siehe AlB 4/1985, S. 
10ff.). 
Sehr hilfreich für die RNM si nd auch ihre 
Verbindungen zur Anti-Kommunisti­
schen Wcltlig-" (WACL) . dem Zentrum 
der ,.privaten'· Contra- Ililfe in den USA. 
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50 veröffentliclne di.\s US-Kapitel der 
WACL einen RNM-Auftrag über 15.000 
leichte Waffen, 500 SAM-Raketen, Uni­
formen ftir 50.000 Mann usw. zur "In­
formation", wie kleingedruckt darunter 
stand, um so den Anschein der Gesetzes­
einhaltung .t.u wahrcn. 
Einen Monat später war das Netzwerk 
für die materielle und finanzielle Unter­
Stützung der RNt.1 bereit. IO 

AFl,..C IO, Hcritagc Founrlation 
.'ördercr: der Rl'IJi\I 

Im Februar und Mär.t. d.]. vcröffentlit:h­
te das US-amerikanische Söldnermaga­
zin Soldiers of Fortune . das auch als 
Rekrutierungsagentur arbeitet, zwei Ar­
tikel über die R:l"M. Bei einem Söldner­
treffen, das dieses Magazin in Las Vegas 
organisierte, war auch eine RNM-Delega­
tion anwcscnd. ll 

Es hat auch Treffen der RI\M mit Vertre­
tern des African-American Labor Ccntre 
(AALe) des US-Gewerkschaftsbundes 
AFL·CIO, das zu über 90% mit Regie­
rungsgeldern arbeitet und dem CIA-Ver­
bindungen nachgesagt werden, und des 
hee Trade Union Institute (FTUI) des 
AF L·CIO gegeben. Aufgrund ihm vorlie­
gender Dokumente kommt Andrew Weir 
zu dem Schluß, "daß die eine oder ande­
re mit dem AFL-CIO verbundene Kör­
pcnchaft RNM-Aktivitäten l"inanzierle 
oder dies .t.umindest ernsthaft in Be­
trat·hl zog'·. 12 

Die ebenso einnußreiche wie reaktionäre 
lIeritage Foundation wirft ihr Gewicht 
flir die RN~I, deren US·Büro sich seit 
dem Sommer 1986 im gleichen Ilaus wie 
die Heritagc Found,llion hefindet, in die 
Waagschale. Die RNM möchte in den 
USA den gleichen Status wie die angola. 
nische UNITA-Contra erreichen. IJ 

Den Segen (\es rechten Flügels der Repu­
blikanischen Partei, dcr den subtilcn·n 
Kurs der Regierung Reagan gegenüber 
Mosambik kritisiert. hat sie dabei. Oie 
RNM-Kamp'lgne in den USA wird aller­
dings dadurch beeinträchtigt. daß don 
gleich drei Exilmosambikaner bean­
spruchen, die RNM zu vertretell. 
Diese und andere inteT!lationalc Verbin­
dungen der RN~I waren für das süd­
afrikanische Regime nach dem Abschluß 
des Nichtangriffsvertrages mit Mosam­
bik im Jahr 1984. der ein Erfolg seiner 
Oestilbilisicrungs]>olitik war, ~ehr nüt.t.­
lich, .. 15 es den Anschein einer operatio­
nellen Unabhängigkeit der RNM zu er­
wecken suchte. 
Vertragswidrig setzten die Südafrikaner 
ihr~' massive Unterstüt:tung der RNM 
fort. wenn es auch innerhalb der poli . 
tisch-militärischen führung des Apart­
heidslaa ts Differenzen über das Ausmaß, 
nicht aber das Prinzip einer fortgesetzten 

RNM-Unterstützung gegeben bat (und 
gibt). 
Auch in der jungsten Eskalation von 
Südafrikas unerklärtem Krieg gegen 
Mosambik, der dort direkte und indirek· 
te Folgekosten von ctwa 5 Mrd US-Dol­
lar verursacht hat .14 spielt die RNj\] wie­
der eine zentrale Rollc. 
5üdafrika drohen nun stärker als in der 
Vergangenheit Sanktionen ulmo 
dringlicher ist ihm die Unterbrechung 
der Transitrouten der .'rontstaaten. Ins­
be~ondere befindet sich hicr der Beira­
Korridor von Mosambik nach Simbabwe 
im Visier der Apartheid-Strategen. 
UmfangreiCher Waffennachschub flir die 
RNM und die RNM-Offensive vom mit 
Südafrika liierten Malawi, wohin Sud­
afrika einen Großteil der RNM-Loginik 
verlegt hatte, aus zielen auf das Durch· 
trennen dieser Lebensader flir Sim­
babwe. Die Kämpfe scheinen heftiger als 
je zuvor zu sein. 
Aueh wenn in Südafrika anscheinend do­
minante Kräfteeinen Regierungswechscl 
in Mosambik herbeizwingcn wollen, ist 
die RNt.1 keine priliientable Alternative 
zur FRELIMO. 
Anmerkungen: 
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Mos3mhik. Bewaffnet<': ßamliten (,der 
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Ein Jahr danach: 
Philippinen, Haiti 

Rainer Werning 

"People Power" - nicht Volksmacht 
In der jüngeren philippinischen Ge­
schichte war 1986 das wohl bcdcut 
samstc Jahr. Eine ,,\\'undcrrcvolution" 
- kirchennahc Dcpcndcm;cn des Aqui­
no-Lagers gu w:ihntcll eine "Rosen­
kranzn:volution" am Werk - brachte 
Ende Februar mit Fcrdinand Marcos ei­
nen der dienstältesten Diktatoren Süd­
ostasiens zu }-'all. 

Im Juli versuchte dessen designierter 
Narhfolger Arturo Toicntino ein - frei· 
lieh dilcttanti&ch inszeniertes - COnlC­
b;lck. Ende November schließlich folgte 
dem Abgang des gefeierten " Rcvolu­
tionshcldcn" und gefürchteten Vene i­

digungsministcr. Juan I'onee Enrilc, die 
l'lIlcr;,:cidmullg eines zunachst auf 60 
Tage befristeten \\'affcnstillstandsab­
kommcns mit der Guerilla der Neuen 
Volksarmee (NPA), das am 10. Dezelll' 
ber in Kr3ft trat. Ocr friedliche übergang 
von einer Diktalllr Lur Demokratie 
schien geglückt und Vorbildcharakter LU 
bcan5pruchen. 
Die Philippinen im Jahrc 1986 ~ sie bo­
ten reichlich Anla~ und Stoff für Mythen 
und !\ lutmaßungen. Ob die Nach·!\Ion­
cos-Ära einen Neubeginn im Sinne eines 
demokr,Ltlschen Strukturwandels mar­
kiert, kann sich wohl nur sinnvoll aus 
einer AnalY$c herleiten. die im Zusam­
menwirken ideologischer, innen- wie 
außcnpolitischer und wirtschaftlicher 

Faktoren dk in Bewegung geratenen ge­
sellschaftlichen I'rOLöSC naehspurt. 

"People Power" (das Volk als ~laehtf3k­
torI wurde zum Schlusselbe~,'riff der Re­
gierung Aquino. Dieser \'on den \'or­
nchmlieh jc~uitischen I'r<isidcntcnbera­
tem üueraU$ fein· und hintersinnig ~e· 
w<ihltc Begriffl ist in den westlichen i\1c­
dien nahe.m au~nahmslos und vorschnell 
mit "l'cop1e's I'ower" (Volksmacht) wie­
dergegeben worden. 

D,Lrin liegt ein Unterschied, der nicht nur 
zu a k<ldem isch-s!-,rachwisse nseha l't I ie hen 
Debatten reil.!. Gewiß, die Bevölkl'fung 
bildete elllen wesentlkhen ~1achtfaktor 
und sie war für die Erosion der diktatori­
schen Herrschaft ver'UlIlI'onlieh. Daraus 
zu schlußfolgern, mit und durch ,.Cor)''' 
sei die Volksm<lcht zum Zuge gekom­
men, wird nidu einuMI innerhalb ihrer 
Regierung ernsthaft behauptet. 

Ncucs Selbstwertbrc fühl 

Wer und wo war das Volk, das in den 
Februartagen seine !\lacht demonstrier­
te? Es umfaßte sämtliche Klassen der 
Gesellschaft und schloß in der Endphase 
des "showdowns" selbst mehrheitlich 
das metfopolitane Bürgertum ein. I'hilip. 
pinisehe Zeitungs kommentatoren haben 
hervorgehoben, daß sogar ein halbwegs 

gewitzter und starker Uandit gegen J\ lar· 
cos Erfolgschancen gehabt hatte. Soll 
~agen "Cory" bot rÜf die ~lasse der 
Bevölkerung die Moglichkeit einer lang­
erseh nten Beendigung der "Arroganz der 
Macht" und gah den wirtschaftlich ue­
naehleiligten ~littel· und Oberschichten. 
die durch den vom Regime mafiotisch 
wgeriehteten Staatsapparat politisch 
ausgegrenLt worden waren, als überaus 
prom inelller Bezugspunkt. 

Die geistigen und s<ikularen Sendboten 
ihrer Im<lgepflege ",erstanden es meister­
haft. "Cory" im Einklang mit dem im 
philippinischen KiltholiLi~ulUs so beherr· 
schenden Marienkuh zur bewahrenden 
~later Dolorosa und sich selbst als kom· 
petente Sachwalter eines dringend not­
wendigen ~eubeginus LU cmpfehkn. 2 

Das übte eine immense Fas/.ination OIUS 

und erleichtert!: die rasche Au~formung 
einer ebenso griffigen wie einprägsamen 
Zeiehen -SIHache. 
Der Lum .,L" gesprcille Daumen und 
Zeigefinger stand nir Lab,m (Sieg). 
"Gelb". die nach dem Licblingssong 
"Tic ,L yel10w ribuon round the old oak 
!Tee" ("Umkr<inLe die alte behe mit ei­
ner gelben Schleife") gewählte Kampf, 
farbe des t\ quino·Lagers, war "in". 
"Gelb" ~tand für Wende und \V,mdd und 
beanspruchte selbst programmatischen 
Charakter. 
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Neukomponierte Lieder kündeten von 
der Allianz zwischen Soldaten, Priestern, 
Nonnen und den Armen, die sich ge­
meinsam anschicken, die "Perle des Pazi­
fi k" in einen Himmel zu verwandeln. 3 
Die von der Amtskirche, verkörpert 
durch Kardinal J aime Sin, zusätzlich 
propagierte Sicht, "Corys" Machtantrit' 

sei quasi die Entäu ßer\il ng einer neuzei t­
lichen Epiphanie (Erscheinung des 
" Herrn"), erlaubte den Geschundenen 
und Ge knechteten - natürlich auch ei­
ner Horde kühl kalkulierender Glücks­
ritter - eine sinnfällige Identifikation. 
"Mabuhay ang Pilipino!" (" Lang lebe 
der Fil ipino! ") - Wer mochte sich darin 
nicht wiederfinden? Schließlich war mit 
der Korruption und Despotie ein Selbst­
wertgdüh l verdunkelt worden, das sich 
nunmehr - gleich Phönix aus der Asche 
_ strahlender denn je behaupten konntc 
und wollte. 
Die _ zunächst in der Metropole Manila 

übersehwenglich J:,'Cfeierte wiederge­
won nene Selbstachtung war so leJ:,.-itim 
wie von überragender Bedeutung. 
Weil das so war, glaubten einige in· und 
ausländische Beobachter nunmehr von 
einem qualitativ neuen, ja prototypi­
schen - und gelungenen - Revolutions­
modell sprechen zu können. Kernpunkt 
dieser Sicht der Dinge: Gewaltfreiheit 
habe im ,.philippinisehen Februar" ihren 
Triumph zelebriert und den Anhängern 
der Gewalt eine vernich tende Nicderlage 
beigebracht. 4 

Ikstenfalls entsprang ddS Ignorant. und 
idealist ischer Verklärung, schlimmsten­
falls verbarg sich dahinter ein mit Zynis· 
mus durchse tztes, verkürz tes Geschichts­
bewußtsein. Zynisch verfährt eine solche 
Sicht gegenüber den zah lreichen Opfern 
der _ nicht im gerings ten gewaltfreien -
Dikta tur. Verkürzt ist sie, weil sich Ge­
sch iclne halt nicht ein fach auf 4 Tage -
eben die Zeit vom 22. bis 25. Februar 
1986 - reduzieren läßt. 
Was den relativ friedlichen Obergang\'on 
"-la.reos zu "Cory·· erkl;irt, is t nur aus 
dem innen· wie außenpolitischen Kon­
text schlüssig zu begreifen. 

Verpre llte Mili tärs 

Das so lange Zeit maßgeblich von den 
USA geStül7,te Regime erlilt Schiff­

bruch, weil es spätestens seit dem Aqui­
no·" lord (August 1983) auf allen Ebe­
nen abgewirtschaftet und fas t alle gegen 
sich au fgebracht hatte. Manilas pol iti­
sche und wirtschaftliche Krise wurde in 
den letzten Monaten der i\larcos·Herr­
schaft durch eine schwere Legitimations­
kr isc ergänzt, die ihrerseits die Rahmen­
bedingungen für "Ruhe und Ordnung'· 
erschütterte. 
Ein wesentlicher Unterschied setzte sein 
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Regime von all seinen Vorläufern ab. 
Eine - nicht zuletzt durch die außen­
politische Umoricllticrung der USA an­
gesichts ihrer Niederlage in 1ndochina 
bedingte - Einbindung der philippini­
schen ökonomie in den Wehmarkt (ex­
POT! oriell tierte En t wic klungss tra tegie) 
erfordert!.' eine Zentralisierung staat­
licher Herrschaft, deren sichtbarster 
Ausdruck die Aufstockung des Militärs 
war. 5 Unter i\larcos bildete es nicht nur 
eine notwendige Stütze zur Ilerrsehafts­
stabilisierung. Mehr noch, das Militär 
profitierte wirtschaftlich und politisch 
und übte (durch die i\lilitärgerichtsbar­
keil) in den Provinzen eine exe kutiv­
judikative Doppclfunktion aus. 
Mareos unterlief ein letztlich verhängnis­
voller Flop. Das i\ lilitär, dieses erst durch 
sein Regime gezeugte Monster, spaltete 
sich, weil das Klientelsyslem nicht länger 
mehr stfomlinienförmig verlief, sondern 
stark eingeschränkt und damit funk­
tionsuntücht ig wurde. 
Es waren die seit 197 1 an der Philippini. 
sehen Militärakademie (PMA) graduier­
tcn Eliteoffiziere vom Obersten abwäns, 
die die "Drecksarbeit ·' gegen die "kom· 
munistischen Aufrührer" zu leisten, sich 
aber stumm zu verhalten hatten, wenn 
über ihre Köpfe hinweg inkom petente, 
einzig durch bedingungslose Loyalität 
gegenüber " Iarcos-Statthalter, General­
stabschef Ver, ausgewiesene Soldaten zu 
Generälen befördert und mit Privilegien 
überhäuft wurden. 

Aus den enttäuschten, aufs Abstellgleis 
geschobenen Offizieren braute sich ein 
Protestpotential zusammen, das in Ge­
stalt der Reformbewegung der Streit­
kräfte (RAM)6 von sich reden machte. 
Der jetzige Generalstabschcf Ramos und 
Enrile hatten gute Gründe, die RAI\I olU 

ermuntern: im Machtpoker des Mala­
eaiiang-Palastes blieben sie außen vor. 
Enrilcs Verstrickung in einen Fin"nz­
skandal zu Beginn der 80er Jahre7 nutz­
te vor allem Frau Marcos zur mehrfachen 
und öffentlichen Schelte;erst un(er ihm 
(Enrilc) sei die Guerilla dramatisch ge­
wachsen. Das war mehr als ein Poli­
ti kum . Wo - wie auf den Inseln _ Ma-

rienkult und Machismo so sinnlich 
koex istieren und durch die Bigotterie ei­
ner pompfreudigen Oligarchie überwölbt 
sind, verletzte das gleichermaßen die per­
sönliche Eitelkei t und Ehre. 
Andererseits konnte die RAi\1 versichert 
sein, daß Ramos und Enrile, falls zur 
Macht ge langt, ihnen als Gegenleistung 
rur die Counterinsurgency (Aufstands­
bekämpfung) jene "geordneten"' Karrie­
rell und Meritcn zuerkennen würden, die 
ihnen Ver und Co. vorenthalten halten. 
Ein gespaltenes Militär ist fast immer 
eine denkbar große Gefahrdung für dk 
Sichcrheit eines Regimes. 
In einem Regime aber, das nur noch dazu 
taugte, "geordnet" aus den Angeln geho­
ben zu werden, ließ sich die Spaltung des 
Mi litärs polit isch instrumen tal isieren. 
Dies gilt, vorausgesetzt es gibt eine In­
stanz, die im entscheidenden Augenblick 
die Kontrolle über den gesamten Militär­
apparat auszuüben und dementspre­
chend die eine gegen die andere Seite als 
Bauer oder Dame einzuspannen vermag. 
Gab es eine solche Instanz? J:I - und 
zwar in Form der Gemeinsamen US-Mili­
tärberatungsgruppe UUSMAG), die so­
zusagen als Nebenprodukt des 1947 ab­
geschlossenen US-philippinischen Ab· 
kommens über Militärische Unterstüt­
zung entstand. Aufgabe der JUSMAG ist 
es, die philippinischen S treitkräfte 
(AFP) zu beraten, auszubilden und de­
ren logistischen Erfordernisse zu über­
prüfen. Zwischen der JUSMAG und dem 
Pentagon existiert eine Direktverbin­
dung, über die sich Lageeinschätzungen 
und Materialanforderungen rasch über­
mitteln lassen. 

"US-b oys" p o pularisiert 

Darüber hinaus verfolgten Mitarbeiter 
ocr J USMAG, US-Bolsehaftsangehörige 
und mitunter gar dcr US-Militära ttaehe 
höchstpersönlich die offiziellen wie in­
formellen Trcfkn der PMA·trainicrtcn 
Offiziere. 
Die jeweils besten Absolventen eines 
J ahrgangs gelten als gehätschelte "US­
boys", die einige Jahre i\lilitärtraining in 
den USA genießen. Dic Creme kann sich 
mit einer zusätzlichen Feder schmücken 
- ihnen winkt ein Aufenthalt in der re­
nommierten ~1ilitärakademie WeSt 
Point. Die persönlichen Kontakte zwi· 
sehen philippinischen Offizieren und 
US-Militärberatern sind heute so eng und 
herzlich wie zu kolonialen Zeiten. 
Aus alledem folg t, daß die En tstehung 
der RAM, die Kommunikation unter ih· 
ren Mitgliedern, ihre Verbindung zu 
Ramos und Enrile und schließlich die 
Kaltstellung marcostreuer Komman­
deure nur mit Wissen, Duldung und (ak­
tiver?) Unterstützung durch die JUS­
MAG / U S· Botschaft/Pentagon-Connee_ 
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nach Aussagen von K3binettsmitgliedern 
um offensichtlich schöngtfarbte Zahlen, 
betrug der Schuldendienst 1986 in Wahr­
heit berdts über 50% de.r Ausfuhr­
trläse_ 14 

Um 1987 ein nur bescheidenes Wirt­
sl:h::tftswachstum cinzultiten, bedürfe es 
einC's ausl1indischen Kreditpakets von 
mindestens J,6 Mrd $. Für J 991 haben 
die Wirtschaftsplaner einen Kreditbedarf 
von 3,6 Mrd S prognoSli~ierL 
Für 1987 sagten die USA wirm:haftliche 
und militärische Hilfe in Böhe \-on 500 
Mio S zu. 1\lit dem Inu:rnationalen 
Währungsfonds (11\1 F) und der Weltbank 
sind insgesamt bis Mille 1988 gut 800 
1\1io S als sog. BercilSl:haftsdariehen bzw. 
als Zahlungen im Rahmen eines Wieder­
belcbungsprogramms zur Auszahlung 
vorgesehen. Oie langwierigen Umschul­
dungsverhandlungcn mit den 483 Gläu­
bigerbanken stehen noch bevor_ 

Do mi nanz der M.ili tärs 

Die von den ah-neuell Tel:hnokratcn in 
der Regierung befürwortete Importlibe­
ralisierung ha t besonders lebhafte Debat· 
ten ausgelösL Sie knüpfen an ihren Slo­
gan ,Je weniger Staat, desto besscr"15 
die Hoffnung, ein derartiger Schritt 
zwinge die Wirtschaft zu einer effektive­
rcn Weubewerbsnihigkcit. 
Ihnen hat sich e.ine Allianz aus Gewerk­
schaften und national orientierten Tei­
len der Bourgeoisie (hauptsachlieh Mit­
u:lbetriebe) entgegenges tellt. Sie argu­
mentieren, daß diese "Um~tdlungs"­

Politik über die Zcrstörung einheimi­
scher Firmen hinaus die Arbeitslosigkeit 
erhöhen und bewußt 80% der Bevölke­
rung unterhalb der Armutsgrenze belas­
scn würde. 16 
Bei all ihren Bemühungen um wirtschaft­
lichc Stabilitat verfolgt die Regierung 
Aquino offensichtlich eine Praxis, die -
ralls durchs..:hlagend - den buchstäbli­
chen Ausverkauf der Inseln bedeut<:n 
wurde. Mit dem Anfang August 1986 
von der Philippinischen Zentralbank er­
lassenen .. Debt-to-Equity -Swap-Pro­
gram"17 wird ein Konzept verfolgt, das 
maßgebliche KapilalbeleiJigungen an 
philippinischen Banken/Produktions­
untcrnehmen über die Umv.'3.ndlung er­
worbener Auslandsschuldtilel vorsieht. 
Bei den Teilnehm ern des im Oktober 
1986 in ~Ianil:a veranstalteten philip­
pi nisth-bu ndesdeu tschen Wirtschaft s­
symposiums (dem ersten seiner Art) 
stieß diese weitreichende Offerte auf leb­
hafte ZuStiml~ung_18 Eingebettet ist das 
"Debt-to-Equity-Swap-Program" in die 
VOll Manila angestrebte "peopl1::­
powered dcveIopmen t" -Stratcgie. also in 
eine "volks!o:esteu<:rtt: Entwicklung". 
Was ist darunter ~u v<:rsteh<:n? Galt dem 
alten Regime eine Zcitlang der Aufbau 

16 

von 11 industriellen und stadtzenlrier­
ten Großprojekten als Sesam-öffne-Dich 
für Entwicklung und Industrialisierung, 
so lenkt die Regierung Aquino ihre Auf­
merbamkeit auf den l:indlichen Bereich. 
Gegen diese zunächst uberzeugend klin­
!lende und anscheinend den Interessen 
der armen Bevölkerung entgegenkom ­
mende Strategie ist kritisch eim:uwen­
den, daß Manila nunmehr selbst das Hin ­
terland für die systcmatische Durchdrin­
gung ausJändisc·her Kapitale "aulberei­
ten" will. Die agrarischen Strukturcn/ 
Großgrundbesitzer-Verhältniuc bleiben 
dabei tabuisiert. 
Das vom 11\1 F-Weltbank-Konglomerat 
und Privatinvenoren verfolgte Kalkül, 
Manila zum Anbau/Export neuer. 
"n ich urad i lionel1er" Au sfu hren.eugnis­
se (z.B. Me(.'Tesfrüdlle. Kaffee und 
Kakao) zu be\vegen, um die zur langfri­
stig<:n Gesundung der Wirtschaft benö­
tigten Devisen einzufahren, ist hochgra­
digunoriginell. 
Vor reichlich einem Jahrzehnt ist eine 
derartige Empfehlung nur mit einer an­
deren I'rodukl)Jalelle als Erfolgsgeheim­
nis gepriesen worden. H,-ute abcr bleiben 
solche Empfehlungen bewußt konter­
revolutionär - und stump f. da die über 
den Weltmarkt vermittelten "Hemmnis­
se" (wachsender Protektionismus, Ver­
schlechterung dcr Terms of Trade, 
Ah'faTsubventionspolitik in den USA und 
der EG usw. ) größer geworden sind. 
Dic Wirtschaftspolitik ist und bleibt die 
Achillesferse der Regierung Aquino_ Auf 
dem L,mde wußlCn denn auch nur die 
wenigsten nachzuvollziehen, was in der 
weitabliegenden Metropole das Wort 
"Wundcrrc\"olutioll" bedeutete. 

Anstelle des einst relativ zentralistischen 
Staatsapparates ist heute eine Regierung 
am Ruder, in der das alte oligarchische 
Gunst- und Ränkespiel ein Comeback zu 
feiern scheint. Ein Ausdruck der poli­
tisch diffusen Verhältnisse ist die - laut 
Ramos - Existenz von über 260 Pri\-at­
armeen. 
Corys (paTtei )politische Basis is t So 
schwach wie die ihrer Mitstreiter Laurel 
und PimenteL Die Nationale Demokra­
tische Front (NDF) und die Linke al1-

gemein, obgleich an Stärke ge ..... achsen, 
können ihr politisches Gewicht entschei­
dend nur außerparlamentarisch in die 
Waagschale werfen. 
Der politisch bestimmende t'aktor ist 
heute das Militär. In Kollaboration mit 
den wirtschaftspOlitisch noch immer 
tonangebenden Technokraten reprasen­
lien es jene Kraft. die sich auch nach der 
"Wunderrevolution" den Forderungen 
des Volkes nach sozialen und wirtschaft­
lichen Verbesserungen widersetzt. 
Bestand also das Wunder der" Wunder­
revolution" darin, daß es kein Wunder 
war? Das klingt <:ingängig, greift ;,ber 
viel zu kun:. Der im Februar 1986 errun· 
gene Erfolg bestand in der Beseitigung 
einer Terrorherrschaft, der Freilassung 
vielcr - längst nicht aller! - politischer 
Gefangener und im wiedergewonnenen 
~1ut der Filipinos. durch gewaltfreie und 
bewaffnete Aktionen zu slth selbst und 
ihrer Stärkt gefunden zu haben. 
Für die Linke, namentlich die NDF, war 
1996 ein gleichsam bedeutendes Jahr. 
Sie mußte lernen. daß die US-Interven­
tion viel faccttenreicher als urspriinglich 
angenommen \·erlicf. Entgegen ihrer 
Deutung, l\tarcos "bleibt so oder so" der 
Sachwalter US-amerikanischer Politik 
schlechthin. hatte Washington längst die 
jel1.ige Kon stellation als "geordnete" 
Krisenlösung gu tgeheißen_ 
Auch die Ansicht der NDf-', ein anli· 
faschistischer Sieg falle zw.mgslaufig mit 
einer auc.h sozialpnlitischen und wirt­
schaftlichen Umwälzung ZUSalTIlIlen, er­
wies sich als kUT7.siehtig. 

NDF nutzt Spiclräume 

Ihre Stärke nach der selbstkritischen 
F-inschät""wng des (Präsidentschafts-) 
Wahlboykous im Mai liegt darin, daß sie 
mittels der Guerilla am Aulbau l:ind­
lieher Gegenstrukt uren fest hält und dem 
(ebenso mühseligen) parlamentarischen 
Kampfviel mehr Gewicht beimißt. 
Abgren~ungsängstc gegenüber anderen 
linken und fortschrittlichen Gruppen 
und den liberaldemokratischen Kräften 
im ersten Aquino-Kabineu sind abge­
baut_ Dies ist schließlich eine notwen· 
dige Voraussetzung zur Meisterung der 
dringenden Aufgabe - überall und im· 
mer jeden noch so kleinen Spielraum nu­
die weiter<, Politisierung. Mobilisierung 
und Organisierung der Bevölkerung lU 
nUlzen_ 
Darin liegt ein Potential. das es den Kon­
servativen und Reaktionären (~liIitars, 

Technokraten, ~Iareos-Loyalisten und 
den USA) zumindest erschwert, eine 
Marcos-Diktatur ohne Mareos zu errich­
ten_ In diesem schärfer wcrdenden Kon­
flikt wird Cory ihr " People Power"­
VOtum erst noch Unter Beweis stellen 
müssen. 



Anm~rkungcn : 

]) Als kirch·]ich~ "think tanks" (D<:nk. 
fabrik~n ) 51th~n Aquino u.a. das Imtitule 
on Church and Sodal !ssues, das Dt Ja 
Costa Cel\ler, die Loyola &hool of Theo· 
log")' sowie die Alen~o University bei. 

2) Dazu zdhlen u.a.: Cesar 8uenaventu r~ 
(Filipinas ShdJ), Jaime Zohd (Ayala 
Corp.), Zuckerbaron JOK Cojuang.::o und 
Bcrnardo Villegas vom Center for Re· 
search and Communication. 

3) So in dem populärem Song " Handog Ng 
Pilipino Sa Mundo'· ("GciK:henk de r 
t ihpino$ an die Welt'·) . 

4) ] n die.s<:m Sinne existiert eine ,.lIyper· 
koalition'· aus Valik:.n, christdcmokrati· 
sehen Parteien, Sozialdemokraten, 
Kirchen und (Teilen) der Fried",nstw:we· 
gung. 

!)) All diue Aspektc kommen in ein"'r dem 
"Akad .. mismus" huldigenden Ph i]ip· 
pinen· Rezeption nur am R..onde bzw. 
!Khlichtweg uberhaupl nicht vor. Statt· 
d~s""n wird als Wesensmerkmal der Mar· 
cos·Herrschart ih r ,.KJ ientcl·'·Chamkter 
ausgewi",scn. Gerade dadurch aber unt",r· 
schied sich scin Regime überhaupt nicht 
von seinen Vorläufern - vom Grad seiner 
Anwendung einmal abg.-s",hen. Siehe: R. 
lIanisch, Ocr Machtwechscl auf den Ph i· 
lippinen . in: Aus Politik und Zeitge· 
schichte, Bonn, 8. J 1. 1986 , S.4 

6) RAM stand als Akrony m rur: "Restore 
cthics, rairmindedne" . order, rigbleous· 
ness and morale!" 

7) Seine Karriere begann }':nril", als Chef der 
Zollbehörde, dne I'osilion, auS der man 
lebendig nur mit Ilraligefiillten Sii.ckcln 
.lUsscheidet. 

8) Ob di", RAM ~r selbst das Produ kt amer'· 
kanis<::her M ilit ~rbeulcr/·planer ist, hißt 
sich (bi<lang) nich t sehli.issig be ..... eisen. 

9) Vgl. Ampo.Japan·Asi ... Quarlcrly R"'view, 
Tokio, J g. 18, Nr. 1/1986, S. 72ff.; J . 
lIipp1cr, Krieg im Frieden - Ameri ka· 
nische StTdtcgi<:n für die Driltc Welt, Koln 
1986und R. Wcming, in: AIB·Sondcrhdt 
2/1986, S. XIX ff., wo ich bereits lIetos 
Thailand·Conne<::!ion ..... ürdiKte. 

10) So Sturmlcn unmiltdb ... r nach Unter· 
icichnung des Waffenstillstand,ab kom· 
mc", Polizisten einen45 km nördlkh "on 
Man;l ... gelegenen NPA·StötO<punkt. Siehe: 
Süddeutsche Zeitu ng (SZ ), 28.1 1.1 986 

11) International Iiernid Tribune, ]'aris/ 
Zurieh.31. 10.1986 

12) Vgl. IßON. f'ilcts & t'igurel, Mani la, Nr. 
194/1986 und Philippinen I nform~tio· 

nen, Pokh, Nr. 3 I/November 1986 
13) Inside A~ia, Lundon, No,cmbcr/ Dc-icm· 

her 1986, 5.28 
]4) Vgl. AquiHno Q. Pimentcl , Die Ph ilip· 

pinen: Eine N~tjon auf dem Weg zu einem 
demokrnti<chen Land mit einem demo· 
kutisehen Volk, Bonn, Novernb.: r 1986 . 
5. 4/5 (mirneo.). Pimentcl iSl Miniuer für 
Kommunalwesen. 

15) Das ~ertrii.gt skh s<::hlo.:cht mit der inten· 
siveren staatlichen Countcrinsurgene")'. 

16) Vgl. SZ, 17.9. 1986 
17) Vgl. Co:ntral Bank of th", I'hilippines, 

Circular No. 1111, Manila, 4.8.1986 
18) Vgl. U. Müller/W. Zehender. Wirtschaft· 

liehe Kooperation mit den Philippinen, 
Berlin/ Fr.mkfurtfM. September 1986 
ul,d J. ErtlfU. Otzen/R. Peters. Landwirt· 
schaftliche Kooperation mit den l'hilip· 
pinen, BerlinfBonn Seplembu 1986. Sie· 
he auch: Nachrichten für Außenhandd , 
Köln, 3.1 1.1986 und Ilanddsbialt, Düs· 
seldorf, 17./18. 10. 1986 

19) Vgl. R. Weming, Verhinderte Unabhän· 
gigkeit - Agrdr· und Wirtschaftspolitik in 
den Philippinen. Münster 1985 

Heidi loelle 

Haiti vor wirklichem 
"Dechoukaj"? 

Fast ein Jahr lIac h de m Sturz d u Dikta tors Jean.Claude Duvalier (6. februar 1986) 
scheint es, als ob sich die J' rüehte des Kampfes der haitianiseh <:: n Volksbewegung -
zumindcst vorerst - in der Erringung d e mokratisch er Freiheiten ers<::höpfe n sollten. In 
alh:n anderen Berekhen , elwa was die Absetzung u nd Bestrafung von Anhängern de r 
Diktatur sowie wirtschaftliche und so ziale Rdormo.:n angeht, bleibt alles wie vor dem 
Sturz der Diktatur, d em "De<::houkaj" (kreolis<::h rur Ausrottung etwa von Unkraut und 
Lasl",rn). Duva.lier wurde durch den Nationalc il Regierungsrat (CNG) unter General 
Namphy erse tzt, d<::r lwar ein o ffen es Ohr rur die Wünsche d er US ·Botschaft, aber nic ht 

rur die der Partd<::lI, Gewerkschaft",n und Komil <::es d <::r Volksbeweb'"mg hat. 
Fast täg1kh finden Aklionen gegen die Politik d es CNG statt. Obwohl d ie Oppositio n 
sehr zersplittert is t und kein A lternativprogramm anzubieten hat, streiktc am 17. und 
18 . November 1986 fast das ganze Land rur den Rücktritt des CNG. Die Reportage von 
Heidi Todle gibt Einblkk in die sozialen und politischen Verhältnisse im Land. 

Port·au·Prinee bietet dem Besuch er den · 
selben trostlosen A nbl ic k , der unter dem 
abgesetzten Diktator herrschte: In der 
Unterstadt sind die su m p fige n Gebiete 
am Meeresufer immer 110<::h bede<:kt von 
diesen Elen dsvierteln m it den Nam en La 
Salin e, Ci le SolcH, Tokyo .. . In behelfs· 
m äßigen Un terkün fte n ohn <:: Abort, Was· 
ser und Elektrizitä t drängt sich darin die 
Mehrheit der Bevöl kerung der Haupt. 
stad t z usammen , d ie heute meh r als 
I Mio Einwoh ner zäh lt. 
Der widerliche Gestank, d er daraus au f· 

steigt, ist derselbe wie unter Du\'alie r. 
Eine a n der Einfah rt von La Salin e au fge. 
stellte Re klam etafel p reist w ie zur Her· 
ausfo rderung und zum lIo hn d ie Vor· 
züge eines Rcinigun gsm ittels. 
Etwas weiter o ben, jenseits de r Avenue 
Dessalines, kann d as h is to rische Stad t· 
zentru m sein Elend schwer verste<::ken: 
verfa llene },'assaden, b au rallige Dächer , 
lö<:herige Straßen , überfüllte Häuser. 
Die S traßen sehen ers t seit kurzem we ni· 
ger schmu tzig aus, n ach der großen Rei· 
nigung, d ie von den "Ko m itees d er ö f· 
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fentlichen Hygicne" beschlossen worden 
war. E~ mutet an, als ob cs darum gegan· 
gcn wäre. die Diktatur auszutreiben, in· 
dem die l1auptstadt vom Unrat befreit 
wcrden sollte. d~r sich darin aufgehäuft 
hatte. 
liti der Kathcdrale ist dic Zahl der Bett­
ler nicht zurückgegangen. D:us ist zweifel· 
los der Grund, warum sie seh<lmhaft rur 
die Öffentlichkeit gesperrt ist. 
An einer Straßenbiegung slOlpere ich 
fast uber einen jungen. der der Länge 
nach auf der Fahrbahn liegt; gierig trinkt 
er mitteil aus der Gosse ein graues und 
ubelriechendes Wasser. 
Nur 13% der Hauser von Port·au·Prinee 
haben fließcndes Wasser. Und 40% der 
lIaitianer müssen das Trinkwasser kau· 
fen, w:.ihrend das Einkommen pro Kopf 
der ßevölkerung (269 S im jahr) eines 
der niedrigHen in der Welt ist. 

überleben heißt die Devise 

Um den .\Iarkt drängt sich wie einst eine 
dichte r.lens<:henmenKe. die durch ihre 
jugendlichkeit 70':.1. der Einwohner 
\'on Ilaiti sind jun~cr als 30 jahre - und 
den hohen ~rauenanteil beeindruckt. 
Jl,lit i'lluhe bahnt man ~ich einen Weg zwi· 
sdwn den Sl:.inden, die die Gehsteige 
versperrcn. den ambulantcn Verkäufe· 
rinnen und den lI:.indlerinnen. die auf 
dcr I·ahrb<lhn ~ill.en, Inmitten der 
Früchte, der Gemuse. der KIdder oder 
der Schuhe, die sie auf Jutesäcken oder 
Stoffstücken bereithalten. 
Viele dieser Frauen ~ind nur Gelegen. 
heitsverkäufcrinncn, die manchmal von 
weit her kommen. um ihren kargen 
Oberst'huß anzubieten. Die Professionel· 
len der Handel in Haiti ist uberwiegend 
ein weiblicher Ikruf müssen sich hart 
Jusbeuten lassen \"0 11 den ZwiSl:henhand· 
lern, den "Madnme Sarah", oder den 
Sdllllugglcrn. Dil' Lihigkeit zum Impro. 
,-isieren ist unerl;ißlich. denn die Arbeits· 
losigkeit trifft fast :-,0% der aktiven Be· 
\·ölko:rung. 
In der Nacht ,·erw.mdcln sich die StrJßen 

des Sladtlelllrurns in einen großen 
Schlafsaal, wo sich die etwa 30.000 Ob· 
dachlosen der lIauptsladt auf dem blan· 
ken Boden schlafen legen. 
Dieses Elend der Unterstadt steht in 
schroffem Gegens<ltl 7.um Wohlstand 
und Luxus, die in der OberSladt herr· 
sehen. Denn in Pon·au·Prinee ist die 
Qu •• lität der Wohnverhiihnisse abh;ingig 
,'on der Ilöhenlage. 
In Delmas, Turgeau und l'etionville 
wohnt die Klein· und mitllere Bour· 
geoisie in llIehroder weniger komfortab· 
len Häusern, umgeben von Gärten, wo 
bunte Bougainvillen blühen. Es kommt 
vor, daß man don ein paar Hühner hält 
und ein paJ-r Obstbäume pnanzt , Mango· 
bäume, KOkospalmen, Avocados, um ci· 
nen oft bescheidenen Lebensstandard zu 
verbessern. 
In Pako und Bouthilliers und an der 
Straße nach Kenscoff hat sich eine a lte 
Bourgeoisie, die diskret bleiben will, in 
reichen Villen eingeigeh, vor Blicken ge· 
schützt durch große Parkanlagen mit ver· 
schiedenartigen pnanzenbeständen. 
In Pcguyville wird der Luxus dreist. 
Hauptsächlich von den Neureichen be· 
wohnt, die unter Duvalier in Rekordlcit 
ebcnso riesige wie kriminelle Vermögen 
angehäuft haben lIaiti zählt mehr als 
2.000 Dollar·Millionäre - wirkt Pcguy. 
vil!e ... bstoßend mit seinem "Hast·du· 
mich·gesehen·Stil" und mit der Arro· 
ganz, die dazugehört, um in einem Land, 
das zu den iirmsten der Welt gehört, den 
Rekhtunl in solcher Weise lur Schau zu 
stellen: Prächtigl' Villcn mit weiten Ter· 
r;l~sen rivalisieren dort mit richtigen 
Schlössern, Uberragt von fast schon 
lächerlichen Turmehen. 
Weder mit :\1alerial ist man sparsam um­
geg-dngen - mit Marmor, Schmiedeeisen, 
Edelhölzern - noch mit dem Raum. 
Swimming pools und private Tennis· 
]>lätu umgeben die meisten dieser 
l'runkwohnungell, vor denen nicht sel· 
ten mehrere Jel'ps und 1l1(:hrere Privat· 
<lU tos zu sehen sind. In den G;irten sind 
importierte pnanlenarten an die Stelle 
der einheimischen Bestände getreten . 

• 

Dieser erste Kontakt mit dcr Hauptstadt 
ruft ein schmerzliches Gefuhl von Unbe­
weglichkeit und Stagnation hervor - al· 
les bleibt am selben l'lall, den die Dikta· 
tur dafür bestimmt hatte - , wie wenn 
der Duvalierismus ohlle Duvalier weiter· 
bestehen würde. 

In der Tat ist die Bilanz des provisori­
schen :-.l"ationaJcn Regierungsrats nicht 
glanzend. 
Dic Politik, die er betreibt, wird nicht 
mehr allein \'on den Politikern kritisiert, 
sondern auch von immer breiteren Krei· 
sen der Bevölkerung. Man wirft General 
Namphy und seiner Mannschaft eine 
katastrophale Wirtschaftspolitik \'or, ei· 
nen offensichtlichen "I .. ngel an gutem 
Willen, den Demokr-ttisicrungsprozeß 
gelingen zu lassen, und vor allem, die 
Erbcn des Duvalierismus zu sein. 
Auf wirtschaftlichem Gebiet haben die 
Schließung von Betrieben darunter dcr 
lIasco und der Zuckerfabrik von Dar· 
bonne und die Privatisierung, die vom 
"' inanzminister Leslie Delatour, dem 

Buhmann der Bevölkerung, im Eim'er· 
ständnis mit den Amerikanern beschlos· 
sen worden sind. eine ohnehin schon 
endemische Arbeitslosigkeit nur noch 
verschlimmert und dem nordamerikani· 
schen Zugriff Vorschub geleistet. 
Die im juni 1986 beschlossenen massi· 
ven Rcisimporte haben bei den Reisan· 
bauern und in der Bevölkerung solchen 
Widerspruch ausgelöst, daß sich der 
"Iinister gelwUngen sah, scinen Beschluß 
im August TÜckgangiglu machen. 

In den Betrieben. die im Rahmen inter· 
nationaler V ertragsprodu k ti onsabspra. 
ehen produzieren vor allem Filialen 



amerikanischcr Multis - und etwa 
40.000 Arbeiter beschähigen, bleibt die 
Situation unverändert. 

Teilweise ist sie schlimmer geworden, da 
manche Unternehmer zugemacht haben, 
um sich anderswo niederzulassen. "Mit 
den Betriebsleitern. die nach dem 
'Dechoukaj' ernannt worden sind, 
schreitet man vorwärts, indem man zu­
rückweicht". sagt mir Ydly Camcau, der 
junge Präsident des Komitees der Haitia­
nischen Arbeiter (COII), einer Gewerk­
schaft, die im Getümmel des ,.Dcchou­
kaj" entstanden ist. Sie organisien an­
geblich die Arbeiter von 29 Elektronik­
betrieben. 
"Es ist nötig, Kontakte mit den Indu­
strien aller Länder der Welt ohne Aus­
nahme anzuknüpfen", fügt er hinzu, 
"und mit dem amerikanischen Monopol 
Schluß zu machen, das hundertprozen­
tige Ausbeutung bedeutet. E.s muß 
Schluß gemacht werden mit den Abkom­
men :.:wischen den amerikanischen Un­
ternehmern und der haitisehen Regie-

rung, die von vornherein das Verbot von 
Forderungen und von gewerkschaft­
licher Organisation sowie einen Hunger­
lohn \·orsehen." Der ist gegcnwärtig fest­
gesetzt auf 3,12 S pro Tag, während das 
Lebensminimum mit 8 i veranschlagt 
wird. 
Diese Politik der Unterwerfung unter 
US-amerikanische Forderungen hat in 
der Bevölkerung einen erbitterten Anti­
ameri kanismus hervorgerufen. 
Dieser äußerte sich zum ersten Mal im 
August während einer großen Kundge­
bung in PoTt·au-Prince, anläßlich des Be· 
suchs von Außenminister George Shultz, 

und hat sich seitdem nur noch weiter 
verstärkt. Davon zeugen die zahlreichen 
Graffiti in der Haupl'Hadt wie in der 
Provinz: "CNG + Shultz = VerschwÖ· 
rung gegen das Volk" oder auch: "CNG 
'" Reagan = Duvalier." 

Während die wirtschaftliche Silanl des 
CNG negativ beurteilt wird, Stößt ihr 
politisches Handeln in den l'olitikerkrei· 
sen und den sozialen Klassen im besten 
Fall auf Verachtung und allemal auf 

Mißtrauen. 
Das jüngste l'ressegesetz, das dazu dienen 
sollte. die l\lcdien wieder unter Kontrol· 
le zu bringen. hat einen Aufschrei bei 
den journalisten ausgelöst, Und das Ge· 
setz über die politiSChen Parteien ist weit 
da\'on entfernt, hingenommen zu wer· 
den. E.s verlangt in der Tat, daß jede 
Partei die Namen von mindestens 5.000 
ihrer Mitglieder sowie ihre Adressen lie­
fern soll! 

Rene Thcodore, Generalsekretär der 
Vereinigten Partei der Haitianischen 
Kommunisten (PUCH), meint, daß die­
ses Gesetz nicht genug demokratische 
Garantien enthält; eine Meinung, die ge­
teilt wird vom christdemokratischen 
Führer Leslie Manigat. 

Schließlich wird der Wahlkalender, den 
der CNG vorschlägt, für wenig ernsthaft 
gehalten: ,unächst, weil niChts getan 
worden ist, um die Abhaltung demokra· 
tischer Wahlen zu sichern; dann weil an· 
scheinend niemand wirklich damit ein· 
verstanden ist. 
Dieser Kalender sieht für diesen Monat 
Oktober 1986 die Wahl einer Verfas­
sunggebenden Versammlung vor (daran 
beteiligten sich lediglich 5% der Bevölke­
rung; d. Red.), dann, im Oktober 1987. 
gleichzeitig die Wahl der Gemeinderäte, 
der Legislati\'e und des Präsidenten. Die 
Präsident.'lehaft.'lkandidaten halten die­
$en Kalender für zu lang und fordern die 
Rückkehr zur Verfassung von 1950 und 
ein sofortiges Wahldekrel. 
Die PUCH schlägt ihrerseits die Einset· 
zung eines Ausschusses der öffentlichen 
Wohlfahrt vor, als repräsentative Vertre­
tung aller vorhandenen Sektoren und 

insbesondere der Volkskomitees. Dieser 
soll die Aufgabe haben, eine Verfassung 
auszuarbeiten, die !leue Imtitutionen 
vorsehen soll, und besonders die Wahl 
dl'f Exekutive auf der lweiten Stufe, 

"Das Parlament muß die MögliChkeit 
haben, die Mitglieder der Exekutive J.U 

bestimmen, und vor allem, sie abzuset­
zen", erklärt Rene Thcodore. "Das ist 
der einJ;igc Weg, um mit der Alleinherr­
schaft Schluß zu machen und die Volks· 

initiative zu sichern." 
Angesichts dieser Dh'ergenzen findet 
sich r-;iemand. der glaubt, der CNG wäre 
fahig. die eingegangenen Verpnichtun­
gen einzuhalten. Dies zuma] ihre Ver· 
wirkliehung eine vorhergehende ,.Ent· 
Duvalierisierung" erfordert hätte. die es 
nicht gegeben hat. 
In der Tat ist die administrative Unter· 
suchung über die Unterschlagung \:on 
Geldern nicht bis zu Ende vorgangetrie­
ben worden. Die von der Bevölkerung 
geforderten Maßnahmen der \\'iedergut. 
machung und der Gerechtigkeit wurden 
nicht einmal im Ansat:.: \·erwirklicht. 
Ende August 1986 sind sogar der frühere 
Chef von Duvalicrs Geheimpolizei sowie 
ein auf traurige Weise beruhm ter TonIOn 
l\laeoute (paramilitärische Organisation 
der Diktatur; d. Red.) freigelassen WOr­
den - aus Mangel an Beweisen, wie es 
heißt. 
Diese Laschheit hat dem CNG die ganze 
städtische jugend entfremdet, die an· 
scheinend endgi.iltig in I'ei..ndschaft zur 
provisorischen Regierung verharrt. Die 
Studenten haben schon beschlossen, bei 
Semesterbeginn im Oktober 1986 nicht 
wieder zu den Vorlesungen 'tu kommen. 
Und nahezu überall organisieren sich die 
jungen Leu te. 
In Gonaiiles, der Stadt, \'on wo die Ak· 
tionen des "Dcehoukaj" gegen DuvaJier 
ausgegangen waren, ist die Vereinigung 
.. Trommeln der Wahrheit" der jugend­
lichen von Gonaives, der mehrere tau· 
send Mitglieder angehören, rasilos im 
Einsat:.:: "Dcchoukaj" von jedem, der 
skh korrumpieren läßt; wiederholte Or­
ganisierung VOll Kundgebungen gegen 
die Regierung, darunter der vom 27. 
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August, an der sich fast 40.000 Personen 
beteiligt haben sollen. 
[n allen Städten des Landes bilden sich 
Stadtteilkomitees. Hervorgegangen aus 
den Komitees der öffentlichen Hygiene, 
dk gleich nach dem "Dechoukaj " ent­
standen sind, haben sie sich schnell in 
Komitees der Diskussion und der Wach­
samkeit verwandelt_ An die hundert da­
von gibt es in Port-au-Prinee selbst, dar­
unler "Veye yo" ("Wachsamkeit") und 
"Ayiti pap perl" (" lIait i wird nicht un­
tergehen"). 
Diese Komitees tendieren immer mehr 
d:H:u, sich miteinander abzustimmen 
und ihre Forderungen zu präzisieren. In 
Petit·Gollve ist das Zentralkomitee der 
Stadtteil komitees besonders aktiv. 
Ähnlich ist die Situation in Jacmel, in 
Les Cayes, in Jiremie und in verschie­
denen Städten des Nordens. 
Der "Dechoukaj" wird fast überall in der 
l'ro\'imt. fortgesetzt. Ernennt der CNG 
einen Präf eklen, einen Bürgermeister, ei­
nen Friedensrichter, der nicht in den 
Augen der örtlichen Bevölkerung Gnade 
findet? Damit das nicht durchgeht, 
macht man gegen ihn "Dcchoukaj" und 
schlägt einen anderen vor, den der CNG 
am Ende meist auch bestätigt. 

.. Ocr Theodore·Effekt" 

Man hat den Eindruck, daß dem CNG die 
Zügel der Macht allmählich entgleiten, 
und daß er immer weniger regien. Das 
mißfallt nicht gerade den Duvalieristen 
und den Tonton Macoutes, die das 
Haupt wieder erheben und offen Ver­
schwörung betreiben. 
"Immer mehr Leute sind sich darin einig, 
daß die Lage explosiv ist, und daß es zu 
einem neuen 7. Februar kommen 
müßte", sagt mir Rene Theodore. "Die 
kastrierte Revolution des 7. Februarver­
langt nach ihrer zweiten Runde", erklärt 
Leslie Manigat in einem Interview mit 
dem "Nouvdliste·'. Derselbe Glocken­
ton findet .ich bei den linken Intellek-
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tueHen und in einer schwer eingrenz­
baren Strömung des Kleinbürgertums_ 
Wenn eine Konfrontation - die diesmal 
viel gewaltsamer zu werden droht ab die 
vom 7. Februar - immer unvermeidli­
cher ers<.:heint. wenn manche sogar mei­
nen, die Volksbewegung habe gute Chan­
cen, mit dem CNG "Dechoukaj" zu ma­
chen, so ist es dennoch sehr schwer, das 
wirkliche Verhältnis der vorhandenen 
Kräfte abzuschätzen. 

Auf der Linken bedauert man einhellig 
die POlarisierung zwischen der PUCH 
.einerseits und der Armee und den Duva­
Heristen andererseits sowie das l-'ehlen 
einer demokratischen Front. die die 
große Masse der Zauderer hin ter sich 
bringen könnte, die keinen Duvalieris­
mus und keinen CNG mehr wollen, aber 
nicht bereit sind, den Kommunisten zu 
folgen. Sicher finden die durchdachten 
Vorschläge der PUCH ein breites Echo in 
den Volksmassen, selbst wo sich diese fUr 
antikommunistisch halten. 
Das hat viel zu tun mit der Persönlichkeit 
von Rene Theodore, dem einzigen politi­
schen Führer, der zu dieser Stunde eine 
ebenso echte wie spontane Popularität 
genießt. Oft hört man sagen, daß man 
Theodore und sein Programm begrüßt, 
aber nicht den Kommunismus. Dieses 
Paradox erklärt sich zum einen mit den 
autokratischen Strukturen, die im Land 
fa.st ;LWei Jahrhunderte lang dominiert 
haben, wo Personen immer mehr gezählt 
haben als Parteien. 

Kandidaten ohne Ansehen 

Zum anderen erklärt sie sich mit dem 
konsequenten und mutigen Kampf eines 
Mannes, der der Diktatur niemals das 
geringste Zugeständnis gemacht hat, und 
von dem man weiß, daß er keine persön­
lichen Ambitionen hat. Er ist im übrigen 
auch kein Kandidat rur die Präsident­
schaft. 

Aber wird drT "Theodore-Effekt" genü­
gen, um die Unentschlossenen dazu zu 
bringen. daß sie sich auf der Seite der 
Volksbewegung einreihen? Nichts ist 
weniger gewiß. 
Andererseits erkennt sich die Bevölke­
rung in keinem der vielen Präsident­
schaftskandidaten wieder - ob sie Herve 
Bazin, Silvio Claude, Gregoire Eugene, 
Louis Dejoie 11 . oder Lione! Laine hei­
ße,! - um nur die sichtbarsten zu nen­
nen -, und neigt immer mehr dazu, sie 
zu ignorieren. 

Der Grund dieser Abneigung ist einfach. 
Keiner dieser Kandidaten bietet ein Pro­
gramm, das das Land aus der Krise fUh­
ren könnte, und das Klinkenputzen, das 
sie bei der amerikanischen Botschah ver­
anstalten, ebenso wie ihre kürzliche Zu­
sammenkunft in Puerto Rico haben 
nicht dazu beigetragen, ein ohnehin 

schon beträchtlich lädiertes Ansehen 
wieder zu verbessern. 
Die große Unbekannte bkibt schließlich 
die Bauernschaft, zu der mehr als 80% 
der Bevölkerung gehören. Sie, die unter 
oft menschenunwürdigen Hedingungeu 
lebt und immer noch unter einer halb­
feudalen AUSbeutung leidet, wurde von 
der Diktatur in Obskurantismus und Un­
wissenheit gehalten: Das Analphabeten­
tum erreicht dort 90%. 
Ein guter Teil dieser Bauernschaft ist 
stark beeinOußt von den protestanti­
schen Kirchen, die einen haßerfUllten 
Antikommunismus primitivster Art pre­
digen, und jegliche Forderungen und 
Formen des Widerstands mit Kommunis­
mus gleichsetzen. 
Auch wenn sie erst vor kurzem im Land 
Wurzel gefaßt haben und in der Minder­
heit sind, verfUgen diese Kirchen gegen­
über der katholischen Kirche, der die 
Mehrheit angehört, über eine beängsti­
gende Kapazität zur Mobilisierung, dank 
der Unterstützung durch ihre Zentren in 
den Vereinigten Staaten. 

Radikaler katholischer Klerus 

Stark geprägt durch die Theologie der 
Befreiung, tritt die Basis des katholi­
schen Klerus ftir dic Bodenreform ein 
und für die Industrialisierung des Lan­
des, gegen dir ausländischen Einmi­
schungen und für die Demokratisierung. 
In dieser Hinsicht decken sich ihre For­
derungen weithin mit den Vorschläij:en 
der PUCH, bis zu dem Punkt, daß man­
che Priester für den "Combitismus" ein­
treten ("Combit" ist eine bauerliehe 
Vereinigung mit kooperativem Charak­
ter). 
Die Voodoo-Anhanger schließlich haben 
sich vor kurzem organisiert - davon 
zeugt in der Artibonite-Ebene die Gesell­
schaft "Zantray" ("die Eingeweide": ein 
Wort, das glauben machen soll, der Voo­
doo·Kull stelle die psychisch-kulturelle 
Quintessen'", des Landes dar). Den 
Katholiken stehen sie näher als den Pro­
testanten, die sie mit dem Kommunis­
mus und dem Satan gleichsetzen. Aber 
sie haben keine klar definierte politische 
Position. 
Wird die Volk.'lbewegung, hin und her 
gerissen zwischen diesen verschiedenen 
religiösen und politischen Kräften, ihren 
Weg finden? Wird sie, unter der Ober­
aufsicht der Vereinigten Staaten, die 
Oberhand behalten können gegenüber 
den Drohungen eines allzeit möglichen 
Militärstaatsstreichs und den Verschwö­
rungen, die die alten Duvalieristen anzet­
teln? Es ist zu früh, um es sagen zu 
können. 
(Quelle: Afrique-Asie, Paris, Nr. 
385/20.10. 1986, S. 44-45 und Nr. 
386/3.11.1986, S. 38-39) 
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Bonner liebesdienste tür die Interventen 
Als im juli 1986 der Freib urger Brigadist 
Bernd t Ko bers tein z usam men m it vier 
Begleitern in der Nahe von Wiwili von 
ei ne m Ko mmando an tisandin is tischer 
Contras ermorde t wurd e, vernahm m an 
in Bon ner Regier ungskreisen "große Be· 
tro ffenhe it ". 

Do ( h wie schon beim Mord am f rei · 
burger f: n twic klu ngshelfer Alb rech t 
Pfla u m im Mai 1983 und d er Entführu ng 
von acht b u ndesdeu ts(he n Arbci tsbri· 
gadistcn im April 1986 verknüpft en dies 
die ~ Iaeher der Bo nn er Weltpo litik (sieh e 

AIB·Son dcr hcft 4/1986, S. 111 ff.) mit 
Sch uld zuwcisu ngell - gegenübe r d en 
Opfern und den T r:.igern von So lidari · 
tätsproje k ten in Nicaragua . 
Da verl egte n si( h J ürgen Warnke (CSU), 
seit d er Wende im j ah r 1982 Che f d es 
Bu ndesministerium s für wirtschaftlich e 
Zusamme narbei t (BMZ) . und Außen· 
m inister Ilans· Die trich Genseher ( FDI' ) 
eindringlich darauf, vor d em Einsat z 
"junger Dcu ts(her" in Nicaragua bzw. 
d er d orti gen "Bürgerkriegszone " zu war· 
ne n, d ie sich " in Gefahr" begäbe n. 
Warnke s(hoo überdies d ie Verantwo r· 
tung dre ist de r sandinis tisch en Regie· 
rung und je nen in d ie Sch uhe, di e - wie 
im f'a JI I'rciburg - Partnerschaftspro· 
jekte betri eben bzw . "für Einsät ze wer · 
ben, die todl ich ausgehen können ". 
Auf Warnungen d er Bundesregierung a n 
d ie Adresse d erer , bei de nen in Wirk· 
lichkeit di e Ve ra ntwo nun); rur oie Opfer 
liegt und \·on denen die Ge fahr ~usgeh t. 

wart e te man vergeOe ns. 

Dies juSt n a(hdelll Ende juni 198 6 d er 
In t ern~tio nalc Gerichtshof in Den Haag 
sowohl d ie Verminungs· , Angrif fsakte 
u nd Embargo po litik Wash ingIOns gegen 
Nicaragua als auc h seine Hilfe fur d ie 
Contr;IS a ls völkerreeht~widrig verurteil t 
u nd der US· Kongrd~ \·öll ig ungenier t 
100 ~Iio S für Ausbildung. Bewaffnu ng 
und Sold der Contras be willigt haue. 

;\Iit der ~ Iär vom "Bürger krieg" und von 
einer "klare(n ) lI inwendung (der San· 
dinisten ) zur totalitären Linie " suc ht 
Warnkc die eigentliChe Ko nfliktursache , 
d en zusehe nds tota leren US· lnt erven· 
tionskrieg, reinz uwaschen. Damit ein he r 
gehl di e Rücke nd e(kung für das Rea· 
gansche Vorhabe n , durch gezieh en Con· 
trat crror gegen Brigadis ten d eren Abz ug 
zu erzwinge n b<: w. Eng-dgierte ab zu· 
sch recken. 

\\'k ernst es der Regierung Kohl m it dcn 
Lieuesdienste n rur Reagans "Freiheits· 
b mpfer ' ·. d ie Contras, ist, stel lte sie bei 
d er Nagelprobe am 14. Novem ber 1986 
im Bundestag un ter Beweis. Vo n der 
$ 1'1) und den Grünen eingebrachte A n· 
träge, in denen die Contras verurteilt und 
von der Bu ndesregierung d ie Wied erauf· 

nah me ih rer Entw ic klu ngsh ilfe an die 
sa lld in istiseh c Regier ung verlangt w urde, 
lehnte die Koal it io nsmehrhe it von CI>Uj 
CSU und FDP im Ilo hell I'laus ab. 
Von ihr zurückge wiesen lVurde in der 
Bundeslagsdebauc au( h die Forderung 
der Oppositionsparteien , die li u nd esre· 
gieru ng müsse au f d en Sonderveruün· 
d eten USA einwir ken, um ihn von der 
Unterstützung d es Contra kr iegs u nd 
· terro rs ab zu brin gen. 

St;i\tdessen bestr itt en Regierunglwer­
tre ter lVie Koalitio nsparteien. d ie Con· 
tras zu unterstützen od er irge nde tlVas 
mit ihnen zu tun zu haben . 
Umso verwunderlicher mu tet ihre b is· 
herige Nichtbea n twortung e iner "Gro· 
ßell Anfragc " d er Bu ndes tagsfraktion 
der Grünen vom 26. juni 1986 an. Sie 
enthä lt 56 Fragen zur b undesd eu ts(h en 
Un terstützun g rur die UNO ·FDN·Contra 
und ein e Vielzahl VOll Anhaltspunkten 
zur politischen Lobbyarbeit für d iese in 
der BRD. 

Schweigen zur Contra·Conncction 

Im Begründungsteil d er Grünen .An frage 
he iß t es u .a . : 
.. I'olitiker. "or allf-m aus der CDU/CSU, ' ·er· 
meinlliche MenschenrechLSorganisationen wie 
die ln tern., tiunalc (;e§c ll <chaft fu r Mcruchcn· 
rechtc (IGFM ), Vcrc ine wie die Nicara);ua· 
Ge~tllsch a ft e.V. und die lnlcmauonalt Ar· 
beilSl,..:meiniOChaf t ~rcihcil und [kmolml1 ;e 
(l A FD), Milarb,oiter aus den parteinahen Stif· 
tung<:n Konrad·Adenauer·Stiftung und Il ~n ",· 
Scidd -Stiftung und l'resiOCorgane wie DIE 
Wl-; I.T, F ... nkrurtrr A!ll:"<'meine Zeitung. 
ZDF ·Maga7.in U .lI. unterhalten nicht nur §eil 
langem Kontakte <: u Vert retern der UNO· 
FON·COnt .... sondern ""'mühen ~ ie h <:Ulwh· 
Incnd in Zusammenarbeit mit der UNO· FON· 
Contra um die politische Etablierung derC()n· 
tTll al~ vermeintliche demokratische Altcma· 
tive l:ur sandininisehen Regierung in Nica ... · 
,"'. 
Angesichts da terroristis(hcn Aktivitäten der 
UNO-FDN·Contra in Nicaragua und des in· 
ternationalen (>Olitischen Umfdde~ belraehten 
DIE GRONEN mit großer Sorg<: den wachsen· 
den politischen Einfluß, den die UNO· FON· 
Contr .. d U r politi!iehe Kräfte in dcr Bundes· 
republik Deutschland einnimmt, w()bei be· 
sonders besorgniserregend für DIE GRüN EN 
ist. daß politische Propagandaarbcit fü r die 
UNO-FDN·Contra häufig nicht als solche er· 
scheint, sondern verdeckl !(Csch icht." (Bun­
de!i tag~·Dru~ksach c I O/S8 1 6. Bonn. 3.7.1986 ) 
So ma nc hes an der ISonner Contra­
Connect ion blieb im Dunkeln. Einige d er 
aufgedeckten Fakten abe r sprech cn d en 
Demen tis von Unionspartcien und F DI' 
Ilohn. 

Ko n ta k te n o rieren spa (estens seit Mai 
1983 , als die CSU·na he 1.'\F D. Sitz 
!\lunch en. die ers te offi<:ielle Delega tion 
d er !.'Tößten Contragrupp ierung Dell1o, 
kratisch e Nicaraguanisch e Kraft ( f DN ) 
em pfing. Die FDN·Direktoriumsm itglie. 



der I\dolfo Calero und Indalecio Rodri · 
gucz wurden auf einer Bonner Presse· 
konferenz vom IAFD·Chef Edlllund 
Moser eingeführt. 
Derselbe Moser, vormals Vert re ter der 
CDU·nanell Konrad·Adenauer·Stiftung 
in Caracas, und der politische FDN·Chef 
Adolfo Calero waren mit \'on der Partie 
bei einem Schlüssd treffen am 10./ 11. 
Februar 1986 in Madrid, auf dem eine 
antisandinistische Medienkampagne für 
Westeuropa abgesti mmt wurde. 
Schwcrpunktländer diescr mit CIA· 
Geldern in n öhe von 1,5 Mio S gespei· 
sten verdeckten Medieno ffensive si nd 
SjJanien, J' rankreich und die Bundes­
republik. 
In Madrid beteiligt waren mit Anuro 
Cruz und Alfonso Robelo zwei Sprecher 
des politischen Arms dcr Contra·Söld· 
ner, der Nicaraguanischen Oppositions· 
union (UNO), sowie der ehemalige 
BRD·Botschafter in Nicaragua. Götz von 
l-louwald, der die Bonner Nicaragua. 
Gesellschaft in Honduras vertritt. Von 
1I 0uwaid organisiert don auch ein I'ro­
jekt de r militant antikommunistischen 
Mellschenrechlsgesellsch~Lft IG Fi\! für 
Sumu· lndianer mit (es soll si.:: I'on der 
Rückkehr nach Nicaragua abhalt en), 
welches mit ßMZ·Mil1c!n in Höhe von 
fast 1/2 Mio 0.\1 gefördert wird. 
Die Nicaragua·Geselischaft inszenierte 
im Mai 1986 den BRO·Auftril1 einer 
FON· Delega tion un ter Luis Rivas_ Eben­
falls im April /Mai 1986 besuchte UNO­
FON·Sprecher Aclolfo CaIcTO die Bun-

desrepublik und traf in Bonn mit AJfred 
Dregger, d<:m Vorsitzenden der COUI 
CSU-8undestagsfraktion zusammen. 
Eine Vorreiterrolle als Con tra -Lobbyis t 
hat schließlic.:h die CDU mit einer im 
Oktober 1985 gestarteten an tisandinisti­
schen DesinformationskamjJagnc (Nica­
ragua.Tribunal u.a., siehe AlB 4/1986, S. 
22fL) übernommen. 
Wenn ihr Einpeitscher CDU-General· 
sekretär Bei ner Geißler und Warnke da­
bei den Sandinis ten vordringlich krasse 

MenJehenreehts- und Demokraticvcr­
s töße anzuhängen suchen, hat dies b"l.L t(· 
Gründe. Ein "lOtillitiires" Zerrbild des 
befreiten Nicaragua hilft einmal, die Ver· 
brechen der 1979 ges türz ten Somozil­
Diktatur und damit auch der somozist i­
sehen Contrakricger (alter Nationalgar. 
disten !) zu verdrängen bzw. zuverharm­
losen. 
Zum anderen brauchen sie fur den ei­
genen lI ausgt'braueh ein sandinist isches 
" Monstn", um die ei nseitige Auswei· 
tung der ßonner Wirtschafts- und Ru­
st ungshilfe rur die sog. Frontstaaten des 
Mitt t;bmerika konflikts, EI Salvador, 
Guatemala und m.l-:. Honduras, plau· 
sibel machen ,o; u können - wo erstt;re 
doch il1lernational wegen krasser 1\1t;n· 
schenrechtsverle lzungen (Morde, Ver· 
st'hlcppungen durch S taatsorgMle) nach 
wie \-or in der Kriti k stehen. 
Hier rückt denn auch die zweite, offt·ner 
laufende Schiene des Bonner Mittel· 
amerikabcistands für Reagan ins Blick­
feld. Di e Regierung Kohl bekennt sich 
sowohl zu Vertretung "vitaler NATO· 
Interessen'· (Auswärtiges Amt, 
19.10.1985) durch d ie .,Ordnungs­
macht" USA als auch zu einer stärkeren 
"Lasten teilung'· (Wörner). 
Während den USA in :-'littc1amerika die 
militärische Seite dieser Interessensi­
cherung nahezu alleine zufällt, leis ten 
die Bo nner KonServalivliberaJcn als ver· 
läßliehste europäische Verbündete zu· 
nehmend wirtschaftlich·politische 
Schützenhilfe. Gemeinsames System-

sichcrungszicl: Beseitigung des Rcvol u· 
tionsregimes in Nicaragua sowie der re­
volut ionären Aufstandsbewegungen in 
EI Salvador und Guatemala. 
Einen gewichtigen Beitrag zum US-In ter­
ven ti onskricg betrieb die Bonner Rech ts­
koal ition mit ihrer akliven Beteiligung 
an der ",irtsehaftlichen Destabi lisicrung 
des Angriffsziels Nicaragua. 
Sie tat dies, indem sie 1984 ihre zuge­
sagte Entwicklungshilfe fiir Nicaragua in 
Höhe von 40 Mi o DM strich, die dortige 

Minim ierung bundesdeutscher Entwick­
lungshelfer (D ED·.\ li tarbeiter auf 25) 
blw. Entwicklungsrui neIl erzwang und 
den Einsatz von Brigadisten torpedierte. 
Sie tat dies ferner in internationalen I' i· 
nant:institutionen und der EG. wo sie 
Kredite rur Nicaragua \'erzögern oder 
vercitt'ln halL Auch bei den Verhand· 
lungen über ein wirtschaftliches Ko· 
operationsabkommen der EG mit den 
Staaten Minc1amerikas, das im :-l"o\"cm­
ber 1985 in Luxemburg verabschiedet 
wurde, tral sie mit ihrem Drangen auf 
Ausschluß Nicaraguas als Gegenpol 
Frankreichs auf. 
Als sie damit nicht durchkam, bestand 
sie auf einer vorbehaltlichen BRD·Zu· 
satzerklärun g, EG·Mittclvergabell selen 
je \·on der Menschenrechts· und Demo­
kra tic!age in d <:n Empfängerländern .\Iit· 
lelamerikas abhängig zu machen. Was 
sons t soll die Uon ner Vorbehahsklause1. 
als fortan durch die I lin tertür EG·C elder 
an Nicaragua zu blocki eren ? 

Einsciti!,'C Fronl hilft: 

Umgeke hrt sl,iclte d ie Regierung Kohl, 
bar aller 1\1.· nsehenrechtss krupc!, eine 
Vorreiterrollc bei der Wiederaufnahm e 
\·on Wirtsch~lf lS· und neuerdings auch 
Aufstandsbekämpfungshilfe für die von 
Militärs gegängelten christdemokrati· 
schen Regim ~· s EI Salvador (nahezu 150 
Mio DM 1984-86) und Guatemalas (58,8 
Mio DM allein ftir 1986) . 
Die Bonner Finanzierungshilfen für Con· 
tra·dienliche Projekte in Honduras oder 
auf Schldehwegell (Adenauer·Stiftung!) 
an die zivilen Zweigstellen der Contras in 
Nicaragua selbs t (Untcrnehmervcrcini· 
gung CüSEI', Christlich·Soziale Partei, 
"La Prensa" u.a .) weisen in di<:selbe 
Richtung. 

Gemäß der COU·CSU.Oevise, daß die 
Bund<:s regierung gerade in Sachen .\li l­
tclamerikakrise "amerikafcindliche An­
sä tze \·on vornherein ausschließen· ' 
müsse (Warnke), enthielt sie sich jegli· 
eher Eig<: ninitiat ive zugunsten einer 
Fricdensregelung. Werden von der Con· 
tadora-Gruppe (Mexiko, Panama, Vt'· 
nezuc1a, Kolum bien) vermittelte Ver­
handlungsübcreinkünfte \-on Washington 
wie ge habt zu Fall gebrach t, so eilen ihm 
die BonneT Papageien hilfreich zur Seite 
- mit Schuldzuwcisungen an die Adresse 
der Opfer, d.h. "DestabilisIerer" in Ma­
nagua (Warnke). 
Auf di esem Hintergrund machen verein· 
zelte OistallZierungen von "militäri­
schen(!) Aktionen '· der Contras (Geiß­
ler) nur einen Sinn: Sie sollen \·on der 
realen Mitverantwort ung der Bonner 
Wende·Rcgkrung an den Verbre..:hcn 
gegen das nicaraguanisehe Volk. an der 
Ermordung der Internationalisten ab­
lenken. Wolfram ß rö nner 
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U •. l uft"'3rren,tOIl.l'unlt in Palmerola (Il<>nd"' .. ) 

Nico Biver 

Facetten der Aggression 
Die Vertreter der Reagan.Administra· 
tion werden nicht müde, allerorts den 
Krieg, den sie gegen Nicaragua führen 
und fUhren lassen, zu rechtfertigen. 
Vernon Walters, UN·Vertreter der USA, 
wiederholte am 19. November 1986 vor 
dem 7. Internationalen Politik· und Stra· 
tegie Symposium der Hanns·Seidel·Stif· 
tung gleich mehrere Propaganda.Klie. 
schees aus dem Weißen Haus: "Wir glau. 
ben, daß alle, die wirklich nach der 
Selbstbestimmung eines Volkes streben, 
sei es in Nicaragua, Afghanistan oder 
Angola, das gleiche Recht haben, von 
freiheitsliebenden Menschen anderer 
Staaten un terstützt zu werden." 

Daß er nur diese drei Länder aufzählte 
und etwa Chile, Paraguay oder die Türkei 
außen vor ließ, macht deutlich, was er 
damit meinte, nämlich die Unterstüt· 
zung der Contras gegen die dortigen Re· 
gierungen. 
Und dies ist notwendig, denn, "in ganz 
Lateinamerika ist der Siegeszug der Frei· 
heit angebrochen, einzig in Nicaragua 
fließt der Strom in die falsche Richtung 
- gegen die Freiheit". Und nicht nur 
das: "Die Führer Nicaraguas haben klar· 
gestellt, daß die Revolution keine Gren· 
zen kennt und daß sie beabsichtigen, die 
ges<lmte Region LU unterwandern. "1 
Diese Propaganda, angereichert mit der 
ewigen Leier \'on der sowjetischen Ex· 
pansion in MilleJamerika und geradezu 
erschreckenden Menschenrechuverlet· 
zungen der Sandinisten, ist Teil eines 
umfassenden Konzepu zum Sturz der 
revolutionären Regierung in Nicaragua, 
wie es bereits Ende 1981 in seinen 
Grundzügen festgelegt wurde. 
Damals, am 2.12.1981, unterzeichnete 
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Ronald Reagan die Direktive (NSDD 17) 
des Nationalen Sicherheiurats (NSC). 
Sie sah u.a. verstärkte subversive Aktio· 
nen innerhalb Nicaraguas, Unterstützung 
rur paramilitärische Aktionen, wirt· 
schaftlichen Druck, militärische Dro· 
hungen, Planungen für eine militärische 
lnterven tion, Propagandaans trengungen 
und gemeinsame Planungen mit Ver· 
bündeten vor. 2 

Daß es bei diesem Programm, das den 
formellen Beschluß zur Gründung der 
Contras umfaßte, u.a. um den Sturz der 
sandinistischen Revolution ging, machte 
ein neues Memorandum des NSC deut· 
lich, das im April 1982 von Reagan be· 
nirwortet wurde. 
Darin heißt es, die USA hätten "ein le· 
benswichtiges Interesse daran, die Aus· 
breitung des kubanischen Modells auf 
andere Staaten nicht zu erlauben" und 
daran zu arbeiten, "den kubanisch·so· 
wjetischen Einfluß in der Region zu be· 
seitigen".J 

"Low lntensity War rare " 

Die 198 1 gegen Nicaragua beschlossenen 
Maßnahmen enthielten bereits alle Zu· 
taten einer Militärdoktrin, die später als 
" I..ow Intensity Warfare" bzw. "Low 
Intensity Conflict" (Kriegführung/Kon· 
flikt niedriger Intensität) bekannt wur­
de. Sie ist das Mittel. um die in der Rea· 
gan·Doktrin festgelegten Ziele, den Sieg 
revolutionärer Bewegungen in der Drit· 
ten Welt zu verhindern und ihren Sturz 
durch:wsetzen, dort wo sie gesiegt ha· 
ben. 
"Low Intensity Warfare" schließt "anti-

terroristische" Schläge wie gegen Libyen 
ebenso ein wie "Polizeiaktionen" (etwa 
gegen Grenada) "Counterinsurgency" 
(Aufstandsbekämpfung; etwa in EI Sal· 
vador oder auf den Philippinen) und sog. 
"Proinsurgency" (Au fstandsförderung), 
wie sie mit US-Unterstützung gegen 
Afghanistan, Angola, Kamputschea und 
Nicaragua von Contras praktiziert wird. 
Nach Ansicbt von Oberst John Waghcl· 
stein, ehemaliger Chef der US·Militär· 
berater in EI Salvador und Professor an 
der Kriegsakademie der USA, spielen in 
dieser Art des Krieges politische, soziale, 
wirtschaftliche und psychologische 
Elemente eine ebenso wiChtige Rolle wie 
die rein militärischen. 4 
Oberst Hugo Torres, Chef der politi. 
sehen Leitung des Sandinistischen 
Volksheeres (EPS), erklärte, daß ,,'Low 
Intellsity Warfare' nicht die sofortige 
physische Vernichtung des Feindes zum 
Ziel (hat), aucb wenn sie diese Möglich· 
keit nicht ausschließt. Sie will die syste· 
matische Zermürbung erreichen, wirkt 
auf die Wirtschaft ein und läßt das Land 
durch Sabotage und terroristische Aktio· 
nen permanent ausbluten.,,5 
Damit sowie durch politische und pro· 
pagandistische Maßnahmen soll erreicht 
werden, daß die soziale Basis der Revo· 
lution geschmälert bzw. zerstört wird, 
also die Revolution sturmreif geschossen 
wird. 
Dieses Konzept, das offiziell keinen di· 
rekten massiven und langandauernden 
Einsatz von US·Truppen vorsieht, ist 
eine Antwort auf das verändcrte welt· 
weite Kräfteverhältnis und auf den Wi· 
derstand der US·Bevölkerung, die aus 
der Erfahrung des Vie tnam krieges her· 
aus mehrheitlich einer direkten Ver· 
wicklung dcr USA in langandauernde 
Kriege ablehnend gegenübersteht. 
Nicaragua ist ein Paradebeispiel und 
Testfall für die konsequente Anwendung 
von "Low Intensity Warfare". Die Rea· 
gan.Administration hat seit 1981 alle 
Register gezogen, die im Rahmen dieses 
Konzeptes zur Verfügung stehen, ohne 
jedoch bis jetzt den erhofften Erfolg zu 
erzielen. 
Den Contras komm t dabei eine zentrale 
Funktion w. Dies jedoch weniger in dem 
Sinne, daß sie in der Lage wären, Nicara· 
gua militärisch zu besiegen - ein Ziel, 
das man spätestens 1984 begraben muß. 
«. 
Vielmehr dient sie dem Zweck, das Land 
wirtscbaftlich auszubluten. Dies ge· 
schicht vor allem dadurch, daß Nicara· 
gua gezwungen ist, einen Großteil seiner 
Ressourcen Hit die Verteidigung zu ver· 
wenden, um sowohl die Contra zu be· 
kämpfen als auch sich auf eine direkte 
Invasion der USA vorzubereiten. 
Diese Politik ist zwar zu einem gewissen 
Grade von Erfolg gekrönt, was auch 
durch das Handelsembargo und den 



Kreditboykott, den die USA bei inter­
nationalen Finanzorganisationen durch­
gesetzt haben, erreicht wurde. Jedo.:;h ist 
es bisher nicht wie in Ländern, die aus 
anderen Gründen in einer ähnlich ka­
tastrophalen wirtschaftlichen Lage sind, 
zu einer spontanen, geschweige denn zu 
einer organisierten Rebellion gegen die 
Regierung gekommen. 

Wichtigster Grund hierfür ist der, daß die 
Sandinisten sich auf die "Low Intensity 
War"-Strategie eingeHeilt haben. 
Sie machten dies möglich, indem sie 
nicht nur einen militärischen Kampf 
fUhren, sondern zunehmend die politi­
schen, wirtschaftlichen und sozialen 
Aspekte der Auseinandersetzung be­
tonen. Dazu gehört, daß in den Kriegs­
gebieten Sozialprogrammeverstärkt vor­
angetrieben werden, die Versorgung ver­
bessert und vor allem die Landreform 
beschleunigt wird. Oie zunehmende Pro­
fessionialisierung der Streitkräfte, die 
modernen Waffen aus sozialistischen 
Ländern und die Einbeziehung der Be­
völkerung in die Verteidigung waren wei· 
tere Voraussetzungen Hir die strategische 
Niederlage, die der Contra 1985 zugefügt 
werden konnte. 

die US-Intervention. 
Symptomatisch für die internationale 
Isolierung der USA sind auch die Ver· 
urteilung ihrer Aggressionspolitik durch 
den lIaager Gerichtshof und die Kritik 
internationaler Organisationen, wie die 
UNO und die Nichtpaktgcbundenen. 
So verurleilte am 22. I 1.1986 die UN­
Vollversammlung das Handelsembargo 
Washingtons. Lediglich die USA und 
Israel stimmten gegen die Resolution, 86 
waren dafür und 46 enthielten sich. 
In den USA selbst ist nach wie vor eine 
Mehrheit der Bevölkerung gegen die Un­
terstützung der Contras eingestellt. 
Die Zustimmung des Kongresses steht 
immer auf des Messers Schneide. Nach 
dem Verbot von 1984, die Contra weiter 
zu unterstützen, verstand es die Reagan­
Administration jedoch, Hilfe aus pri­
vaten Quellen, von anderen Ländern 
(u.a. Israel, Saudi·Arabien und Brunei) 
und durch Waffengeschähe mit dem Iran 
zu organisieren. 
Allerdings könnten sich diese illeg-.tlen 
Praktiken durch die Iran·Affare rächcl'. 
Möglicherweise wird der Kongreß dies 
zum Anlaß nehmen, den nicht ausbe­
zahlten Teil der 1986 bewilligten 100 

Wo li egt Nicaragua? 
Es liegt überall don, 

wo die Vereinigten Staaten Geheimdienstleute einschleusen 
zur Verteidigung der Freiheit der freien Welt. 

Und weil Nicaragua überall i.>I, darum muß man 
endlich überall etwas von Nicaragua wissen: 

Daß es in aller Welt um Nicaragua geht, 
und daß es in Nicaragua um alle Welt geht. Erich "' ried 

In den anderen Gebieten des Landes 
konnte politische Unzufriedenheit auf­
grund der miserablen wirtschaftlichen 
Lage in Grenzen gehalten werden, da die 
Verantwortlichen im Weißen Haus leicht 
auszumachen sind. Die Bevölkerung zu 
überzeugen, gelingt auch deshalb, weil es 
die USA bisher nicht erreicht haben, eine 
politische Alternative in Ges talt der 
Kirchenführung und der Rechtsparteien 
aufzubauen. 
Dieses Vorhaben durchkreuzten die San· 
dinisten nicht nur durch politische Über­
zeugungsarbeit, sondern auch durch 
administrative Maßnahmen, etwa die 
Verhängung des Ausnahmezustands, die 
Schließung von "La Prensa" und die 
Ausweisung des Bischofs Vega. 
Ein weiterer Grund dafür, daß die Rea· 
gan-Administration ihr Ziel noch nicht 
erreicht hat, sind die Widerstände gegen 
ihre Miuelamerikapolitik sowohl in den 
USA als auch in Westeuropa. 
Durch eine gezielte Propagandakam. 
pagne konflle sie zwar international Bo­
den gut machen. Dennoch ist der Kredit­
fluß etwa seitens der EG noch immer 
nicht gestoppt und vertritt die Sozial· 
demokratie weiterhin Positionen gegen 

Mio S zu streichen und keine weiteren 
Mittel mehrzur Verfügung zu stellen. 
Doch heißt dies alles nicht, daß der Con· 
trakrieg auf kurz oder lang zum Schei· 
tern verurteilt ist und die Reagan. 
Administration ihr Ziel, die nicaraguani. 
sehe Regierung zu stürzen, aufgibt. Die 
Möglichkeiten der internationalen iso· 
lierung Nicaraguas sind no.:;h nicht aus· 
geschöpft. 
Dies gilt vor allem, wenn man bedenkt, 
daß das Konzept des "Low Intensity 
Warfare" u.a. darauf angelegt ist, den 
r.10de1lcharakter der nicaraguanischen 
Revolution zu zerstören und die Regie. 
rung zur Einschränkung der politischen 
Freiheiten zu zwingen, wenn sie die Re­
volution reiten will. Durch Kredit­
sperren vor allem westeuropäischer Staa­
ten könnte dann die wirtschaftliche Aus­
blutung noch wcitergesteigerl werden. 

Außerdem verfügen die USA über ein 
letztes Mittel zur Beseitigung der Re· 
volution: die breitangelegte direkte 
Intervention. 
Die Sandinisten gehen davon aus, daß die 
Gewährung der 100 Mio S für die Con­
tras nicht etwa - wie Reagan behauptet 
- eine Invasion vermeiden hilft, sondern 

sie im Gegenteil fördert. Für diese Ver· 
sion sprechen mehrere Gründe. 
Da ist der hohe Stellenwert, den die USA 
Nicaragua im Rahmen ihrer internatio­
nalen Roll·Sack-Strategie eingeräumt 
haben. Es ist deshalb nicht .IU erwanen, 
daß sie schnell klein beigeben, ohne alle 
Karten ausgespielt zu haben. 
Mit der Bewilligungder 100 Mio S wurde 
zudem ucschlossen, daß US·Ausbilder 
und Soldaten, die Contras in der Nähe 
der nicaraguanischen Grenze ausbilden 
und unterstützen dürfen. Diese direkte 
Beteiligung von US·Bürgern am Contra· 
krieg erhöht die Möglichkeit, daß sie in 
militärische Auseinandersetzungen ver· 
wickelt werden und somit einen Anlaß 
für ein militärisches Eingreifen liefern. 
Und senkt obendrein die Schwelle zur 
US·lnvasion. 
Wenn es Washington zudem gelingen 
sollte, dic soziale Basis der Revolution zu 
untergraben, ware die direkte Interven· 
tion 11Otwendig, um der Revolution nach 
dem Muster Grenada (Oktober 1983) 
den Todesstoß zu versetzen. 
Für die Pläne eines direkten Eingreifens 
sprechen zumindest die Vorbereitungen 
vor Ort. 
In Honduras sind mehrere tausend US­
Soldaten dauernd stationiert, Militär­
lager und l'lughäfell angelegt. in den 
USA probten Anfang i\ovember 1986 
14.000 Angehörige der 82. Luftlande­
division die invasion. Zudem versucht 
Washington die Nachbarländer Nicara· 
guas zu einer stärkeren Konfrontation zu 
bewegen. 
Indiz hierfür ist nicht nur, daß es der 
Reagan.Adminisnation praktisch .s-cJun­
grn ist, die Contadora-Verhandlungen zu 
torpedieren und dal~it eine Verhand· 
lungslösung zu verhindern. Vielmehr 
zeigt die Bombardierung nicaraguani. 
scher Stellungen durch die hondurani· 
sche Luftwaffe Anfang Dezemb('r 1986, 
daß "Washington durch einen militäri­
schen Konnikt zwischen Nicaragua und 
seinen Nachbarstaaten einen Anlaß für 
ein Eingreifen schaffen will. 
Ob Washingtons Invasionspläne Zukunft 
h:lben, hängt einesteils davon ab, ob es 
den Sandinisten weiterhin gelingt, ihre 
soziale Basis zu festigen und ob der Wi­
derstand in Honduras gegen die Contras 
und die US-Truppen weit,-r wächst. An· 
dernteils hängt es daran, ob weltweit -
und vor allem in Westeuropa - die anti­
interventionistischen Kräfte dem Ver· 
such Washingtons, Nicaragua zu isolie­
ren, etwas entgegensetzen können. 

Anmerkungen: 
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4) Vgl. PenloamienlO Propio, Managua, NT. 
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5) Barricada Internacional, Managua, 

20.10.1986 
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Jochen Hippier 

Der Contra-Krieg 
In der ersten Zeit nach der Revolution in 
Nicaragua folgte die US-amerikan ische 
Rcbricrung unter dem damaligen Präsi­
denten Jimmy Carler ei nem Kurs, der 
auf die "r-.Hßigung" und Anbindung der 
Revolution ziel te. Zwar haue man d ie 
Revolut ion nicht verhindern können, 
was auch unter Carter das vornehmste 
Ziel der Politik gewesen war, nun wollte: 
man wenigstens verhindern, daß sie sich 
radikalisiert\: und sie statt dessen kanali­
sieren. 
1m Finanzjahr 1980 erhielt Nicaragua 
von der Carter-Administration rund 90 
Mio S. O"bd ging es darum, neben den 
~ l ögl ichkcilcn politischen. wirtschaft­

lichen und militärischen Druckes auch 
ein Zuckerbrot am~ubicl('n. um 51.1 die 
e igene Einnußmöglichkcit zu maximie­
ren. Zugleich wurde die US·Wirtschafts· 
hilft· in der Regel gezielt an bestimmte 
Bevölkerungsgruppen gegeben, während 
die nicaragu .. nische Regierung möglichst 
..... enig zur Kenntnis genommen ..... urde. 
So waren vor allem die Privatunterneh· 
mer, die Kirchenhierarchie und be· 

stimmte "'kdi ell Zielgruppen amerika· 
nischer Hilfe - ..... as praktisch bereits dne 
Intervention in die nicaraguanische In· 
nenpolitik darstellte. 
Eine solche J'olitik geriet durch die polio 
tische Rechte in den USA massiv unter 
Uesc huß: Diese verlangte, jedc politische 
und wirtschaftliche Hilfe an Nicaragua 
sofort einzustellen und durch eine harte 
Konfrontationslinie <:u ersetzen, da das 
Land bereits komm unistisch und "totali· 
tär" sei und daher bekämpft werden 
miisse. Es müsse darum gehen, Nicaragua 
" poli tisch zu rcorientieren·', also die 
herrschende "·S LN zu stürzen.) 
Entsprechend deutlich fiel die Wcnde 
amerikanischer Nicaraguapoliti k aus, als 
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im J anuar 1981 I'räsident Reagan das 
Wciße Haus bezog. 
Es erwies sich sehr schnell, daß die Mit· 
telamerikapolitik der Reagan·Admini. 
stration nicht nur mit besonderem Nach· 
dru ck und beträchtlichem ideologischen 
Antrieb verfolgt, sondern bald immer 
stär ker militärisch und paramili tärisch 
ausgerichtet wurde. Das ließ sich unter 
anderem daran ablesen, daß d ie sog. Con· 
tras schnell zum zentralen Instrument 
Reagan'scher Nicaragua· l'ol iti k wurden. 
Die Contra wurde 1981 von der USo 
Regieru ng gegründet. Bis zu diesem Zeit· 
punkt hatten die Reste der berüchtigten, 
ehemaligen Nationalgarde des geHlirzte n 
·Diktators Somoza in Honduras (im 
Grenzgebiet zu Nicaragua) ihr Unwesen 
als Banden ge tri ehen. 

Somozistcn als Freiheitskämpfer 

Eine erste Weichenstellung erfolgte be· 
reits im März 1981,als J'räsident Reagan 
eine Präsidentielle Entscheidung unter· 
zeichnet{>, d ie ein Dreipunkteprogramm 
ent hielt: Die Opposition, vor allem die 
Privatwirtschaft , l>cstimmte polit ische 
I'arteien oder US·nahe Gewerkschaften, 
Sektoren von Presse und Kirche inner· 
halb Nicaraguas, wurden verstärkt finan· 
ziell unterstützt; dic Sammlu ng geheim· 
diens tlicher Informationen der USA in 
Mittclameri ka sollte verstärkt werden; 
und sehlicl~ l ieh gestattete die Entschei· 
dung zum ersten "'laI "verdeckte'· (d.h. 
geheime) militärische "'laBnahmen gegen 
Nicaragua. l:ür diese drei Punkte wurden 
19,5 ~Iio S hereitgestc1lt. 2 
Im November 1981 erfolgte dann eine 
Rei he von Diskussioll cn innerhalb der 
Regierung, die schließlich dazu führte n, 

daß der Präsident am 2. Dezember zwei 
Dokumente unterzeichnete: die Na tio· 
nal Security Directi"e 17 und eine neue 
" räs identiellc Entscheidung. Darin wur· 
de festgeleg t. daß die US· Regierung 
durch ih ren Auslandsgehei rndi enst CJA 
eine Truppe "on 500 "'Iaun (Latein. 
amerikaner, vorwiegend Exil kuba ner) 
aufuauen würde, die von 110nduras aus 
Nicaragua angreifen sollte. 
Dahei sollte es vor allem darum gehen, 
Verkehrswege, Brücken und direkte 
wirtschaftliche Ziele zu attackieren und 
so Druck auf die nicaraguanische Regie· 
rung auszuüben (Kostenpunkt: 20 Mio 
S). Zweitens sollte Argentinien (bzw. 
deren damalige Mili tärdiktatur) bei der 
Ausbildu ng und Ausrüstung einer 1.000 
~ lann starken Truppe unterstützt wer· 
den, die sich überwiegend aus ehemali· 
gen somozistischen Nationalgard isteIl 
zusammensetzte. Schließlich wurde als 
ein politisches Ziel formuliert, eine brei· 
te, einheitliche üppositionsfront gegen 
die Sandinisten aufzubauen. 3 

Das polit ische I'roblem, daß die Contra 
in ihrem Kern aus der alten National· 
garde der Diktatur bestand (und besteht, 
wie sich zeigen wird ), wurde in Zukunft 
von der Rcagan·Adm inistration vorwie· 
gend propagandistisch bekämpft: Die 
Contras wurden als Armee armer Bau· 
ern, als Gruppe mutiger Freiheitskämp. 
fer eharak terisiert , Ufn ihren eigentlichen 
Charakter zu verschleiern und ihre 
Glaubwürdigkeit nicht zu untergraben. 
Allerdings machte der Um fang der 
schri ttweise erfolgten Vergrößerung der 
Con tra·Einheiten bald erforderlich, auch 
Nicht·Somozisten zu rekrutieren. Die 
Zahl der Contras stieg von 500 im 
Dezember 198 1 auf 1.500 im August 
1982. In dieser Phase des Kampfes wur· 
den die Einheiten damit gerech tfertigt, 
sie zur Unterbindu ng von Waffenlicfe· 
rungen Nicaraguas an die I'MLN in EI 
Salvador einsetzen zu wollen. 
Bis heute allerdings ist es nicht gelungen, 
auf diesem Wege auch nur ei ne einzige 
Wafre aufzuspüren oder zu erbeutt"n . 
" Kubanische Militärberater", die auch 
das Ziel der Operalion sein sollten, wur· 
den als Waffenlicferanten ebenfalls nicht 
ausgemacht ~ so die Auskünfte der Re· 
gierung im Geheimdiens tausschuß des 
Repräsentantenhauses im Mai 1982 
(woran sich bis hcute nichts geändert 
hat).4 
Daraufhin erfolgte seit dem Sommer 
1982 eine massh'e Ausweitung und Auf· 
rüstung der Contras: im Mai 1983 stall· 
den bereits 7.000 "'Iann unter Waffen, 
Ende 1983 etwa I 0·12.000. Heute 
dürfte es insgesamt etwa 12· 15.000 Con· 
tras ge ben, die gegen Nicaragua operie. 
ren. 5 

Trolz dieser Aufrüstung verlief für die 
USA der Krieg nicht nach Plan. Das an· 
spruchs\'olle Vorhaben, bis zum Septelll· 



ber 1983 in Managua eim:umarschieren. 
das \'on CIA-Chef William Casey vor US­
Abgeordneten ausgeplaudert - und 
später delllentiert - worden war, erwies 
sich sehr schnell als bloßes Wunschden­
ken der US- Regierung. 
Die dann verfolg te Alternative. einen 
Landsueifen "n der honduranisehen 
Grenze dauerhaft beset!.t zu halten und 
so eine GegenTegierung !.u deT deT FSLN 
ausrufen (und intemat ional anerkennen) 
7.U können, kam ebenfalls nicht voran. 
Die Enttäuschung in Washington iibn 
die Contras wuchs. 
Durch die Erfolglosigkeit der Contras 
(trotz gelegentlicher tidl'r Einbruche in 
nicaraguanisches Gebkt mit mehreren 
tausend Soldaten) waren die USA ge­
zwungcn, die Taktik der Kriegführung 
erncu t zu ändern; 
Seit Ende 1983 wurden die Einheiten 
Iloch stärker als zuvor gegen wirtsc haft­
liche Ziele und die Infrastruktur einge­
seut und damit von der Hoffnung auf 
einen militärischen Sicg auf ein Unter­
graben der ökonom ischen Existe nzfähig­
kei t Nicaraguas umgeschalte t , um im 
Land Unzufriedcnheit gegen die Rebole­
rUlig zu schiiTen. Zugleich wurde die 
direkte Beteiligung von US- Personal an 
offensiven Operationen ausgeweitet, um 
die Defizite der Contras !.u kompensie­
ren. 
Vom januar bis April 1984 war ilie Ver­
minung der Häfen Nicaraguas, die vom 
Geheimdienst CIA durchgefuhrt wurde, 
tal$ächlich die zen trale Taktik der gchei. 
men Kriegführung. Eine erfolgreiche 
Blockade der Häfen hätte Nicaragua an 
entscheidender Stelle getroffen. Das 
Land hätte seine Exporte nicht mehr 
verschiffen können, daher wären seine 
Devisencinnah mcn drastisch zurückge­
gangen und die extreme Vcrschuldung 
nicht mehr rückzahlbar gewesen. 
Auch der größ tc Teil der dr ingend bcnö· 

t igten Importe hätten nicht mehr ins 
Land gebrach t wcrdt'n können. Im April 
wurden d ie Aktionen in dCI! USA einem 
brei teren Publikum bekannt und gerie­
ten im Kongreß unter massiven Be­
schu ß. 
Als Reaktion weigertc sich der Kongreß 
im April 1984, wei terhin die Contra zu 
finant.ieren. Von der Regierung bean­
Hagte ~usät;d iche 21 Mio S zur Ober· 
brückung der Sommermonate wurden 
nicht bewilligt. Im Oktober 1984 ent­
schied der Kongreß zudem, daß die Re· 
I.';cru ng aus keiner Quelle - auch nich t 
aus einem geheimen Verfügungsfonds -
Gelder an die Contra zahlen dUffe. 6 

" Private" Helfer 

Der Contra-Krieg ließ sich ohne Finanz­
minel nicht im gewün~chten Ulllfang 
weiterführen, von ei neT Effc ktivierung 
und der überwindung der erkanntcn 
Schwächen einmal ganz ~u schweigen. 
Dieses Problem wurde aber sehr rasch 
mit bemerkenswerter Improvisations­
gabe ~ulllindest teilweise gelöst; Eine 
gaoze Reihe "privater" Hilfsorganisatio· 
nen aus den USA bemühte sich, die ent­
standene Lückc zu schließen und die 
Contras aktions fähig zu erhalten. Aueh 
befreundete. rcchte Regierungen ande· 
rer Länder leisteten eineIl Beitrag (etwa 
Saudi· Arabien, Taiwan, Südkorea, Israel 
und andere). 7 
Besonders rege waren aber die vorgeblich 
privaten, humanitären lI ilfsorganisatio­
nen aus den USA. die sehr schnell ein fast 
unen twirrbares Netz persönlicher und 
organisatorischer Verflech tung bildeten. 
Zu nennen sind vor allenl die Antikom­
munistische Wcltliga und der U.S_ 
Council for World Freedom (beide untcr 
Beteiligung von General a.D. Singlaub), 
Refugee Relief International (Soldier of 
Fortune/Singlaub), die Air Commando 
Association (Soldier or t-ortune/Ader­
holt), Civilian Military Assis tance 
(Posey), Caribbean Commission, Fricnds 
o f the Amcricas ulld der Nicaraguan Re­
fugee Fund (Oschner), sowie die Moon­
Sekte und ihre Zeitung, die "WashingIOn 
Times". Damit ist das Genecht an priva. 
ten Organisationen zur direkte n und in­
dire kten Finanzierung der Con tra aller­
dings noch nich t erschöpft. 8 

Besonders wichtig an diesen Gruppen ist, 
daß ihre Aktivitäten gar nicht so privat 
sind, wie sie vorgeben. Zahlreiche Kon­
takte und Zusammenarbeil mit der Rea­
gan-Administration sind nachweisbar, 
von der unteren Ebene bis ins Weiße 
Haus. General a. D. Singlaub sclbSl er­
klärte j ournalisten. daß seine Aktivi tä­
u:n vom US.Verteidigungsministerum 
unterstütz t und koordiniert würden. 9 
Im Sommer und Herbst 1985 gelangten 
zusätzliche Informationen an ilie Offent-

lichkeit. die \'on der Schutzllehauptung 
eines angeblich .,privaten" Charakters 
der Untersttitzung uberhaupt nicht:. 
mehrubrig ließen. 
Es stellie sich heraus, daß im Stab des 
Nationalt;u Sicherheitsrates des Weißcn 
lIauses ein "Contra- I'lanungsstab" exi· 
uiene, und daß in diesem Rahmen eiTl 
Oberstleu tnant Oli\'er ;'\orth eine Koor· 
dinatio ns- und Leitungsfunktion fur die 
.,private·· Contra-l lllfe ausübte. JO 
Die "Washington Post" bcrkhtcte im 
Oktober 1985; " Ikamte des Weißen 
Hauses wiihlten (im April 1984; j .lI .) 
den Generalmajor a. D. der Armee, j ohn 
K. Singlaub. als Hauptkontaktmann der 
Spendenkampagne aus und berieten ihn, 
wie er die Kampagne innerhalb der Be· 
schrän kungen der Neutralitäts- lind an­
derer Gesetze anlegen sollte, die eS- Bür­
gern dic Unterstutzung ausländischer 
Kriege verbietell - so die Quelle, dk auf 
ihrer Anonymität bestand." 
Die Beteiligung \"on Oberstleutnant 
North wurde bestätigt. eine Rolle des 
damaligen Nationalen Sicherhcitsbera­
ters und NSC,Slabche fs Robt'T\ l\IcFar­
lane dokumentiert und eine Bestätigung 
des Vorgehens durch Präsident Reagan 
persönlich bekannt. ll 

Die rege Beteiligung der Reagan-Admi ni. 
stration an der weiteren gese IL\\idrigen 
Belieferung der Contra mit Kriegsmate· 
r ial wurde nach dem Abschuß eines Ver­
sorgungsOugzeugs rur die COlllra uber 
Nicaragua Anfang Oktober 1986 und 
mit den Enthüllungen über US-amerika· 
nische Waffenlicferungen an den Iran im 
November 1986 noch einmal un ter­
strichen. Der überlebende des Hug-Leug­
abschusses, der US·Ameri kaner f.ugene 
Hasenfus sagte aus, daß ilie Versorgungs. 
nüge ,'om Geheim dienH CIt\ organisiert 
wiiTden. Und er verwies auf eine direkte 
Beteiligung VOll Oberstlculnant Nonh 
und US-V;zepräsident Bush. 
Durch ilic Aufdeckung des Waffenhan­
dels mit dem Iran wurde bekannt. daß 
di!."" FOTlSl·tzung der I lilfe an die Contra 
durch die Administration weiter betrie­
ben wurde, indem trotz des Verbots 
durch den Kongreß Gewinne aUIi den 
Waffengeschäften in Höhe \'011 10-30 
Mio S d irekt an dieContrasgcleitct WUf­

den. 
Wenn das jahr 1984 das Ende der offi­
ziellen US-Finanzierung für die Contra 
erlebt hatte, so sah das jahr 1985 deren 
Wiederaufnahme. Im juli 1985 bewillig' 
te der Kongreß 27 Mio S \'orgeblich .,hu­
manitärer" Unterstützung für die Con· 
tra. 
Im November 1985 wurde dann durch 
einen weiteren Beschluß er!fäIlZ t, daß 
auch die Lieferung von Lastwagen und 
KOlllrnu nikationseinrich tungen in dieser 
.. humanitären" lI ilfe enthalten sein soll­
te, und daß die CIA ab sofort wieder das 
Rech t hattc, die Contra durch geheim. 
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dienstliche Informationen und durch 
• ,Bcratung" zu unterstütl:l,:n. 12 Ende 
Juni 1986 schließlich bewilligte das USo 
Repr;lsentantenhaus weitere 100 Mio $, 
überwiegend Milit~irhilfe, LUr Unterstüt· 
zung der Contra. 
Wie Mitglieder des Repräsentantenhau­
ses darüber hinaus der Presst· mitteilten. 
würde der Gesamtumfang der militäri­
schen Il ilfe Hir die Contra sogar 400 Mio 
S betragen, wenn man die Leistungen, 
die .\ngehörige der US·Streitkräftc fUt 
die Contra erbringen (Aufklarungsnüge. 
Ausbildung, S tJtionierung von US·Trup­
pen in 1I 0ndurds) einrechnete. Ob die 
letzten 40 der 100 ~'lio S überhaupt aus­
gezahlt werden können und noch wei­
u:re Mittel bewilli"p werden. ist durch 
die I bsenfus- und Iran-Affären fraglkh 
geworden . 
Vorher wurde hercilS erwähnt, daß die 
mili t[irischen Aktivitäten der Contr" lan­
ge nicht mehr auf einen direkten militä· 
rischen Sieg gerichtet sind, sondern auf 
die Schwächung Nicaraguas, auf die 
Lähmung seiner Wirtsthaft und auf die 
Ert:eugung \"on 'ersorgungsmängeln und 
innerer Unzufriedenheit. D;oher sind 
wirtschaftliche Betriebe, das Verkehrs­
wesen und die anderen Elemente der In· 
fr01stT\lktur, die K..,ffee·Ernte und andere 
ökonomisch ouer psychologisch wich­
tige Einrichtungen die lIiluptziek der 
Angriffe. 
Eine solt:he Strategie schließt bei den 
Conlras die bewußt<: Ausübung von Ter· 
ror gegen die Be\'olkerun): mit ein: Der 
TelTor so ll lähmen und cinsehüeht(:tIl. 
soll verunsichern und uas normale Leben 
unu die normale Arbeit unmöglich 
machen. 
.'\un ist es allerdings notwendig auf die 
TaIsOlche hinzuweisen, daß die Untcrhal-

tung der Contras zwar das wichligsu:. 
aber nicht das einzige Element der ameri· 
kanischen Nicaragua- Politik unter Rea­
gan darstellt. Dabei sollte das slrategi­
sehe Ziel dieser l'olitik im Auge behalten 
werden - gerade weil die offizielle "'or­
mu lierung des Polilikziels durch die Re­
gierung seit 1981 deutlichen Verände­
rungen unterworfen war. 
Zuerst, mindestens bis zum Sommerl 
Herbst 1982, wurde die Notwendigkeit 
der Contra offiziell damit begründet, daß 
nur so der behauptete Waffenschmuggel 
Nicar01guas <In dic salvadorianische Gue­
rilla zu unterbinden sei. Als bekannt 
wurde, daß im Verlauf dieser Operalion 
nicht eine einzige Waffe erbeutet odcr 
ein solcher Waffenschmuggel nicht wirk­
lich belegt werden konnte, mußte natür­
lieh die Legitimierung der Contra geän. 
dert werden. 

" Die Sandiniste n besdt igen"l 

Nun wurde argumentiert. daß sie dazu 
dienen sollten, Druck auf die nicaragua­
nische Regierung auszuüben, um ihre be­
haupteten subversiven Aktivitäten gegen 
die Nachbarländer einzustellen und sie 
zu politisl'hen Lösungen und Verhand­
lungen zu bewegen. Auch diese Bcgrün, 
dung ließ sich nicht lange halten. 
Nicar'lgua hatte im September 1984 die 
Bereitschaft erkliirt, die \"on den Staaten 
der Contadora·Gruppe erarbeitete Akte 
zur Beilegung der Konflikte in Mittel· 
amerikJ. zu unterzeichnell und in diesem 
Rahmen weitreichende Abrüstungsm,tß, 
nahmen zu unternehmen. Die US-Regie­
rung brachte durch Druck auf ihre regio­
nalen Verbulldeten diesen ,,'riedenspro­
zeß zum Scheitern (siehe dazu ein Ge-
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heimp3pier des Nationalen Sieherheits­
ratesderUSAvomOktoberl984 1J ) . 
Auch die laufenden US-nicaraguani­
sehen Verhandlungen in der mexikani­
sehen Stadt Manzanillo scheiterten an 
der mangelnden Kompromißbereit­
schaft der USA; IrnJanuar 1985 brachen 
sie die Cespr:.iehe einseitig ab. Eine ,·or· 
gchliche Notwendigkeit, durch die Con­
tra die nicaraguanische Regierung an den 
Verhandlungstisch zu bwingen, war da­
her etwas absurd, und nun wurde die 
K01tze aus dcm Sack gelassen_ 
Es ging darum . die sandinistischt: Regie­
rung Nicaraguas zu stUtzen und durch 
eine US-genehme (und Contra-geruhrte) 
zu ersetzen. Damit W<lr nach J ahren rhe­
torischer Kunststücke Lumindest das 
Ziel der US·Politik klar definiert - die 
Tatsache, daß eine solche Politik offen 
völkelTech ISwidrig war. wurde nicht son­
derlich ernSlgenommen. 
Vor diesem Hintergrund wird nun das 
Zusammenspiel der einzelnen Elemen te 
der US-Politik erst verständlich. Eine Be­
seitigung der sandinistischen Regierung 
setzte grundlegend voraus. den nationa­
len Konsens zu zerstören, der sich im 
Kampf gegen die Somoza-Diktatur her· 
ausgebildet halle. 
Zu diesem Zweck wurde von Anfang an 
versucht, innerhalb Nicaraguas gewisse 
soziale Brückenköpfe zu entwickeln, die 
zur Ausgangsposition weiterer Schritte 
genutzt werden könnten: Vor allem die 
"rivatunternehmer, die Hierarchie der 
katholischen Kirche, bestinHllle 1-:Jcmen· 
le der Massenmedien und die Ausnut­
zung sandiniHischer hhler beim Um­
gang mit den indianischen Minderheiten 
waren hier die Ansatzpunkte, die von 
Reagan,nahen Politikern berciu sehr 
frUh offen formuliert wurden. 
Bereits im Januar 1980 hallen zwei Re<l­
ganisten in einer wichtigen Zeitschrift 
erklärt, das wiChtigste Ziel sei "die in­
stallierung einer vernünftigen Regierung 
mit gesunden Politikern und einer Pro­
US·Orientierung" ... , "Die gegenwärtige 
Regierung Nicaraguas steht den Interes­
sen der westlichen Hemisphäre offen 
feindlich gegenüber und sollte beseitigt 
werden. bevor sich ihre Kontrolle über 
das Land festigt." 
Das wichtigste Instrument dieses Ziels 
wurde bereits vorweggenommen: "Der 
größte Teil der Nationalgarde entkam 
:IUS Nicaragua und kann LU einer echten 
Kampf truppe für die In teressen Nicara· 
guas - nicht SomOZaS - gemaCht wer· 
den .... Aber wenn sie es schaffen (sich zu 
organisieren; JH.) und dann eine Revo­
lu tion entfachen, sollten die Vereinigten 
Staaten gemeinsam mit anderen Ländern 
der lIemisphäre bereit sein, die Beseiti­
gung der komlllunistist:hen Regierung 
Nicaraguas zu unterstützen. "14 
Die bilaterale Wirtschaftshilfe wurde so­
fort nach Reagans Amtsantritt abgebro-



ehen, selbst bestehende Zusagen über 
Nahrungsmittcllieferungen wurden 
nicht eingehaltcn. 
Im 1\l ai 1985 \'crkündcte Präsident Rea­
gan schließlich während eines Besuches 
in I~onn die Verhitngung eines Handels­
cmbargos gegen Nicar<lgua, erneut, o hne 
sich dabei um internationales Recht -
etwa dit: GATT-Vereinbarungen zur 
Handelsfreiheit - ;LU kümmern . Auf die· 
se Weise bemühte sich die Rcagan­
.·\dministr;Itiun, die De\'iseneinn .. hmen 
:-lical'aguas zu treffen. 
Nach Berechnungen des Overseas De\'e­
lopment Council und des Center for In­
ternational Policy m Wa.shingwn hat das 
amerikanische Ilandeisembargo allein im 
Jahr 1985 für :'\icaragua etwa 50 1\l io S 
an ;LusällJichen Kosten verursacht, wo· 
bei Verluste ;!n Exporteinnahmen, er­
hühte Fracht- und T1'3mportkosten und 
Produktionsausfalle .!Urgrund fehlendcr 
Importe berücksichtigt wurden. 15 

Die USA übten massiven Druck auf die 
Weltbank und vor allem auf die [nter­
ameribnische Entwicklungsbank aus, 
keine Kredite mehr an Nicaragua zu ver­
geben, lind waren damit bemerkenswert 
crfolgrcich. 16 

Die UnterHÜll:Ung rechter Oppositions­
gruppen und der Unlcrne:hmel'vcrbände 
in ;':ki.lTaguJ sollte, relativ wirksam, die 
l'osilion der Regierung im Land 
schwachen oder ulllergraben. Von der 
Politik der Unterstützung der Contra war 
oben ausführlirh die Rede. 
Deren F.xistenz und miJiü(rische Aktio­
nen hatten und haben vor allem die 
Funktion, die nicaraguan ische Wirt­
schaft l:U zerslören und so die soziale 
Basis der FSLN zu untergraben_ Be­
stimmte Bevölkerungsgruppen, vor .11-
km (üe Mitlelschichten, sind durch 

ständige Versol'gungscnb'Pässe und ande­
re wirtschafdkhe SC"hwierigkeiten 
potentiell in die Opposition zur Regie­
run~ zu treiben. die ärmeren Bevölke­
rungsgruppen und primdrcn i\"ulwießcr 
der Rn'olution sollen l'erunskhert, ihre 
Untcrsttilzung der J-'SL:\ soll in Gleich­
gültigkeit und I'assiviuü umschlagen. 
Auf diese Weise, durch den Aufbau einer 
wachsenden internen Opposition, die 
Schaffung wirtschaftlkhen Chaos, die 
Eruugung von Gkichgiiltigkeit bei der 
Bevölkern ngs m("hrhci t, in tern a t iona le 
[solierung, milL lärischen Drutk von 
außen. dk Verweigerung von Krediten 
und Rohstoffen sollen insgesamt die Be­
dingungen er:-.eugl werden, die den Sturz 
der sandinlsLischen Regierung erst mög­
lich werden lasscn. l)ann erst wird ein(" 
direkte militiirisrhe Intervention der 
USA möglich - falls sie dann noch erfor­
derlich ist. 
Durch diese Stratel{ie dcr Enlwieklung 
eines umfassenden Drucks auf i'\icaragua 
wird zugleich dessen interne: Entwkk­
lung deformiert, wird die Chance &'r 
Revolution beeinträchtigt. Einschrän­
kungen dn J-'rciheitsrechte, Beschrän­
kungen der Demokratie und Verstöße 
gegen die Menschcnreclue, wie sie etwa 
1981/82 gegen Miskitos \'orgckommen 
sind, sind nur tU häufig Formen der 
Reaktion oder Überreaktion auf die 
Siwation eioer einsch nürenden und auch 
militärisch bedrohlichen äußeren [ntef­
vention_ 
Dabei handelt es sich 11m kein zufälliges 
Nebenprodukt der US-J'olitik: Durch 
äußeren DruLk soll Nicaragua daz.u ge· 
zwungen werden, seinen ßcispielcharak­
ter zu verlieren. wenn es seine nackte 
Eltistellz retten will. 
(Quelle: gcktirZLe und ~om Auwr !ei<;ht liber­
arbeiu:te Fassung "on: Juchen Hlppln, Wie 
ernickl man eine Revolution? Contras gegen 
Ni<;am):Ua, in: N. Greina<;her/J. lIippkr/R. 
Prltzcr (Hg.), Her.l.usforderunl( im Ihnterhof. 
Das neue Nicam!:UIJ - dne Bestand!<aufnahme, 
Wuppertal 1986.S_1 16-136) 
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Raul Vergara 

Erfolgsrezept Volksverteidi g 
"Un~cr Ziel ist es, das gi.lnze Volk effektiv in 
der Kriegskunst zu unterrichten, um uns g.:g.:n 
jeden Fremden, der es wagt, Nicaragua Zu iiber­
fallen, verteidigen Zu können. Und wenn wir in 
diesem Verteidigungssystem drei Millionen 
Nicaraguaner organisieren können, werden wir 
es tun." (Vcnddigungsministcr Humberlo 
Omga) 

Nach dem Sieg der Revolu tion ... mußte 
man bei Nichts, mit einer zerstörten 
Wirtschaft anfangen. Trotzdem verlang­
ten gewichtige Gründe von der revolutio­
nären Regierung, ihre Streitkräfte aufzu­
bauen. 
Das jüngste Heer Mittclamerikas stand 
vor der Möglichkeit einer direkten Ag­
gression der USA, der reaktionären 
Kräfte der Region und - im günstigsten 
Fall - der Konterrevolution, die sich 
durch die Banden der ehemaligen Natio­
nalgarde Somozas, die von Honduras aus 
operierten, bemerkbar machen. 
Mit der Konzeption einer Verteidigung 
durch das Volk, die in dem rein defensi­
ven Charakter ihrer Militärdoktrin be­
gründet ist, nahmen die Nicaraguaner 
zwei Hauptaufgaben in Angriff: Die Ein­
gliederung der Massen in die Verteidi­
gung und den Aufbau seiner ständigen 
Organe; das Sandinistische Volksheer 
(EPS) und das Innenministerium 
(MINT). 
Anfangs stand man vor dem Problem, die 
Guerilla und die Miliz in ein nationales, 
reguläres und professionelles Heer umzu­
wandeln. ( ... ) Die Mental ität und Struk­
tur der Guerilla widersetzte sich hart­
näckig den neuen Anforderungen au f 
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dem Gebiet der Disziplin, der Lebensfor· 
men und -normen. ( ... ) 
Trot<!:dem wurde der Ausbau des EPS 
fortgesetzt, erhalten und es gelang, die 
Infanterie, die Artillerie, die Panzertrup­
pen, die Pioniertruppen, die Luftwaffe, 
die Marine usw. zu konsolidieren. Dieser 
Pro<!:eß wurde von den Erfordernissen 
der verschiedenen Etappen der konter­
revolutionären Aggression bestimmt. 

Angesichts der Notwendigkeit, den An­
fangen der bewaffneten Aktionen der 
Konterrevolution Einhah zu gebieten, 
wurden 198 1 die kleinen Einheiten 
"Kampf gegen die somozistischen Ban­
den" (LCBS), geschaffen. 

Defensive Militärdoktrin 

Dies waren unabhängige Gruppen, be­
stimmt für den irregulären Kampf, die 
aus Guerillakadern gebildet wurden, die 
in den Bergen gegen die Nationalgarde 
Somozas ge kämpft hatten. Ihre tak· 
tische Aufsplitterung paßte sich den 
Charakteristika der Konterre\'olution 
an, die sich in ihren ersten Schritten dar­
auf verlegte, BauernfUhrer, Volkslchrer, 
Gesundheitsarbeiter oder führende Mit­
glieder der Sandinistischen Front der 
Nationalen Befreiung (FSLNj zu entfüh­
ren und zu töten. 
Raul Mendez, konterrevolutionärer Ge­
fangener, erklärte: "Einen Sandinisten 
zu töten bedeutet, das Bedeutsamste in 
diesem ersten Moment der Revolution 

an<!:ugreifen. Neue Kader zu bilden, 
würde sie mindestens 5 Jahre ko­
sten." ( ... ) 
Während diese Einheiten (die LCBS; d. 
Red.) in den Bergen operierten, erhielten 
die ständigen Einheiten eine Vorberei· 
tung auf den Kampf, durch die sie sich 
mit modernen Mitteln der Kampf­
technik eines regulären Heeres vertraut 
machten. 

Als die Anfangsphase der Organisation 
des Heeres beendet war, wurde auch die 
Beteiligung des Volkes an der militäri· 
sehen Verteidigung durch das "Gesetz 
zur Schaffung der Sandinistischen 
Volksmilizen (MPS)" geregelt, das im 
Februar 1980 verkündet wurde. 
In diesem Gesetz wurden die Mechanis­
men der organischen Verbindung zwi­
schen den regulären Kräften und denen 
des Volkes bestimmt. Die Beteiligung 
des Volkes :m den Aufgaben der Vertei­
digungsarbeit war groß und freiwillig ... 
Die Mili<!:en werden als das wesentliche 
und strategische Mittel angesehen, über 
das die Revolution zu ihrer Verteidigung 
verfügt. ( ... ) 

Die MPS sind in Bataillone und Kom­
panien gegliedert und auf offensive und 
defensive Aktionen in ihren Territorial­
bereich vorbereitet. ( ... ) 1983 und 1984 
waren es die Bauernmilizen, die den hef· 
tigsten Söldnerangriffen gegenübertra­
ten. 
Ein anderer Teil der städtischen und 
ländlichen Bevölkerung verteidigte die 
Kooperative der Ortschaft, die Brücke, 



wirtschaftliche Ziele usw. ( ... ) 
In dem Maße, wie die konterrevolutiona­
re Belagerung sich verstärkte, erwiesen 
sich die LCBS als unzureichend. Es wur­
de nOlv.'endig, mehr und größere militä­
rische Einheiten aufzustellen, um den 
neuen Strukturen des Feindes, der zu­
nehm end logistische, taktische und 
nachrich tendienstlichc: Unterstut~ung 

von seiten der USA erhielt, angemessen 
entgegentreten zu können. 
Die heterogent: Zusammensetzung der 
Bauemmilizen, ihre unzureichende Er­
fahrung und die be~nzte Kampfvorbe. 
reitung hauen den somozinisehcn 
Kraften, die sich auf dem Kriegsschau­
platz besser vorbereitet und ausgeril5tct 
erwiesen, einen gewissen operativen Vor­
tcil gCbracht, was ihnen erlaubte, die Ini­
tiative zu ergreifen. 
Dies fUhrte dazu, daß das anHingliche 
Verteidigungskonzept verändert wurde. 
1982 wurden die Infanteriebataillone 
der Reserve (BIR) dem Konzept hinzu· 
gefUgt. Diese sind Grundeinheiten, die 
aus freiwilligen, rtir 5 Monate mobilisier­
ten MiJj:doniiren zusammengesetZl 
sind. ( ... ) 
Aber mit der wachsenden Unterstützung 
des CIA nahm die Aggression 1983 den 
Charakter ei nes irregulären Krieges gro· 
ßen Ausmaßes mit ausgedehnten Opera­
uonsschauplätzen an. Die Kapazitilt des 
kleinen, regularen Heeres und seiner 
nichtprofessionellen Milizen, die mit ih· 
ren Unzulänglichkeiten die Pläne der 
Demokratischen Nicaraguanischen Kraft 
(FON) noch unwirksam machen konn· 
ten, drohte dadurch. überstiegen zu wer· 
den . 

Verändertes Verteidigungskonzept 

Am Ende jenes jahres begann eine neue 
Etappe. 
Einerseits wurde die politische Seite des 
Krieges wieder verstärkt berücksichtigt 
und die Konzeption bekräftigt. nach der 
die Verteidigungsozialökonomische Ak­
tionen erfordert, um die Kr'..i.fte der 
Revolution politisch zu festigen. Ande· 
rerseits wurden irreguläre Fonnen des 
Kampfes bevorzugt und massiver und 
ausgedehnter eingesetzt. 
Das Unverständnis seitens des Staates für 
die Probleme der Land ..... irtsehaft. die 
kriegsbedingte Behinderung der wirt­
schaftlichen und sozialen Programme 
ebenso wie die religiöse Propaganda. die 
von der Contra unter den Bauern verbrei­
tet wurde. vergrößerte nicht nur die mili­
tärischen Reihen der Kontcrrevolution . 
Es gelang ihr auch besonders in den Re­
gionen I und VI, im Norden des Landes. 
ein Unterstützungsnetz aufzubauen. Da­
durch konnte die FON ..... eit in das nicara­
guanische Territorium einfallen, angrei­
fen und sich sicher in ihre grenznahen 

DIoIlpflr ........... 

1981 bis 6.11 .1986 

Co"tn~ Sntcbten und 
7jviJiuen 

Tote 12.301 4.638 
Verletzte 2.646 6.369 
Gefangene 1.707 
Verschwundene· - '" Entführte 4.28' 

Summe 16.6_H 16.173 

Lager in Honduras zuruckliehen. 
Angesichts dieser Situation begann die 
FSLN die ReOfganisation ihrer Struk­
turen mit dem Ziel. dIe politisch.militä· 
rische Leitung der Operation zu vereini­
gcn. Man revidierte die Pläne zur Um­
siedlung der durch den Krieg vertriebe­
nen Bevölkerung ebenso wie die in den 
Kriegszonen betriebene Agrarpoli­
tik. ( ... ) 
Man versuchte so, das Bundnis mit den 
Bauern ohne Land zu restigen. Ihre Orga­
nisationen wurden unterstuttt und die 
über die Agrarreform entstandene liüro­
kratie wurde unter Beteiligung der Bau­
t.'fIl umgestellt. 
Auf gleiche Weise begann die Regierung 
an de.r Atlantikküste einen Dialog mit 
Teilen der Indianer, die zu Verhandlun· 
gen und zur Beteiligung an einem fried­
lichen Prozeß bereit ..... aren, der in der 
Proklamation eines Autonomiestatuts 
rur diese Region gipfelte. ( ... ) 
Auf militärischer Ebene wurde in der 
Absicht, eine große irreguläre Offensiv· 
kapazitil1 .t:u entwickeln, I.wischen 
August und Oktober 1983 das Gesetz 
über den patriotischen Milit:i.rdienst 
(S~I P), der flir jugendliche zwischen 17 
und 25 jahre Obligatorisch ist. verab­
schiedet. 
Diese Maßnahme stellte einen qualita· 
tiven und quantitativen Sprung \'on stra· 
tegischem Charakter dar, der endgUltig 
den Verlauf des Krieges umkehren sollte:. 
Während der asten Rekrutierung 1984 
wurden ungefähr 10.000 jugendliche 
zum SMP eingezogen, 50 daß nach elßet 
intensiven Ausbildung von 3·4 ~lonaten 

Bataillone mit irregulärcr Stoßkraft, 
hoher Mobilität und Feuerkuft, die im 
wescntl ichen offensiv operieren. aufge. 
stellt werden konnten: die Bataillone des 
Irregulilren Kampfes (B LI ). 
Wegen ihrer Große und Leistungsfahig­
keit stellten die DU die wichtigsten Ein 
heiten ftir die Klimpre des Heeres gegen 
die Söldncraktivitäten dar. Sie konnt en 
es durch ausgcw;ihlte Kampfer. die fähig 
waren. eine komplette r\usbildung zu ~·r· 
hahen und reichliche und nutzliehe 
Kampferfahrungen zu sammeln, starken. 
Wie der Brigadekommandant Rol>t"rto 
Caldaon. Chef der Militarregion V be· 
richtete, ..... urden ab Teil der neuen poli­
tischen Behandlung des Krieges gegen 
die FON ,t,lIldige Kampagnen zur Auf­
klarung der Soldaten durchgeführt, "um 
den Fehler zu vermeiden, alle und jeden. 
die in einer von der Kon terre\'olu 1I0n 
betroffenen Gegend ..... ohnen. als politi­
sche und ideolOgische Feinde der Re\·o· 
lu tion zu betrachten". 

Contra im Prozcß des Zerfalls 

Die feind lichen Angriffe gegen einige Be­
l. irkshauptstädte sollten dal.U dienen, 
propagandistische SchlJ.ge zu versetten 
und dils ErS da1.u .t:wingcn, seint' mobi· 
len Truppen, die ßLI, in den bewohnten 
Dörfern LU belassen. Man suchte so den 
Druck zu ,·ermindern, dl'n diese in den 
Berg· und GrenLregioncn. die lebens· 
wichtig fur die Konterrevolutionare 511ld, 
aufrechterhalten. 
Ihre Anstrengungen scheiterten ill dem 
Maße, wie die tcrritoria.len rru!>pell die 
Aufgaben der Selbstverteidigung tiber­
nahmen und zudem kleinere OffenSI,·en 
im lokalen Bereich einlcitt'ten. Dies "e· 
stattetc es, den Druck der BLI. in den 
Bergregionen wo die Contras sich befin­
den. aufrechtzuerhalten und tu steigern. 
Im Ergebnis hat die ContrajctLt die )tra· 
tegische Initiative ,·erloren und wurde 
von den territorialen Truppen in Gebiete 
abgedrdngt. die immcr abgelegener odt'r 
außahalu des Landes sind, obSt.:hon ihre 
Fiihigkcit einen konstanten Druck dun;h 



terroristische Aktionen aufrecht zu er­
halten. nicht unterschätzt werden d ... rf: 
I-/int(·rh:.lt t• gegcn F .. l'lTzcuge, An~:riffe 
auf Kooperaliven, En tführungen von 
Baul'rn und Vertretern der ~Iinist..:rkn, 
die ei ne hohe Zahl von Opfern verursa­
chen . 
Di e ununterbrochene Ak tion des I~ I'S 

hat sie in eine im mer defensiven ' l ';lge 
gebradlI. obwohl ihre Strategie o rfen~iv 

ist. Im Laufe des j ahres 1985 wurden die 
wichtigsten militärischen I' läneder Fn N 
durchkreuz t. woraunl in der Großteil ih­
rer Truppen das Tf'rr itorium in Ri t;htung 
ihrcr Ba~en in I londuras verließ, 
In jenem j ;. hr fügtt' das EI'S der FON 
5.649 Verluste zu, ohne die große An· 
zahl von Verwund<;\en mit/.U.l;ihkn, di e 
nach Ilonduras e"akuicrt wurden. Nach 
Ansk h t du St;ibc des I~ I'S über den Zu­
stand da KOllt t'rr('"olution, bdim1t:t sie 
sich h"ute in .:inen "umkehrbaren I'ro· 
zeß dcs Zerfalls". 
Im ~lärz 1986 beendcte der erste j ahr­
gang dcr "Cochorros" seine 2 j ahre im 
Patriot ischen Milit;i rd icnst . ( ... ) 
i'\ach 2 jah Y<'n in d.'n Bergl'n . kehrten sie 
mit vidmltigcn ErL.h rungen zurü.·k, um 
Gruppenftihra \'on Rescn 'ebataill otl t'n 
in Man<lgu<l, Lron, Ch in<lndega u.kr 
Ri"as F. U werden. Dies bedeutet ti n.' 
gröl~en~ Kapa;.ita \, um das L1nd gegen 
eine dia'he In vasiun der US A ;.u vl'rtci· 
digen . 
Das SY5tem der territorialen Verteidi­
gung wurde g(·st<irkt. indem ('ilH~ grußt' 
t\nF.ah! von "l'lTlllanenten T~'rritori;tkn 
Einheiten" aufgtbaut wurde, di e aus 
~lilf F.cn der \'Crs. hie(\enell Zo n<:n \)e,te­
hen. Si.: d ienen d<llu. den konterrc"olu· 
tioniiren Aktivit ;i!e n uder dner nord· 
amerikanischen Invasion cntgegcn~. utre­

ten. Von ihrer KOIlF.q.t ioll h<:r si IId dic~c 
Einheiten fahi g, offensive und (lefellsive 
nlilit;irisdte Operation('11 in ihn'm Ort 
durdv.ufiihrcn. 
Sch ließlich wur<h'n d ie ,.Spezi(.kinhei­
ten F.ur Aufst:mdsbckämpfun,," gegrün­
det. dk eine ~,'rößn(' Tru ppenst<irke ha­
ben. prokssiondlcr ausgl'bildel sind und 
daF.u dienen, ,mderc käm pf"ndc' "rMl e 
:.:u untcrStülten. Und im Oktober 1985 
\\'unk da ~ I ilit:irdicn~t der Reserve 
(S MR) gesch<lffcn. dem die m;innlithe 
BC\';;lk<:rung \'on 25-40 j ahren ange'hört, 
die w:ihrend 30 Tagcn im J ahr I.ur ,\us­
bildung mobilisiert wird. 
Dies ermöglich t es, die Erfahrung der 
jungen Demobili sierten drs S~ II' wieder­
zugewinnen und zu erha lten. Mit dieser 
neuen I'onn der Mili zen wird in den 
Stadtgebieten ~ besondeh am Pazifik ~ 
eine militärische Struktur zur Verteidi­
gung weiter \'erstärkt, wclhrend die of· 
fensi \'c Kraft in den nördl it'hcn und zcn· 
traien Regionen des Landes aufrechter, 
haltcu wird. 
(Qudlc: Pensamiento Propio, ~Ianagua , 
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Helga Ballauf 

Desinformation mit 
Menschenrechtsthema 
" Will man die sa ndinistische Regierung 
zu Fall br ingen", so CIA-Direktor Wil· 
liam Case}' im September 1986. "dann 
muß sie noch stär ker unter Druck gera­
ten . 
Und dies nieht nur durch die Angriffe 
der Contras, sondern vor allem über ab­
nehmende Unterstützu ng im In· und 
Ausland."l Da f~ sich der US·Gehei m­
dienst der Aufgabe annimmt. die En t­
wicklung der Revolution in Nicaragua 
weltweit in Mißkredit 'LU bringen, 
brauch te Casey gar nicht extra 1,U beto· 
ncn. 

" Böses" und " noc h Böseres" 

Ober eine geF.iclte Vcr!cumdungskam­
pagne oder, wie es neuerdings heißt, üher 
eine "Desinf ormalions kampagne" 
können zwei Ziele glekhzeit ig verfolgt 
werden: die tatsächlkhe polit ische und 
wirtscha ftl iche I lilfe für das mittcJameri­
kanische Land \'on staatlichen und nicht­
staatlichcn Stellen zum Versiegen zu 
bringen, sowic ein Klima 'LU schaffen, bei 
dem die US A nicht mit internationaler 
Entrüstung rechlll'n müssen, sollten sie 
doch noch militiirisch direkt intervenie· 
ren. 
NiCdrdgua als Brüc kenkopf i\[osk.!us in 
i\ littelamerika. Man agua als Drehscheibe 
des interna tionalen Terrorismus ~ das ist 
die eine Argument;Jtionskett e. 
Oi e Sandinisten als rücksichtslose i\!cn­
schenreehts"erle tzcr und die moralische 

Verpflichtung der USA, zur Befreiung 
der derart gekn echteten Nieas bd'Lutra­
gen - das ist die andere Schiene. Der 
heutige Lateinameri ka-Bcauft ragte des 
US·,\ußenminis terium s, Elliott Abrams, 
hat schon 1982 keinen Zweifel daran 
gelassen, wie sic h für Washington Anti­
kommu nismus und die Frage der Men­
schenrechte zueinander verhalten: 
"Ich kann hier bestä tigen, daß die Regie­
rung ihre i\lcnschenrechlSpolitik in den 
OSI-West· Kontext stellt ... n ies bedeutet 
selbstverständlich, daß die USA manch­
mal menschcnrechts\er!ctzende Rq,rie· 
rungen unterstü\F.cn". In der realen Welt 
hat man oft nich t zwischen 'gu t' und 
'böse' zu wählen, sondern zwischen dem 
'Bösen' und dem 'noch Böseren' oder 
korrekter ausgedrückt, F.wischen dem 
Bösen, das "erbesserunb'Swürdig ist und 
dem permanent Bösen, "2 
Die "Sorge" der USA um die weltweite 
Einhaltung dn Menschenrechte ist also 
nichts anderes als ein machtpolitisches 
Instrument im Kampf gcgen die sO'Liali­
stischen Staaten und Länder der sog. 
Dritten Weil, die ihre Souveränität zu­

gu nSlen der Be"öl kerungsmehrheit nut­
len wollen. Nicht die Sorge um die mate­
riellen Basisrechte und die bürgerlichen 
Freiheitsrechte jedes einzelnen ~Ien­

schen treibt die US-I'olitik an, sondern 
die Sorge um die Erhaltung und Ausdeh. 
nung der eigenen MachISphäre. 
Unter diesen Voraussetzungen muß 
Nicaragua zum "permanent Bösen" 
hochs t ilisiert werden, sind die Contra-



Terroristen "Freiheitskämpfer" und 
muß die Situation der Menschen in EI 
Salvador, CU;ltl·m"t. us\\'o als .. ermuti· 
gend" gelten. 
So berichtete da~ U'\· \ußenmhlisterium 
im I' nihjahr 1985 lobend \'on dem gro· 
ßen demokratischen Wahlsieg Napoleon 
Duancs in EI Sal\'ador und SelOem er· 
klilrten Ziel, "den Krieg 1.11 humanisie· 
ren".J Eine sprachliche Fehlleistung? 

Wohl k"um. 
Welche ~Iillcl den US·Regicrungsslcllcn 
gerade recht sind, unI die eigene und die 
internJtionalc Offenthdlkcit zu "dCSlIl' 
formit-ren", haben jüngst die I':ille ille· 
gale Waffenliderungen an den Iran plus 
- ebenso ge~e\l.cswidrige - Wdterg,lbe 
der 50 "en.lit:l\tcn Dollan an dic' Contras, 
und Streuung frei erfundener Meldungen 
über :lOgebliLhe Angriffspl3ne Libyens 
bewiesen, 
Dahilller steckt Methode, d.h. das Kon· 
zept der "Krie)l:rührung mit \I"{"ringer In· 
tensitat" tl{lw.intensity·warf;lrej und 
der "Aufstandsbebmplung" (counter· 
insurgency). Es handelt sich dabei um 
ein Bündel militärischer, politcilieher. 
wiT\schafllidn::r, sodaler, I./Olitischer 
lind psyc hologist h.propagandistisc h cr 
1\Iaßn"hlllcn, um die Interessen der USA 
in den Landem der Oritten Welt /.u 
s{·hut/;en. 4 

Schwachpunkte bei amncsty 

Ein wi('htige~ Hinderni, fur die Wirksam· 
keit der l\lcllschenrcdH~kalll!,a,l{ne der 
Reagan'f\dministratiun sind die Berichte 
von l\lensdlcnrechtsorganisalionen wie 
amnesty intt'rnational (ai) oder Aml'ri· 
Uln WJ.tch (,\ W), in d('nen die mebten 
Anschuldigungcn kLlr widcrlegt wurdcn. 
Si,' bieten mithin jedoch auch Am"I/;' 

(,mlf. ""nk 
"'I,o".n·' 

punkte in ihren Ikrichten, die geeignet 
sind, das Verhalten der nicaraguanischen 
Sehordcn ungerechtfertigt in ein sch ie· 
fes l.idl1 .m rutkell. Grund hierfür ist 
nicht nur, daß d ... r Krieg dcr COntrd in 
ihren Beurteilungen keine Rolle spielt, 
sondern "lIch, daß nur ein bestimmter 
Teil von l\lenstheorethb\"crlettungen 
überhaupt Berücksichtigung finde\. 
1:.1n lypis<.:hes Beispiel hierfür ist die Vor· 
gehenswci~e ,'on ai. Amnest)' internatio· 
nal untersucht in seinen Berichten \'er· 
stöße VOll S,aaten gegen die lIabeas· 
Corpus.Rcchte ihrer Bürger. lJie Or!(ani· 
sation geht also der Fra!!.e nach, unter 
welchen .\nsdlllidigungen l\lellsehen 
eingesperrt werdt'n, ob ihrl' Il;tftbedin· 
gung..:!11 und ihr G~richts ... t'rfahren r{'ChlS· 
~t,l.ltlichell Anfortltrung(,11 CIlIS[Jfl·t:hen, 
w;\~ an VorWürf('fl uber Folterungen, 
"Ver5chl,'indenlassen ", willkurlichen 
Tötungen usw. dran ist. 
ai kont.emricrt ,t,ine .-\rb .... it also .Iuf ci· 
nen Teil dt'r bürgerlichen und pnliti!lThen 
Freiheitsrl.'chte, Lißt die so/.ialen, kullU' 
rellen und wirtschaftlichen ~knsch:n· 
rechte unberücksichtigt. ,\llein dinl.' Be, 
schrJnkung öffnet den Versuchen, die 
Ergebni~~l' pöliti~,h /;u wreinnJhmen, 
herei ts I ür und I"Vf. 

Nodl problcm.ltischer ist die Praxis von 
ai, d .... m VolkerTl'dlt enbprechend unter 
,,:<.It-nschenrerhtslerletzuns" C'lnen 
Cbergriff dc~ SI;\" t(·s gegen eInen Eintel" 
lien zu verstehen, d.h. nur solchen \'or· 
I\ürfen narlll.ugehell, dic si(;h gegen eine 
Rt'gil'run~ richten, gegen eine !n~lanz 

also, die ,Iufgcfordt'rl \\"l"rdt'n kann, ,\b· 
hilft, ~u schaffen (t.lI I·,in/.drällen und 
den "aktt'n siehe 11. Irellt ill: AlB 
7/1986,S.13·15;d. Red.). 

.·\uf :'4icaragua und Jen Krieg der Con· 
tras bC/.()gefl heißt das: ai kann \ich der 
~I('nschenrec htsvcrletzungen annehmen, 
fiir die die Regierung in i\l an,L!:ua ,·erant· 
wQrthLh lU 1ll.Khen ist (auLh s(.khen, 
die aus dt'r Kriegssituation en,stehen). ai 
bnn si.:h aber eigentlich nicht um die 
ebergril"fe der Contras kiimmern, da cin ... 
~taatcnJhnlkher Ansprechpannl'r fehlt. 
Um das ijild über die Situation der Men 
>ehen in Nicaragu" nicht "iillig aus dl'n 
Fu~en geraten zu l"ssen, hat ai gant. \'or· 
sidltig begonnen, in groben ZU!ien die 
permant'ntell ßrul:tlitau"n dt'r "trregulii· 
ren S'Tl'itkriifte, die in üppo~i'ion lur 
niraraguanisehcn Regierun!(stehen"5 /.\1 

crw;ihnen. 
Offenbar gibt es innerhalb der Org-anisa· 
tion deneit überlegungen, (;ltsächlich in 
einem eigenen Absehnitl die Contra· 
PrakLikell zu benennen und klar die liS· 
Regierung als die Instanz; auszuweisen, 
die dafür vcranl\I'onlich i~t und die c~ in 
der Hand hat, dem ~Iordt::n und (.lu~ilen 
1'011 Menschen durch die Contras ein 
Ende tU setzen. 
Duch aQ<:.h Vcrgleidle \UIl Teil<Lilll'kten 
können aufschlußreich scin, "ie eine 

,\u~Wt'rtung der l\Ienscheoredllsberich· 
te I'on ai und t\ W liller Sitaragua, LI 
Salvador und Guatemala b{'wci,t. 6 

Darin heiß, l'S: In alkn drei J.andcrn 
kom llIcn l\ [c nsc h enrcch t5\"erlc t zunJj:en 
\'or, in .'iicaragua am sclten~ten. UOrt 

sind l'olter und l\lord nicht Uestandll'il 
staatlicher Politik, sondern Verbre<:hen 
Einzelner. Di<: Verant wQrtlichen wurden 
in fdst allen der ,1Oge/.clgtrn J'alle./.ur 
Rechenschaft ge/;ogen und hart be>traft. 
'n I~l S.llvador und Gu;ttemala $Hld I.r· 
mordung. Folter unrl das ,,\'enchwin 
dcnlas~en" \'on Oppositionellen tmmcr 
noch ,nI der lagcsonlnung, weil die nH'i 
stcn Re~ime.Gegner bereits au~!{eschal· 
tel ~ind und IH·il sich die ~Ieth"den dl' r 
L·nt .... rdrütkung .,\Crf~'in('rt" h.tben, "~o 
daß nunmehr gezieltcr ,l:emordct wcrtkn 
kann".7 

EI Salvador cnnuti g-c lldcr? 

In ditsen Landern müswn die Liter h'i· 
nerll-i KOn)l"qUentCn bdürthl('n. :<'lei,t 
sind SI<: din'kt mit dem jJoliti~(hen 

IIla<.:ht.'JlI'(lral'·crbunden. 
Schlußfo[llerun~; "Wl'r ... beh"ul'tet, die 
IIlcnschenrt'! htssitu .. tinn in Nic'ITagua 
sei cr'th relkcnd SLhkcht und die tn l.l 
Sdl\",Hlor sei "nnutignld, dclU muß eim' 
absidulichc \" 'rCibthung .lll~ poli\l' 
sdH'n <..:ründ<..'n unterstellt wcrden."·8 
Belogcn auf den .\u~nahlll(fu~t"nd in 
:--lic:J.ra.~u,1 also aut I'ress('/.cn.ur. lin· 
geengte \'ersammIUII!(strethtit U5". 

heißt das l'Ttt'il: ,,J:in lI'irk~anll'S Ein tre· 
ten tur eine L .... lkerullg oder Iksdligun.l!­
diestr Llllschr;in kun~l'Il ... bl'd~' u ICI, ~idl 

fiir d,,~ s()fortige Ende dlCS Kricg~'~ ge~en 
Nie<lr.I)(Ua ein/;lIwtt.l'U. "9 

10 dl'n t;.('iden L'~O·l\lcn~,henrü htsp,lk. 
ten, die n.lch langt'nI Rm!!<..'n ! 966 IU' 

~1antkk,Hll('ll, wird <ta, " lde •• 1 vom fr('icn 
~lcnsthen, dl'r frd I'on t'unht und :\'lIt 
lebt" I'rokl,Ilnint - \'<"rbunden mit dn 
Forderung Jn ,.lIe Untcrzeidlller,t,IJll'n, 
weltweit \' erh~iltnisn' 11,1 st·h,dfell . in 
dell~n Jeder sc'ine \\irtsl"hal tlithen. ~oti,\· 
len und kuhurdkn Redl1" !leniclkn 
kann. 
Den in der e\l ropäisl·h·"bcndLindi,;ch~n 

lr,ldition gellcn dito Willki.u" de~ Übrig· 
k('ih~l,lates crkaml'ftt'll burgerlkhl' n 
I-reihcill'n (RC"l'ht ,luf I.d>en, körper· 
liche L'nversdH"lheil , Fl"eilügi~kcit, de· 
mokr;tti,chc \\',Ihlen, unpartcit~,hl' Ge· 
ncht s\"Crfahrcn) wurdt'n mil den m.l· 
tcriel!en ß .. ~isrechlell ( Recht ,!Ur 1\'lh· 
rung, Kleidung, Bl'hitu~ung, "uf kul 
turdk und religiö~e Sclb$lbc~tlmmlln~, 
auf ,\Iilbestimmung und Tcilh;lbc an 
politi\lhen l.ntslheidungcn von dn 
Lunilie iJber den ßeruf bis t.um Staat) 
um die existen,iellen VomU~Sdt.ungell 
erweitert. Noch cincn Schrit t weitcr gillg 
dit UNO 1977, als si\' in einer R,'solutioll 
eine Nl'ue [n tcrnation,de \\'irtsd"lf(sord· 
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nunjt fordcrte, ;115 "cin wesentliehu Elt­
!nt'nt für die wirkS;lme I'orderung der 

~kns\.hcnrethte und Grundfrt'ihci­
ten. ,,10 

Dio: liberale Sprengkraft der Vorue!lung, 

jedcs Indhiduu!n habe grundlegende un­

\eräußt:rlkhe Rechte gegenüber dem 
( .. bsohllisti~lhl:n) St.iat, entlud sich am 
nachhaltigsten in dtr französischen Re­
\-olution (I i89;d. Red.). Seither h .. lt das 
Ringen um die VerwlrkhdlUng. bzw, die 

\'on St;U!5 wegen geset>:te Begrenzung 

der burgerlichen Freiheiten an. 

Dabei drimgt sich der Eindruck auf: In 

dem Maße, in dem materie lle Basisreehte 

und Grundfrdhcilen kodifl:...icrt werden, 

nimml das t\lIsm .. ß >:u,.n dem ihrpoliti­

scher Forderungscharakte r ausgehöhlt 

wirel. 
Statt :.150 Verhältnisse >:u schaffen, di e 

:tllen ein menschenwürdiges Leben er-

möglichen, lassen die USA und ihn: Ver­

bündeten den Menschenrcehubcgrifr 

wm antikommunistischen KampfmiucI 

verkommen, 

Dem kann offensiv begegnet werdcn, 

..... mn alle Berichte iiber Menschcnrechts­

yerletzungen unter folgenden Fragestel. 

lungen beurteilt werden: Mit ..... elcher 

Absich t ..... ird die Lage d er Menschen und 

ihrer Rechte untersucht? Wcm 5011 das 
Ergebnis dienen? Und: Werde n be­

s timmte Dimensionen des Melisch en· 

rech tsbegri res ausgeblendet? 

Diskussionswlirdig können nur solche 

I:.rgebnisse sein, die 

• cmen Beitrag leistcn wollen, um die 

Lagc derer zu verbessern. die man als 

"Opfer" erkennt; 
• dabei die wirtschaftlichen, sozialen 

und kulturellcn Lebensbedingungen als 

un\'cr>:ichlbare Grundlage dafur bq,Jfei· 

Schließung von "La Prensa" 
Keine freiheit für die Contra-Propaganda 

"Al S"r'\,~,o c.k b \'ndad ~. Id Ju,uew" (Im 
D'rMl dcr W.l.hrh.H und d.·, G<-rnhtigkc.·'I). 
So ,tdnd l'" I .. ~li~h im /..,ilunl!lokophon .. I ... 
Pren<J". dn IrJdilllln.r.· .. hllen TdKt"~c.·, 

(UnI: N', .. r .. gu,H, 
192~! ~elUundn, Ollw'lhlte ~f 'Kh unlU 
der !)omO>:~·DlkloiIUr ~um Or~n d~r bun,n­
lichcn. milld'IJndiHh,'" O\,po~ill"n, Als ,hr 
Ikr:lU~l(Cber, !'cdmJ".1quln Ch .. morro, An­
fan~ 19;& "'" 5,)111<1/.", Sd ... rgl'l' ermordd 
wurde, "'~r fur,id,' hurg.:rll<hc.' Rn:imq'''·)1:· 
Ill"t ,h,·II"ftnunll, .• uf <.'inr ,lItitlich,' bnil(UnS 
,;nd)\1.iJtij( d.<hin: ~i,; w'nh\tCltt'n J;U' S .. ndi"i· 
~li~cl"'n Frum <In N"ti"nalrn Ikfrciull)C 
(FSLN) ul),.·r. 
~ol~ .. nlh.i)l: kintt ,.La I'r,;n ...... im Juli 
1979 den "Iriumpt. der RnoIUlion". AI~ 
ein h .. lhe- J~hr Spdl<"T t1ir .\Ih.<ni >:"i~th"n 
Sandi"ill<"n und Rur.:tr!i<h,·n "tu hröc..kdn 
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bc:~nn, gin~ die lellunp: In Oppu.illOn >:uf 
Rn-olution. 
IXr l\J"ößlr Teil der &leRSehaft r;n.tndtlr aus 
Prolnl ein p.<Jr lI.<u!iI.'f "eilrT "t:1 Nunu 
Durio". 

Erinnc:rullgen an "EI i\krcurio'· 

Bc:i uns zehrt di<: .,Pr~'Tl\,l" nach " .. ie '·ur \-UfIl 

Ruf, J;t"~n die Dikt;tlur ;mgeschrifbcll >:u 
bah,;n: al! ",;inzill'; OPPO,ilio!lS(eiIUn)l:" 
wurd<: und w,rd lie hochl:,'jultcl '. 
Man I;,.ßt unlt<'nid,.i.:htiKt, daß ihr KUTJ in 
den lel"tll"n 6 Jahren Ilclig 111 Richtul\g 
"Konfruntation" ~blrifletc. Oa5 .,Crntro de 
Comunicacion Inlernacion~l" in M,m"lr-'a, 
wein in rin~r Dokumrntatioll n~dl, ,,"rkh<­
"hem.<ligen "Prensa"·Redakl~un ",..." •. 

fen, bürgerlich-polilische Freiheilcn 

überhaupt in Anspruch nehmen zu 
können; 

• die Ursachen benennen, die ein men· 

schenwürdiges Lclx:n in einem der ge· 

nannten Bereiche yerunmöglichen: 

• daraus Konsequenzen :...iehen und :.uf­

zeigen , was zur Vcränderung dieser Ur­

sachen geschehen mu6. 

In dem Zusammenhang sind dann nicht 
nur die IO-Mio-DM-Poli:...eihilre der Bun­

desregierung ftir Guatemala und die nach 
wie \'or yerweigerte Entwicklungshilfe 

für Nicaragua:...\.1 bewerten, sondern auch 

das, was wir als Solidaritäubewegung 

"bl.:wegen". 

Anmerkungen: 
I) Vgl. Süddeutsche Zeitung, 20.9.1986 
2) Zil_ nach: H, hen:..., Das BÖ 5C und dIU 

"noch BÖlII:re", i,,: Der Ol>erbliek Nr. 
1 / 198~ 

~chen Kanierc im Umfeld der ConlraS mach· 
len. 
Vorhahunl(Cl\, di~ "Prema" bcnutu Qudlrn 
der US·80lschaft und loo:kr der (JA .... uukn 
mit Ikmenus bc;UltwOncl. C.lc:ichzc:ilig f:tn­
den ~'ch niUigunrrdi:gerlc Arlild aus dem 
Bulle"n d<:r US-Vt;rtn',unp: ;11 Managull in 
der "f«,n~". 
Vergleichr mil der "lltj'e:1I Rolk \ on "EI 
Mcn;;uno" heim Smr>:<kr Rq:icrunl': A1knde 
.n Ch,le sind nichl zufalliJ.:. "EI Nu<:Vo ]).d­

Ti,,·' lilierlr am 3.7.1986 rine Sludie d~1. 
US-amerikanischrn Rau fiir I1cmtSI,h;in~d,~ 
An""lc:~ritcn (COIlA): HWir EI Mercurio 
wurd" auch La Pr .. nsa durch \·.,-,'<:hied,·",,: 
Q.tcllen in <kn USA sut".'nlioniert (sOWl' 
durch die Konrad·Adenaurr· und die fried· 
rich·N.<umann·StiftunJ!; d. Red.) ... und h .. 1 

sich in der TJI in eincn inneren Arm da 
US·Außcnpolilik Il"Twandcll." 

"La 1'r1"1I .. 1" hOl der imm"r noch ,·influßrc(. 
ehen Sour:o:..:oisic Ni~araJ!U3s (si~hlhar ;..ß. 
~n \\·,'rbcan/.cij(l:n), deI" kJtllolisehen Am ... · 
kir~he (z,H. das ,,,glich..: Ihrtenv-ort) und 
d..:" .n der Vereinil(len Nicaral(Uauischtu 
Oppo5ilion (U:-:O) >:us.ammrngcsc.hloh.·".n 
Kräften, dito sich St.'lb~1 al~ .. \,o[ili,rh,n 
Arm" der bewaffm'lcn Contra HI"5[('hen, 
ein,· l'IJttfurm, 
So \',·rfoll(t,· die b'ilunK "t.S. den halhj~hri· 
),"('11 I'okrr um di ~ Frcilr.lbt: der 100 Mio' 
~om l-5·Kon1(Td~i mit un\emohkner Sym· 
palh.e. Violeta ond Jaime O1amOlTo, dk 
Repu$('nl.,o.nt"l1 der "Pr,'nSJ"-t:i~'T1Cr, "ar­
ben in den USA b,-; Abgcotdn~tcn und 5<;n .. · 
toren fur die Conlu·MilIionen. 

D.i.nk. Ihrer ....,nsaliondl aufgem .. chten und 
cinl:~nt:iK l!<'.chrid>CLler, ..:hcinbar unpolili· 
5(;h.., 5u>rir, sowic dank duC! Il'.ll organi~ia· 
tcn VcrtriebssY5lcm, war die "Prrnsa" c:in 
vielgde$Cncs Stillt. Ol> das Erscheinungsver_ 
bot duu UUllt, ihrem Klicntel das Wasser 
abzugnbcn, bleibt umstrium. (So konm:n 
diese: Kreise u.a. über die Contra·Sender 'on 
den Nil,hh"rslaaten aus scnden.) 
Scrcil~ ~Qf dem ,,1'r"lIsa"·\'crbOl hau,- uir 
nicaral;uarusche Zdtsehrift "pclLS~miel\to 
prol,io" fc,t)l:c$tclll: hürokr~tiKh( Schrille 
WH' Zcmur seien ullb'<'eigncl, die Reak­
uon;ire mu"dlOt I.U machen. Mit ihrer ..:r· 
schi~k.1 ll"Tp3ckl"" konterrevolution"r"n 
BOl>chafl I.icle "I..:. !'rcm,," 3Ur das immn 
noch nicdris;c Bildun~""i\TalL, auf tiefsil"t,·u· 
Ur Emotivll"n und irr~lion.l.lt- Än4>le. 
S<:hlußfolgc.'rung: Sie profilicrl" von c.kn 



3) Zit. nach: II.U. Klose/K.H. Ro,en, Bc· 
richl tiber eine Information§n:is.: zur Lagt: 
der Mensch~nrcchte in Zentralaml'rika, 
Bonn, Januar 1986, 5.7. Ab "Demokrat" 
gilt Ouarte erst, seit mIt D'Aubuisson, 
dem Chef der TockS!lehwadronen, der 
"noch Bosere" aufgebaut war. 

4) Vgl. J. lIippler, Kricil im Frieden, K"ln 
1986, S. 10Sff. 

5) So umschreibt ai im Jahresbericht l.u 
Niur,rdlo:"a die Contras. Deutsche Ol.>er· 
5etzung, Harnburg, April 1986,5.1 

6) R. l'dtller, G. Mcngdkamp, T. Ochlerich, 
m: Menschenrechte und ~1cnKhenn-chlS' 
politik in Miucbrncrika, Hg.: Di<: Gn1ncn 
im Bund~'5 taK, die Olristlichc In itiali,'c 
ROßlero, dIe Informationsbüros zu Mittd· 
amerika,u.O.1985,S.13fr. 

7) Ebd" 5. 45/46 
8) Ebd,S.46 
9) Ehd., S.45 

10) UN·Resotution S2/1S0 ,'om 16. 12.1977, 
o:il. nach: V. Kaseh o.a., Multis und Men· 
schenrechte in der Drillen Welt, Born· 
heim 1985,5.26 

Schw'.ich,," d"'r antier<'n Kol[t",unikalim,,· 
milld im Land. 
1blte die Joumali~lenl:Cwerk~chilft UI'N in 
der "ul(allgl'nheil mehrfdch g(J.:en unh<" 
grUndeIe L.ensurmaßnahmcll hci der "Pren· 
s;," prole.tiI'Tt. so blich eil\<' Redktion ~uf 
da~ ErsdwinullK,,·erl.>ot .1u§. 
Aura Mu...,no, Wirt.'lehahsjoumali~lin hei 
"EI Nue"o DiMio": Die Schließun!( der Zei· 
tung al§ Splölehrohr d~r Kriel9'treit>t,r in 
und aulkrhalb des L.mde~ - war die ersle 
R~aktion der RcW<"runl! aur die bkaldtinn 
der IJS·l'otilik. Fr~'Ude mache einem J our· 
na.lisl~n eine ~Qlche Maßnahme natürlich 
nicht ... 
Aber, "I'rcsscfreihtit" lIelte niehl rur ein 
Blau, das mit lIeae und Liige die wirtschaft· 
lich und ",iliürisch ano.,'C.pannlc Situation 
weiler Jufhei4e, ddS die US·Aggre~~ionsl'oli· 
tlk \,crttidiK'!. 1::5 hal,e Il'=wichtigc Stimmen 
im Land geJo;Chen, die eine !::ntciw,ung der 
"Prensa" und ~inc Ob.:m.ltrnc durch ~andi· 
ni.tlSche Journalisten in Sdbs"·erwllllung 
fordertelI. 
I)"ch dlc Posilion der Regierung ~ei die: I)i~ 
" I'r",nsa" soll als pri~atwirtschaftlich '·er· 
raBtes, burgertiehes 1I1~1t ersehcin(""n können 
(/ .. B. ah Spra~hr<lhT roir die wehs Oppo~i· 
tionspartcien. die 33,2% der l'arlamentssit.te 
innehaben) - nicht aber als; .. Organ der Kon· 
terrevolution". Hdga lIalJauf 

Soziale 
Erfolge trotz Krieg 

Die Bilanz der sozialen Umgestaltunge n währe nd der 7 Jah re der S3ndin istischen 
Revolulion ist positiv, obwohl das Land sich seit 1982 in einer Kr iegssit uation 

bdindet. Die Zerstörungen, der Winschaltsboyko tl der USA und die erhöhten Ver· 
te idi!,'Ungsausgaben haben mittlerweile eine massive Einschra nku ng der Sozialpro. 
gram me zur Folge, .... -as eine weilere Verbesserung der Lebe nsbedingungen der Nicara· 
guaner erschweren wird. Der folgcude BcilTag zieht due Bilan7. d er soz ialen Erru ngen· 

schaften in den Bereichen Gesundheitswesen, Bildung, Wohnung und Agrarreform. 

Gemäß dem GrundSatz, daß "die Ge· 
~undheit ein Recht" jedes Mcn~ch('n und 
eine Vcrantwonung des Staates ist, hai 
die sandinistische Regierung die medizi· 
nische V('rsorgung von einem umfassen· 
den GesiLh LSpun kt aus in Angriff genolll' 
men und sie auf die bisher vcrnachlassig' 
ten Bereiehc ausgeweitet. 

Vorrang für Kinder 

Priorität hatte dabei die Versorgung d er 
Kinder. 
Kinderkr,tnkheiten wic "-inderlähmUII]l;, 
Masern, Keuchhusten, Wundstarrkrampf 
und andere sind immer weiter luruekge. 
gangen, his sie allm~ihlich, wie im Fall 
von I'olio , ganz verschwanden. 

Dies wurde durch großangclegtc Impf· 
kampagnen erreicht. 
Zum anderen wurde das Netz von Ge· 
sundhcitsposten ausgebaut. das durch 
die vier mit einem Kostenaufwand \'on 
250 l\!io Dollar errichteten Kranken· 

h:iuser von l\Iatagalpa. Masaya, Ri\·as 
und Bluefi elds ergdn<:t wurde. Es werden 
;Iuch verschiedene Aktivitiiten ent· 
wickelt, 1.111\ T ropenkrankheiten wie 

Denguefieher ulld Leishmaniose vorzu· 
beugeIl und sie:Zu bcka.mpfen. 

Die Arbeit im Gcsundhcitswesell wurde 
ständig dun:h Angriffe der Konterrc\"o· 
lution;irc behind ert. In den ('rsten 5 

Monaten des Jahres 1986 wurden bei 
solc hen Angriffen 46 J\ngchorige m edi· 
I.inischer Brrufe ermordet. 1984 ZIViin!! 
der Krieg zur Schließungvon 61 Gesund· 
heitspostcn in dcn Re).,':ionen I, V und VI 
sowie in den direkt an Il ondur,lsln~en. 

z.end{'n Spet.i~ll.onen. .\ußerdcm er· 
schwerte das \\'irtschaft~cmbargo die Be· 
schaffung von l\kdik,lIlU:ntell, Einrich· 
tungen und Material rur die nU'dizini;che 
Versorgung. 
Trotl: alledem ist nir 1987 gt'j)lant, das 
Netz von Gesul\{lheitsposten :zu konsoli · 
dieren, die Qualitat der \'ersorgJ.mg f.U 

verbessern und Einfuhr. Handhahung, 
Verteilung und Verbrauch ,on Mcdika· 

Tabelle I 

Indikatoren der medizinischen Versorgu ng 

1979 

S;iuglingsslcrblichkeilsziffcr (je 1.000 Lebendgeburten) 155 
LclJe'l~erWar!ungbci der Geburt (inJahrcn) 55 
GesundhcilSposlen 172 
Versor~>\mgs;t;en!ren ruf Kinder 3 
Allz~hl der Kr.tJl kenhausbCllen 

Ärzte 
Krankenschwestern 
Pflegept·rson .. 1 in Krankenstatiollcn 
Medizinstudenten 
/\T7.tliche Behandlungen (in 1.000) 
Sozialversicherte 
Einwohner mit staatlicher Rentl' 

4.307a 
1.300a 

566a 
2.940.1 

110a 

2..100" 
22.000 

7.918 

1986 

68.5 
b2 

502 
167 

5.083 
2.17'2 

1.270 
.1.3 78 

6UO 
5.700 

318.716 
53.984 

aJ Zahltn aus dem J.lhr 1977, dem tetlten J ahr unter dem .om,,~istis~hen SVHem, in dem m~n 
Von einer nonnalcn Entwicklung spreeben kann; deshalb sind dkst: Indikalnren auth nicht ,on 
der kriegerischen Auseinandcrsctzun" bceinflußt, die skh in denJ~hTcn danadl vC"'lh"rfte. 
(Quellen: Infoq>Te5S CentroJmeri(;~nit, GUdtem,ll,,·Stadt, 31.7.1986; Barri"'ittb Intan~ci<)lIal. 
Mall.ll;Ua. 13.11.1986: eigene Bertthnungen) 
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Tabdl~2 

Indikatoren der Gundschulbildung 

1979 1986 

Schül~r 

L~hrer 

Schu l~n 

369.649 
9.986 
2.4 08 

563. 169 
18.397 
4.783 

(Qudle: In fo rpren Centroamericana. Gua te· 
mala-Stadt. 3 1. 7 .1986) 

menten zu rationalisieren. 
Das Ministerium ftir soziale Wohlfahrt, 
das die medizinische Versorgung er­
gänzt, hat darauf hingewiesen, daß die 
Zahl der Personen, die durch Sozia1ver­
~icherung geschützt sind, zwischen 1979 
und 1986 um fast 1.000% angewachsen 
ist (TabeBe I). Unter den Smdalprogram­
men sticht die Schaffung von Gesund­
heitslen tren ttir Kinder hervor, in denen 
mittll'nveile über 27.000 Kinderbctrcut 
werden. 
Der Aufmerksamkeit, die die nicaragua­
nische Regierung der Gesu ndheit zu­
kommen ließ, wurde internationale An· 
erkennung zuteil. 1981 wurdc das Land 
ins Exekutivkomitee der Panamerikani­
schen Gesundhcitsorg,misation (OPS) 
gewählt. 
\983 wurde Nic;ITagua \'on der Wdtgl'­
sundheitsorg-.misation zu einem vorbild­
lichen Land hinsichtlich der medizini­
schen Versorgung er klärt. 1984 gewann 
es die Ancrkellilung der OI'S und des 
Kindcrhilfsfonds der Vereinten Natio­
nen (UN ICEf) flir seine Strategi e Ge­
sundheit ftir alle im j ahr 2000. 

Bildung rur alle 

Die ersten Jahre der sandinistischen 
Revolution beeindruckten durch die 
Alphabctisil'rungskampagne, dun;h die 

das Analphabetentum von 56% auf 12% 
gesenkt werden konnte. 
Dies war der Anfang der Anstrengungen. 
die im Bereich der Bildung in den länd· 
lichen Gebieten unternommen wurden. 
Iksonderes Gewicht wurde dabei auf die 
Grundschulbildung gelegt. Die Zahl der 
Schükr wuchs zwischen 1979 und 1986 
um mehr als 50% (Tabelle 2). 
Zur Betreuung dieser zunehmenden ler­
nenden Bevölkerung wurde die Z3hl der 
Lehrers tdlcn um 84% und die Zahl der 
Bildungsstätten um fast 100% im ganzen 
Land erhöht. Auch die Bildungspro. 
gram me sind \'on der kriegerischen Aus­
einandersetzung betroffen. 
Tatsächlich ~ind die im Etat ftir Sozial­
programme vorgesehenen Mittel den un­
mittelbaren Verteidigungsausgaben zum 
Opfer gefallen. 
In· Nicaragua fehlen gegenwiinig 
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300.000 Wohnungen. 
Dieses Defizit an Wohnraum resultiert 
aus einer Anhiiufung VO ll Problemen: 
dem Erbe des Somoza.Regimes, dem 
Erdbeben von 1972, dem internen Krieg, 
der 1978 und 1979 heftiger wurde, und 
- heute - den Auswirkungen der direk­
u:n An!,,'1'iffe der "Contra" und der feind­
lichen nordamerikanischell Politik. 

In dcn letz ten jahren wurden 28,5 Mio 
Dollar in dcn Bau von Wohnungen iuve· 
stiert, wodurch 50.000 Wohnmöglich· 
keiten geschaffen wurden. Die potentiel­
le Kapazi tät der Regierungsprogramme 
beläuft sich •• uf 15.000 Wohnungen im 
jahr. W;IS sich als nicht ausreichend er­
weist. 
Nach Aussage des Ministers rur Woh­
nungswesen, Migucl Erncsto Vigil, 
wuchs die Bevölkerung in den 7 J ahren 
der Revolution um 30%. Dadurch ent· 
standen neue Probleme. Vigil rJumt ein, 
"daß wir nicht in der Lage waren, beim 
Wohnungsbau mit dem Wachstum der 
nicaraguanischen Ikvöl kctung Schritt zu 
halten". 

Zum anderen wuchs die Industrialisie­
rung im Bauwesen mit der Verwendung 
\Ion vorge fertigten Elementen. Gegen­
w:irtig wcrden Produkte aus Beton und 
Ilolz sowie Bctonfertigtcilc hergestellt, 
wodurch wenig Facharbeiter benötigt 
werden und die Armierung und der 
Transport erleichtert werdcn. 

Außerdem wird ein als " l'lan Dach" be· 
zeichnctes PrO!.'1'amm in den landwirt­
schaftlichen Kooperativen durchgeführt. 
Die Initiative bezieht mehr als 80 Koope­
rativcn ein, die am Bau ihrer eigenen 
Wohnungen und an der Sicherung der 
Grund\'ersorgung ihrer Gemeinde mit 
Trinkwasser, Schu len und Gl'sundhcits­
zcntren arbeiten. 
Zwischen 19 79 und 1985 hat das Mini­
sterium fur Wohnungswescll 19.225 
Wohneinheiten errichtet, davon 31.6% 
in den ländlichen Gebieten, insbeson­
dere flir die in der Landwirtschaft und im 
Bergbau beschäftigten Arbeiter. 

Seit 1979 habcn mehr als 80.000 Fami­
lien von der Agrarreform profitiert 
(Tabelle 3). 

Von diesen hahen 2/3 zum ersten 1-.1:11 
Boden erhalten. Der Resl bekam Land­
titel für die I'arzellen, die sie besctll hat· 
ten. 
Zur Zeit gibt es zwei Arten von Koopera· 
tiven: die Sandinistischen Landwirt· 
schaftskooperativen (CAS), in denen 
Land, Arbeit und Kapital kollektiviert 
ist, und die Kredit· und DienstleislUngs­
kooperativen (CeS), in denen sich die 
Bauern zusammenschließen, um Kredite 
oder technische Hilfe zu erhalten, die 
Produktion aber als Einzelbauern weiter­
fUhrcn. 

Die Kooperativen erbringen 24% der 
\'roduktion rur den Inlandskonsulll. Ihre 
wachsende Bcdeutung tlir d.1s Wirt· 
schaftsleben des Landes hat auch sie :.o.u 
militärischen Zielen der Contra werden 
lassen. 

Radikalisicrun g der At,rraITcform 

Als Teil der l'läne des ~Iinisteriums rur 
landwirtschaftliche En twicklung und 
Agrarreform P" II DINRA) wurd~' der 
Förderung der landwirtseh;,ftlichen l'ro­
duktion durch eine engere ZusammCll' 
arbeit zwischen den Bauern und staat· 
Ih::hen Betrieben Vorrang eingeräumt. In 
Nicaragua arbeiten gegenwärtig auf dem 
Land kleine und mittelgroße Produzen· 
ten, Landwirtschaftskooperatl\'en und 
Staatsbetriebe nebeneinander, wobei 
diese laut offiziellcll Quellen die I'roduk­
tion organisieren und integrieren sollen. 
Zu Beginn dieses j ahres wurde das Agrar. 
rcformgesetz in einigen Punkte n re\'i­
dieft. Die Gesetzesrcformen heben die 
Grenze filr die Enteignung auf, die bis­
lang bei 500 Manzanas (1 M:mzana =' 

0,705 ha;d. Red.) festgesetzt war. 

Weiterhin enteignet werdcn brachliegen­
de oder nur incffiziellt genutzte Lände­
reien. Und es ist \'orgesehen, daß im Fall 
äußerster Dringlichkeit auch effLtient ge­
nutzter Grundbesitz ,.aU5 Gründen des 
öffentlichen Nutzens oder au~ gesell­
schaftlichem Interesse" enteignet wer­
den kann. 
(Quelle: Inforpress Centroarncricana. GUlle­
mala-Stadt. 3 1.7. 1986) 

Tabelle :3 
Indi katoren der A6rrarrcform 

Zwist:hen 1979 und Oktober 1986 \'I.'rteiltl's l.lIld 
ßegü7Istigle Familien 
Versla .. tliehtes Land 
Für 1986 vorgesehene Land\'erleilung 

d3von all Kooperativen 
da\·on an Eint.c1bauern 

Gesamte landwinsehaftliche Nutznäehe 

1.838.500 ha 
97.017 

980.000 ha 
?·17.000 ha 
126.000 ha 
121.000 ha 

5.691.000 ha 

(Quellen: Inforpress Centmamcricana, Guatcmala·St~dl . !J1.7.1986; B~rr;.ada lntcrnJ~ional, 
Manaj(Ua, 13.11.1986;cigene Berechnungen) 
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JahreSllbc: Inland 290M lugl 4 DM Porto). Au,land normal 29 DM (ngl 10 DM 
Portal; Luftpost 29 O~ lu91 25 01.1 Portal' FC,derabo 150 OM Oda, 
mehr) DM KOndlgung nur zum Jahresende, sp'testens bis zum 15 
NQvember 

Elnzel~elt 3 01.1; Doopelhelt 5 01.1, Sonderheit 2 01.1 lugl 0,60 01.1 Porto Je He!!) 
Beslellungen unler 10 01.1 nur gegen Vorausbeuhlung (~.B In Brlelmar1<en oder per 
Abbuehungsvollm,chrl 

Gewünschte lahlwelse (bitte ankreuzen): 
o Banketr\lUg Die ErmädltIgung erteile id't hiermit bis auf Widerruf. 

Mein Bank-/Poslscheckkonlo bei I I I I I I I I I I : : 
'0 I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Kto.-N,. I I I I I I I I I I I I I I BLZ I I I I I I j I 
o Rechnung 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I : I : 
HIrne. Vomam. 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I 
Straße gerul 

I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I I : 
PoSHeitZihl. Ort H, des lustellpost.mtes 

Unlerschnll'------------öoii:.,tum -------

Ife",,-,ntle: Mlr ist bekamt, daS ich diHe BesteUung omeAng_ von GrirrIden .......... • 
Nrlb von I~ tagen berm AlB.I.iebrgsI'. 46. 3S5O MarIJ<.r9. scM1'IlIcn -.utfII'I1</rtrlI. ZJJt Wal>­
rung der Frisl geoügI dOll tecrttzerlige Atleendun!I <:IM~ . 
ICh \leSIalrge öres öurcll meine 2 Urrtersdllllt. 

"'''''''''' """'" 
- Zurn~"""'=_Ml-;:';~--- - - ---- ---+-----------------------

v.r1nI-,~"': Ich tIabe am ___ da, AlB-Oie Dlit!e-Wek·Zeiischrlft lUYI j4IvII- I 
Chen ~ von 33 DM be6te111. 
Mir ~ bekann'. daß k;h ~ Beo''''''-'''g oInI MgeCe von Grunden iMeftIaIb von \. -r..g., I 
t>wn AlB. Uebog$Ir, 46, MSO "'arbufV. scmtIlid'I -....Ien kaoro. ZUr wamr.g door Fri$t gI-
.-....gt ~ f1IChUe<I.gII AbMndurIg des Widenuls. I 

-Nicaragua--! 
I Broschüre, A$K·Hmtergrund, Nicara­

gua, geschichtlicher Abriß, ak1lielle SI­
tuation seit der verSblrklen Intervention 
durch die USA. 2. überarbeitete und ak­
tualisierte Aullage von April '85.2,- DM 

PI.katmappe, "Nicaragua libre" mit 15 
PIakaien aus dem Ireien Nicaragua. Din 
A 3, alle Plakate mehrfarbig (s. Abb.). 

Sonderpreis 12.- DM 

8rosch(lre, FSIN und M,skiIOS. Die PoIi, 
tlk der Sandinisten gegenüber den 
Miskllo-lndianerr. m NICaragua Hrsg 
U.a. ASK. 24 S. 0,50 DM 

Plak.lt . Verteidigt die Sandinistlsene Re· 
voIulionl Den Aulbau untersliJtzen ... KaI· 
186 aus Nicaragua Ifinkenl Mit FoIo von 
der Kalfeemte. farbig. 1.50 DM 

8roKhüre, .. Der Streil um Nicaragua­
ArgumenteJFaktenlHInter9rQnde - Kurz· 
dokumentation - Nicaragua: Das blu· 
tende He(~ Amanka$ - Analyse eines 
Buches von Prot. M. Kriele. Hrsg Chnstli· 
ehe Initiative Romero; Din A 5, 24 S. 

3,- DM 

Poster mil emem PortalIfoto AuguslO C&­
sar Sandinos. Hochglanzpapier. Din A 2 

5,- DM 

Plak.lt ,,Solidarilat mll N"!(:arCIgua -
Stopp! die US·lntervenlion". OIn A 2. ein· 
farbig 1,_DM 

Plakllt "Nicaragua muß überleben", Din 
Po. 1. meh!1arblg 1,- DM 

Aufkl&Mr SoIidariUit mit Nicaragua, 
rOlJschwarz 8 ~ 13,5 em. 1,- DM 

Bro.chüre Eine neue Interamenkam· 
sehe Politik fiir die 80er Jahre, Geheim· 
dOkument des Komitees von Santa Fe fiir 
den jetzigen US·PrAsldenten Reagan. 
Din A 5. 48 S. 3,- DM 

Buch "Ich war ein Contra - Bekenntnis­
se eines anlisandlnistis<:hen Komman· 
danten". von E. Rtlimann. 116 S.9.80DM 

Buch .. Herausforderung im Hinterhof -
Das neue Nicaragua - eine 8esland· 
saufnahme". von Gremach-erIHip­
~erlPelizer (Hg). t68 S. 14.80 DM 

BUCh "Die Erde dreht sich lArllleh, 
Compenera'!"" ein autobiographischer 
Berichi aus Nicaragua. 110 O. Cabezas. 
222 S. 16,80 DM 

Buch "Das Land denen, die es 
bebauen·!..., Agrarrelorm in Nicaragua. 
von B. Graul. 222 S. 14,80 DM 

Po.ter "Die weil des Ronald Reagan". 
Din A 2 5,- DM 

.,Flor de Cana",Nicara9ua-rum, den 
wir hier nur als Trinkbrannlwein an· 
b,eien diJr/en, Vier verschiedene Sol' 
ten (4·7 Jahre all). Nur in Kartonein 
heiten IIOn je t2 Flaschen lieferbar. 

E~tra seco, 4 Jahre wel8 DM 23,­
ExtraQe1ta negro, 4 J. braunDM 25.­
Oro, 5 Jahre. braun DM 25.­
Superior. 7 Jahre. braun DM 28,-

HlIYenn. Club, 3 Jahre, weiBer 
Rum aus Cuba, in Kanoneinheiten 
lIOr1 6 Flaschen lieferbar 
Preis pro Flasche 0,71 DM 24.-
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Hiermit bestelle Ich zu angeführten lIeferbedingungen folgendes 
Material an meine Adresse (s.u.): 
Anzahl + Artikel 

plUS Ve.-sandk05ten 

ICh wonacllfl N,cnnehmevernnd fO, 
2.50 DM Meh,koslen 
FOr den V.'nn<:! meiner beslellten 
P'lakall wonache ICh ROII'KwerUnd 
10, 2,_ DM MehrkoSlen 

Straf!e 

OalurnJUnlereeh,llt 

Reennung 

Banke,nlug 
(Siehe unl&<'l) 

Tel,lon 

1 Preis 

f 

+-

t 

Ziehen S" d~ Kosten tutOglich Po,to und V"packung nlch erfolgtem Versand "on 
meinem Konto ein 
Die Ein,ugse,mlchligung .. t.'le Ich hlermll 

Konta.H, 9ankleitzahl 

8enklGeldlnS!!lul 

D8IumIUnte'sch"h 
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Das nicaragua nische Volk be­
Irelte sich von dem US·höflgen 
Somoza.Reglme. Die Einkünfte 
aus der eigenen Arbel_ flieSen 
nichl mehr ,n die Kassen von 
Gr06grundbesllzern und Kon· 
zernen. Sie kommen Jetzt dem 
Volk selbst zugute, dienen dem 
Au/bau des Landes. Dabei 
spielt der Kallee eine zentrale 
Rolle - und unsere Solldafltä1. 

Unsere Idee: Nlcaragua·Kaffee 
Im SoIi·Abonnement. RegelmA· 
61g und pünktlich - direkt ins 
Haus. Kein Vergessen, kein Su, 
chen - und immer röstfrisCh. 
Wir liefern zuverlAssig. Einfach 
bestellen (31619/ Pfund) 
beim Sohshop, Hamburger Al­
lee 52, SOOO FrankfurliMain 90 
(Tel 069/778863) 

Im Katleeprels ist zudem eine 
Spende zugunsten WIrschlede­
ner Projekte und Organisallo­
nen NICARAGUAS In Höhe von 
10% des Einkaufspreises ent· 
haUen. 

3p/;und im 
Monats;A.bo 
45.-DMlinCI, V.rttrdl 

Unsere Idee NlCaragua·Kaffe. Im 
$ok-Abonnernenl, AegelmA61{j und 
piinktlict\ - dLtekt IfI$ Haus Ke.n 
1.'efgHsen, kem Suchen - und Im· 
mllf röst,,~. W.,. helem zuver\As. ... 
EInzelbesteIlung (ZUlugl Versand 
3.50 DM): 

500 g gem. 00 Bohnen 
250 g gem. 00. Bohnen 

14,_ DM 

7.30 DM 

Fur WlederwrkJular, Kneipen, 
Solldarltlts-Gruppen und InIlIaU· 
Yen: 

Ab 30 Pld. M,ndeSiabnahme finkJ 
Porto, Verpackung u. MWSI.) 
500 9 gern, 00 Bohnen 12,60 DM 
250 9 gem. 00. Bohnen 6,S5 DM 

Vtortr.uensga""ntle: Ich bin be<ech· 
l'gI, diese Bestellung innerhalb einer 
Woche gegenüber da< Solishop 3. 
Well GmbH. Hamburgllf Allee 52. 
6000 FranklurtlM. 90. ,n ach"hhcl\er 
Form lU wodemllen. Mor Ist bekannt. 
daß lur Wahfung der FroSl d,. 'echt· 
re'lIge Absendung des Widerrufs 
genugt 
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G u E v A R A 
AUSGEWÄHLTE WERKE IN EINZELAUSGABEN 

Band I: 
Guerillakampf und 
Befreiungsbewegung 

B,s heute Sieht d6f Name Efflesto ehe Guevaras ,n aller Welt für den Kampf der Volk9f gegen den Impe· 
flalismus, Ubef Ihn berichtete die Presse der WeU; kaum eme ZMung, die SICh nicht ubef die Bedeutung 
des 1967 ,n Bolivien e<mordeten RevolullOnllrs geäußert hätte 
Viele seine< scharfsinnigen Aufsiitze. TagebUcher und Reden s.nd ledoch we<tgehend unbekannt 
geblieben Erst jetzt. durch die Herausgabe der sechsMnd'gen. autOriSierten Ausgabe selnet" Schriften 
mit bsher unverbffenthchlen TaKten. w"d es möglich. sich eH'I vollstand.ges Bild über sein Denkenund 
Handeln zu machen 

eil .. , .... 

ErnestQ ehe Guevara 
Guerill.klmpf und S.freiungsblWIIgunli 

216 Seiten, 14,80 DM 

o 
Weltkmls 

Weltkreis Verlag , Gottesweg 54, 5000 Köln 51 

0ID 
AIB-Sondemeft 4/1986 

Dritte· Welt· Politik 
der BRD 

33% Rabatt 

ab 10 Exemplaren 



Wir schenken 

jedem ein Buch. - • • 

... der uns einen neuen Abonnenten nennt oder das AlB 
verschenkt. 

Das Ganze ist denkbar einfach: Abokarte in der Heftmitte 
ausfüllen,eines der unten abgebildeten aktuellen Dritte­
Welt-Bücher angeben (oder die vollständige Liste anfor­
dern) und abschicken. Das Buch wird sofort ausgeliefert 
(bei Erteilung einer Abbuchungsvollmacht) oder nach 
Bezahlung des Abopreises von 29 DM (zzgl. 4 DM Porto). 

Elisabelh Re/mann Bemd Graul 
Ich war ein Contra Das Land denen, die es bebauen 
Bekenntnis eines antisandinistischen Komandanten Agrorreform If) Nicaragua 
Pahl-Rugenstein-1krIag ~tkfflIS-l..t1r1ag 
/20 Seilen, 9,80 DM 224 Setten, 14,80 DM 

.Jochan HIppIer 
Krieg Im Frieden 

Amerlkanische Strateglefl für die DnUe \t\eIt 
PahJ-Rugensteln-\!erlag 

IBO Seilen. 14,80 DM 
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Alfonso I. Barrios 

Wirtschaft in Bedrängnis 
"Nach 7 Jahren Revolution befindet sich 
das Land auf wirtschaftlicher Ebene in 
seiner kritischsten Phase. "1 Diese Fest­
stellung war eine der zentralen Schluß­
folgerungen, dk die 5. ordentliche Sit­
zung der Sandinistischcn Versammlung, 
des höchsten Organs der Nationalen Lei­
tung der FSLN, am 27. August 1986 in 
ihrem AbschJußkommunique zog_ 
Seit 1984 ist Nicaragua mit einer tiefen 
Rezession konfrontiert die sich auch 
1986 fortgesetzt hat und aller Voraus­
sicht nach 1987 andauern wird. Das 
Bruttoinlandprodukt (BIP) je Einwoh­
ner ist mittlerweile auf das Niveau von 
vor 25 Jahren gesunken. Die Inflation 
erreichte 1985 weit über 200% und 
könnte 1986 1.000"!o überschritten ha­
ben_ 1985 belief sich das Außenhandels­
defizit auf 642 Mio S, das Haushaltsdcfi­
zit auf 22,2% des BIP und die Auslands­
verschuldung auf 5 ~Ird S. 

]<'ür die Masse der Bevölkerung äußert 
sich die Krise in der Verknappung der 
Güter des täglichen Bedarfs, in einer Ar­
beitslosigkeit von 22% und Reallöhnen, 
rue 50"!0 niedriger als vor der Revolution 
sind. 

"Die soziale Basis untergraben" 

Die Ursachen rur diese kata.'Hrophale 
Situation sind zwar vielfältig. Doch läßt 
sich als Hauptgrund die Kriegssituation 
ausmachen. 
Dabei sind die wirtschaftlichen Proble­
me nicht lediglich die Folge des Kon­
fli kts. sondern ein gewichtiger eigenstän­
diger Bestandteil der Kriegführung der 
USA. "Nachdem man in Washington er· 
kannt hatte, daß ein militärischer Sieg 
der Konterrevolution nicht möglich ist, 
setzten sich die Aggressoren das Ziel, die 

Wirtschaft auszubluten und ihre soziale 
Basis zu untergraben", erklärte bereits 
J 985 der wirtschaftliche Berater der san· 
dinistisehen Regierung, E.V.K. Fitz­
gerald .2 Zudem beabsichtigen die USA 
mit dieser Politik, die Modellwirkung 
Nicaraguas ftir andere Völker zu zerstö­
ren. 
Die Rechnung Washingtons ist - zumin­
dest bisher - nicht aufgegangen. Laut 
Umfr~gen ist die Unterstützung für die 
FSLN glcichgeblieben oder hat sich so· 
gar erhöht, obgleich di e Wirtschaftspoli­
tik der Regierung heftig kritisiert wird. 
Dennoch sind 75% der Meinung, daß die 
K.rise hauptsdchlich auf den Krieg zu· 
rückzuführen ist. 
Die Aggression hatte bi s Mitte 1986 wirt­
schaftliche Schäden von über 2 ~1rd S zur 
Folge. Darunter fallen sowohl die direk­
ten Zerstörungen durch die Contras, als 
auch die Summe der Kredite von multi­
nationalen Institutionen, die aufgrund 
des Drucks der USA nicht ausbe ... ahlt 
wurden (423 Mio S von 1982.85). 
Das US-Handclsembargo hat in dem Jahr 
seit seiner Verhängung im Mai 1985 zu 
Einbußen von 93,3 Mio S geführt. Die 
schwerste Belastung für die Wirtschaft 
stellt jedoch der Vertcidigun~haushalt 
dar, der mittlerweile über 50"!o des Bud­
gets und über 1/4 des HIP ausmacht. 
Auf weitere Ursachen rur die Wirt­
schaftskrise verweist die UN ·Wirtschafts· 
kommission für Lateinarnerika und die 
Karibik(CEPAL): 
"Seit dem Sieg der Revolution 1979, 
mußte die nicaraguanische Regierung 
nicht nur die Beseitigung der Schäden, ... 
sondern auch den dringenden Wiederauf· 
bau des Staates in Angriff nehmen. ( ... ) 
Außerdem entwickelte sich die Weltwirt­
schaft sehr unb>ünstig für Nicaragua, und 
der atemberaubende Fall der terms of 

trade fühne zu enormen Lilcken in den 
Außenbilanzen, die immer schwieriger 
zu rullen waren."3 
Auf den Fall der terms of trade (Verhält­
nis der Preise von Export- und Import· 
gütern), der von 1980-85 34%belTug. ist 
der Großt~il des Rückgangs der Expon. 
einnahmen zurückzuführen. Krisenver­
schärfend wirkte sich die gesunkene Ar· 
bcibproduktivit;it aus, die u.a. darauf 
zurückzuführen ist, daß die Arbeiter uno 
ter den neuen Verhältnissen nicht mehr 
bereit sind, sich zu schinden wie unter 
der Diktatur. 

Eingeengter Handlungsspidraum 

Cleichfalls fallen die geringen Investitio­
nen in der Privatwirtschaft ins Gewicht . 
die nicht nur daher rühren, daß viele 
Unternehmer den Revolutionsprozeß 
boykottieren, sondern auch daher, daß 
gerade den kleinen Produzenten oftmals 
nicht genügend Devisen zur Verfügung 
gestel lt wurdell. um investieren zu 
könnell. 
Erschwerend kommt hinzu, daß der 
Staal kaum in der Lage ist, den Wirt­
schaftsbercich direkt zu kOllIrollieren. 
Er hat keinen Einfluß auf die außenwirt· 
schaftliehe Entwicklung und nur unge­
nügenden auf die Verwendung von Kre­
diten. 
Zudem sind nur 30% der Industrie und 
20% der Landwirtschaft unter seiner 
direkten Kontrolle. Es bleibt dem Staat 
also nkhts anderes übrig, als sich mit 
Hilfe der zur Verfügung stehenden wirt· 
schaft spolitischen Instrumente die 
Marktmechanismen zunutze zu machen. 
Dies gelang jedoch bisher nur unvoll­
kommen, da es der FSLN an ausreichend 
erfahrenen Kadern fehlte und man es mit 
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einer Situation zu tun haUe, flir die es 
international kaum Präzedenzfälle gab. 
Hinzu kam noch, daß die wir(­
schaftspolitische Kompetenz bei meh­
reren Ministerien liegt und Beschlüsse 
nicht konsequent genug umgesetzt wut­
den. 

Einige der heutigen Probleme haben ihre 
Ursache in der Wirtschaftspolitik, die in 

den ersten Jahren der Revolution ver· 
fo lgt wurde. 

Diese sah hohe Investitionen im Staats· 
sektor vor - vor allem flir moderne 
Großprojekte, von denen man langfristig 

einen Anstieg der Exporte erhoffte -

sowie einen Sehutz dcr großen Unter­
nehmer. Ein umfangreiches Sozialpro-

gramm wurde in die Tat umgesetzt, das 
zum Großteil den Armen in den Städten 
zugute kam. 
Vernachlässigt wurden die kleinen und 
mittleren Produzenten in Stadt und 
Land sowie Investitionen in bereits be­
stehenden Betrieben und in der infra­
stru ktur. Die Agrarreform trieb man nur 
langsam voran, um die landwirtschaft­
lichen Großproduzenten bei der Stange: 
zu hahen. 

Diese Politik erwies sich vor allem mit 

dem Beginn des Krieges und der dadurch 
entstandenen Kosten als unpraktikabel, 
zutual die großen Unternehmer trotz ih­

rer Förderung nicht invcstierten, 1985 
erfolgte der erste Kurswechsel in der 

Regine Meyer Brief aus Managua 
Schadensbegrenzung in der Krise 

,mmet tl, h' 

Daß wir eine galoppierende Wiruchaftskrisc, 
Warenmangd, eine atemlK-raubcnde Infla­
tion (die Schätzungen für 1985 belaufen sich 
auf 300%; dieses Jahr dürfte es noch W(:5ent· 
lich mehr sein) und eine sehr niedrige Ar­
beitsproduktivität haben, ist bekannt, die 
Hauptursachen auch. Weniger bekannt i~t, 

daß etwas da~gcn getan wird, und wie das 
funktioniert. 

Priorität Lebensmit tclproduktion 

Von entscheidender Bedeutung ist d;" Si· 
cherstellung der Lebensmittelproduktion. 
Und hier beginnt die Landreform und die 
Priorisierung der Landbcvölkerung in der 
Venorgung mit industriellen Kon.umgUtem 
ihre Früchte Zu tragen. Mit der Beschleuni· 
gung der ind;'-idueUen Landvcneilung - al· 
lein in diesem Jahr an 30-40.000 Bauern _ 
ist die wichtigste VoraU$Se["~ung geschaffen, 
auch wenn die Resultate sich nicht VOn heute 
auf morgen einstellen. 
Zum einen hai die ungeplante Umsiedlung 
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von Tausenden "on Bauern aus Kriegsgebie­
ten zusätzliche Probleme geschaffen. Zum 
anderen gibt es Umltellungsschwierigkeiten. 
wenn ein Bauer, der sein Lo.:ben lang ein 
winziges Sruckchen Khlechtes Land in den 
Bergen von Hand bestellt hat, plötzliCh in 
einem Tal mit ncuem Saatgut, moderneren 
Methoden und Maschineneinsatz produzie· 
ren soll, 
In der IV. Region (Granada, Ma.saya, Rivas. 
Carazo) z. B. ist ein neuer staatlicher Betrieb 
gegründet worden, der Service-Leistungen 
im Bereich technio;che Beratung, Transport 
und Kuhivierung5arbeiten wie Ungeziefer­
bekämpfung erbringt. Diese können unter­
schiedslos von Staatsbetrieben, Kooperati­
"en und Prjvatprodu:l:enten in Anspruch ~­
nammen werden - ein Paradebeispiel für die 
gemischte Winschaft, deren lkseitigungden 
Sandinisten so gem unterstellt wird. 
Mit solchen Initiatiyen wird die Bereitschaft 
der Produzenten crhöht. flir.den Markt zu 
produzieren und die lIektarerträge zu stei· 
gem. Ente Erfolge sind Vereinbarungen mit 
landwirtschaftlichen Produzenten in der 

Wirtschaftspolitik, der verdeutlichte, 
daß sich die Regierung auf ein längeres 
Fortdauern d er Kriegssituation einstellte 
und Schritle zum Aufbau einer Ober­
lebenswirtsehaft unternahm. 
Die SubvernLionen flir Grundnahrungs­
mittel wurden gestrichen, um das Haus­
haltsdefi:tit zu verringern. Die Währung 
wurde abgewertet und die Abnahme· 
preise rur landwirtschaftliche Produkte 

erhöht. 
Diese Maßnahmen hatten das Ziel die 
Pro duktion landwirtschaftlicher Güter 
für den nationalen Markt und den Ex­

port anzuregen. 

Nutzen hiervon hatten vor allem die Bau­
ern, deren Versorgung mit Konsum-, In-

VI. Region (Matagalpa, Jinokga), aber :tuch 
1Il anderen Regionen im Rahmen des sog. 
I'bns I0-40·S0. 
D.h., daß die Produ"enten sich verpnichtcn, 
10'lb ihrer Produktion fUf die Versorgung des 
Volksheen:s zu spenden, 40% zu offiziellen 
Preisen an den ~taatlichen Grundnahrungli­
mittelvertrieb zu vcrkaufen und die rest· 
lichen 50% rur den Eigenbedarf zu verwen­
den und auf dem freien Markt zu verkaufen. 

Arbeitsanrcize erhö ht 

Eine weitere Maßnahme in diesem Rahmen 
ist die Oberprüfung der ArbeilSnormen und 
die Einfuhrung ausreichender Lohrumreize 
und Sozialleistungen, um die Zahl der cffek· 
tiven Arbeit5Stunden in der Marktproduk· 
Lion wieder zu erhöhen. 
Sie war im letzten Jahr je nach Proxluktions· 
zwcill auf 2·5 Stunden am Tag g'l'fallen - dies 
vor allem unter Berück5ichtigung der zuneh· 
menden Fcminisierung der Landwirtschaft. 
Mit der Versehilrfung des Kriegs ist der Pro· 
zentsatz der weiblichen Arbeitskräfte, vor 
allem im Norden, bis auf fau die Hälfte 
geHicgen, In Staatsbetrieben beträgt er 
schon mehr als 50% und im Tabak erreicht er 
70·80%.. 
Wenn aber die Frauen gleichzeitig nach wie 
vor allein für Haushalt und Kinderzusländig 
sind und keine Ausbildung bekommen, 
wenn es an Gerilt und Transport fehlt, ist es 
klar, daß sie die Normen nicht erfüllen 
können. Die Landarbeitergc .... 'Crkschaft ATC 
hat eine repräsentative Untersuchung üher 
die Probleme der Landarbeiterinnen durch­
gefUhn und bereits praktische Konsequen­
zen daraus gezogen. 
Auf nationaler und regionaler Ebene wurden 
Frauenabteilungen eingerichtet, die sich zur 
Aufgabe gesteHt haben, die besonderen Pro· 
bleme der Landarbciterinnen sowohl in der 
Produktion als auch in der Organisation ci· 
ner Lösung zuzuflihren. Denn hier wie auch 
in der BRD besteht das Problem, daß weib· 
liehe Funktionärinnen mit der Lupe gesu\;ht 
werden !tonnen. 
Auch im Bereich der Kaffeeproduktion sind 
die techniKhen und ökonomischen Voraus­
sctzungen verhesscrt worden. Der Lohn rur 
die Kaffeepflücker berechnetsich pro "Iata" 
gepflückter Kllffcekirschen - das ist ein 
Blccheimer, der als Maß gilt. 
Dieses Jahr beträgt die Grundnonn 6 
"latas"; ab der 7. wird das Doppelte pro 
"Iata" gezahlt. Da ein 8"'übter pnücker je 
nach Beschaffenheit der Plantage leidlt 
10·]5 "latas" pro Tag pflückt, in das ein 
erheblicher Anreiz. 



vestitionsgütern und sozialen Einrich­

tungen ebenfalls verbessert wurde_ 

Ziel dieser Maßnahmen war es nich t nur, 
Anreize rlir eine höhere Agrarprodu k­
tion zu schaffen und damit das Waren­

angebot in den Städten zu erhöh"n , son­
dern auch die Landflucht zu stoppen. 
Durch den Zustrom vom Land hatteiich 
die Bevölkerung von Managua von 

525.000 im Jahr 1977 auf 1.117.000 im 
Jahr 1986 erhöht, wovon sich die Hälfte 
im informellen Sektor durchschlägt. 

Ein ebenso wichtiger Beweggrund war 
die Absieh I, den Contras eine potentielle 
soziale Basis zu entziehen. In diesem Zu· 
sammenhang ist auch die Beschleuni­

gung der Agrarreform zu sehen, da 1985 

Der Landwirtschaftsminister hat sich in ei­
ner klin:lichen Rundreise dur<;h die Kaff~e­
rcgionen vcrpflkhlet, daß der Staat ah Ge­
genleistung die Ver10rgung mit Gerät, Trans· 
port. Industriewar<;n usw. sicher$l~lIen wird.. 
Und ~r hat glcichz~itig an die Verantwort­
li6b~n der staatlichen VersOfgungsbetriebe 
appelliert, so schnell wie möglich mehr Kin­
dertagcsstä tten ei~urich ten. 
Hier in der Stadt haben wir in den letzten 
Wochen schon gewisse Verbesserungen bei 
der Vcnorgung mit dem Grundbedarf fest­
stellen können, wenn auch die Spekulation 
bci a1kn Bemiihungen der Kontrolle weiter­
hinanhiilt. 
Aber immerhin gibt es letztens die Quote der 
garantierten Grundbedarfsgüter ziemlich 
vollständig in den staatlichen Nachbar· 
schaft$läden, während wir 1985 ein halbes 
Jahr kein Speiseöl hatten und es einem pas· 
sieren konnte, daß es in dem Laden nur Salz 
und Zucker gab. 
Die Supennärkle rur die Lohnabhängigen, 
die neben dem nonnalen Sortiment weitere 
rationierte Produkte auf Berechtigungskarte 
verkaufen, sind auch gerade neu geordnet 
worden und funktionieren jelzt besser. Die 
Zahl der garantierten Produkte ist den Um· 
sta.nden ellIsprech<;nd ,·eJTing<:fI worden, 
aber die gibt el dann wenigstens. 
Das sind rur die Produktionsatbeiter acht 
Produkte (weil diese besser gestelh ..... erden 
sollen) und fUr die Diensd"1stungsbeschäftig­
t"n vi"r Produkte: das sind ein" Tube Zahn­
pasta. vier RoU"n K..Iopapicr. "in Deo und ein 
Paket MonaUbinden (die werden aber nur an 
Frauen abgegeben). Das kommt Euch sicher 
sehr ärmlich vor - WJ.S es ja auch ist -, aber 
wir hatten hier auch schon Zeiten. wo CI nur 
ein Paket Monatsbinden und ein Deo alle S 
Monat~ gab oder überhaupt nicht, bzw. auf 
dem Schwarzmarkt zum x·fachen Preis. 

Versorgu ngsengpässe 

Bei drei w~it~ren nrategischen Produkten in 
die Versorgung ebenfalls auf dem Weg der 
Beeerung: bei Fleisch. Eiern und Brot. In 
allen drei Bereichen gab es eine wahnsinnige 
Spekulation, wobei das bei Eiern und Brot 
nur ein VerteilungsprobLem war - zumin· 
dest solange die Weizen!K:henkungen aus de r 
Sowjctunion kommen -, und die Eierpro· 
duktion ist heute s«:hsmal JO hoch wi" 
während des Somozismus. 
Inzwischen hat das lnnenhandelsministe· 
rium weitgehend die Kontrolle der Vertei­
lung im Griff. Man muß zwar noch SchlanK"! 
stehen. aber nicht übermäßig lange. Und es 
in nicht mehr wie vor einigen Monaten. als 

noch immer 80.000 Bauern auf Land 

warteten. Um dies zu ermöglichen, wur­

den 1986 die Bestimmungen niT Enteig­
nungen gelockert. 
Allein rtir 1986 war die Ubergabe von 
Land sowohl aus dem privaten als auch 
aus dem staatlichen Sektor an 21.000 
Familien vorgesehen. 1987 sollen wei­
tere 18.000 begünstigt werden. Dabei 
wird das Land nicht nur an Kooperativen 
vergeben wie es bisher üblich war. son­
dern auch an fo:inzcJbaucrn. 

Zusammen mit Umsiedlungen von iso­
liert lebenden Bauern in Dörfern und 

einer Effeklivierung der Verteidigung ge­
lingt es mit diesen Maßnahmen zuse­

hends, die Versorgung der Contra bei der 

man den Eindruck hatte. es gäbe einfach 
keine Hiihner mehr. 
Auch in der indunriell~n Produktion gibt es 
neuerdings Lichtblicke; vor allem im Zusam­
menhang mit der Reintegration der ersten 
Generation ~on Dcmobilisi"rten des Wehr­
diensts in die Produktion. 
Diese jungen Leute haben in der Verteidi­
gung gegen die Contra eine Erfahrung ge­
macht (ventärkt durch die ausgezeichnete 
politische Bildung, die im Volksheer von den 
besten Kadern der FSLN und der Sandinisti· 
schen Jugend vennittclt wird), die sie die 
Notwendigkeit der Arbeiudisziplin und der 
Produkti\ita.usteigcrung tIIit andnen Augen 
sehen läßt als groBe Teile der Stadtbevölke· 
rung, die den Krieg nicht als militärische 
Aggn:s$ion erleben. 

Dem obilisiert e als Vorb ilder 

m den let"t;ten Monaten sind in den wichtig· 
sten Betrieben, vor allem im Textil· und 
MctaUbereich, Brig;..dcn VOll Demobilisierten 
und Sandiniuischer Jugend (ofl in Personal· 
union) gebildet worden, die vorbildlich ar· 
be,ten und durch ihr praktisches Beispiel 
i1ber~eugend auf die anderen Arbeiter wir· 
ken. Gleichzeitig sind in Staatsbetricben 
ineffiziellte LeitunK"!n ersetzt worden und 
die FSLN hat eine herbe Selbstkritik mit 
praktischen Konsequenzen geübt, da in den 
Betrieben oft di~ FSLN·Mitglieder im eige· 
nen Saft schmorlen, nicht nach außen über· 
zeugend wirkten und in nicht Wl';nigen Fällen 
selbst nicht gerade vorbildlich waren. 
Die ErfoLge sprechen für sich: In der staat­
lichen Textilfabrik FANATEX ist die Zahl 
der Brigadenmitglieder, die freiwillig Schich­
ten leisten und vor allem in den Bereichen 
einspringen, wo kurzfristig Ventärkung not­
Wl';ndig ist, von 18 auf 320 g<:stiegcn. Gleich­
zeitig hat eine Gruppe von Mechanikern eine 
Drehmaschine mit Teilen von anderen 
Maschinen wieder innandl.'Csctzt und produ· 
ziert damit jelzl aus Holz die 60.000 Garn· 
spulen. die jahrlieh t\Cbraucht werden, 
während vorher ~1elallspu!en zum Stück­
preis von 1:>8 S eingeführt wurden. 
In der Molkerei La Perfecta schafften es die 
Jungarbeitcr mithilfe von Technikern, den 
Produktionsprozeß so umzugestalten, daß 
im Morgengrauen die Tagesproduktion für 
die Auslieferung bereitsteht und in den Mor­
genstunden in die Läden gelangt, ..... ahrend 
vorher oft noch in der Nachmittagllhitze aU$· 
geliefert wurde und viel verdarb. 
Zum Sehluß will ich Euch noch !K:hnell eini· 
ges aU$ dem TransportWl';sell berichten - ein 
traditioneller Problembereieh wegen der 

Bevölkerung und Rekrutierungen zu ver­
hindern. 

Im Gegensatz zu den positiven Auswir­
kungen auf dem Land haben die Wirt­

schaftsmaßnahmen in der Stadt zu einer 
Versch lechterung der Situation geführt. 
Sie lösten wegen der gestiegenen Preise 
rlir Grundnahrungsmittel und Import­
güter sowie eines weiter en Anstiegs des 

Veneidigungshaushalts und eines zu ge· 
ringen Warenangebou eine g-J.loppieren­
de Infla tion aus. 

Der Plan der Regierung, die in der Pro­
duktion Beschäfligten gegenüber den 
nich tproduktivcn Sektoren :tU bevorzu· 
gen, Ulll einen Arbeitsanreiz zu schaffen, 
scheiterte am Druck der übrigen Bevöl-

Knappheit.an Fahneugen und der Verant· 
wortungslosigkeit dcr Fahrer, die oft in 
küne$ler Zeit die Busse zu Schrott fuhren 
und außerdem eLnen großen Teil des Fahr· 
gdds in die eigene Tasche $tC\;klen. 
Hier gibt es jetzt seit Anfang des Jahres eine 
Kooperative von_Demobilisierten, die sechs 
Lini"n mit Kleinbuuen befahren und ,chon 
ganz w~s<:ndich zur Entspannung der Situa­
tion beigetragen haben. Denn sie lei.ten 
nicht nur einen guten Ser,·ice. sondern üben 
auch einen indirekten Druck auf die Fahrer 
des Slaallichen Busbetriebs ENABUS aUi, 
die jcl2t nicht mehr das Monopol haben. 
Allßerd~m sind die Jugendlichen aber auch 
innerhalb dic$t:s Betriebs tätig, haben inz ..... i­
schen schon 40 kaputte Busse wieder in­
standgesetzt, was eine Ersparnis von 1,4 1>1io 
$ bedeute!_ Und sie hahen in Nachtschichten 
in den Bussen geschlossene Gcldbehaller in· 
stalliert, in die der hhrg.ul das Fahrgeld 
durch einen Schlitz einwirft, so daß der Fah­
rer gar nicht mehr drankommt - womit die 
Einnahmen ,·on ENABUS enorm gestiegen 
sind. 
So gibt es auch im Industrie- und Dienstlei­
stungllbercich Hoffnung auf Besserung. 
wenn auch klar in, daß grundlegende Ver.in· 
derungen n.,.- mÖKlich lind, wenn der Krieg 
beendet ..... ird. Immerhin zeigen di<" Beispiele, 
daS auch im Rahmen der gegebenen miesen 
Situation noch Verbesserungen möglich sind 
und in Angriff genommen werden. 
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kerung. Di e Lohnerhöhungen der Arbei· 
ter blieben unterhalb der Inflationsrate. 
Auch der Versuch durch die Einrichtung 
von Läden mit einem garantierten Ange. 
bot zu niedrigen Preisen ausschließlich 
die in der Produk tion Beschäftigten zu 
bevorzugen, schlug fehl, da die Zahl der 
ausgegebenen Berechtigungkarten von 
anfangs 100.000 auf schließlich 350.000 
im August 1986 ausgewe itet wurde. 

Dies alles hatte lur Folge, daß illlmer 
Illchr Arbeiter und die noch schlechter 
bezahlten Angestellten in den informel· 
lcn Sektor (I1andcl und Dienstleistun· 
gen) wechseln und die Auswanderung 
von hochqualifi zierten Kadern noch wei· 
ter verstärkt wurde. Andere verbli cben 
zwar im produkti\'en Sektor, sind aber 
neben ihrer Arbeit im informellen Sek· 
tor tätig, so daß die Arbeitszeit in dcn 
St;idten auf 6 Stunden gesun ken ist. 

Laut dem britischen wirtschaftspoliti. 
se hen Berater des J'räsidenten, G. Irvin, 
war .. eine der Ilaupwrsachen" der I nl1,,· 
tion "die Unmöglichkeit, den Krieg 
durch weitere Kürzungen des gesamten 
Kon sums zu finanzieTCn".4 
E.r sicht neben einer Erhöhung der Ver· 
schuldung vor allem in der Kürzung der 

Investitionen eine Möglichkeit dies zu 
vermeiden: "Wenn keine Kürlungen der 
Investitionen vorgenommen werden. die 
es erlauben Ressourcen freizusetzen, um 
die Nachfrage zu befriedigen und damit 
die lnllatioll zu bremsen, könnte ein 
Punkt erreicht werden, bei dem dic so· 
ziale Basis der Revolution bedroht ist."5 
Di ese Erkenntnis hat sich die Rcgierung 
bereits im Wirtschaftsplan Hir 1986 zu 
eigen gemacht. Sie orientiert darauf, In· 
vestitionen vor allem für den Erhalt des 
I'roduktionsapparats, für den Export· 
sektor und Hir die I'roduktion von 
Grundbedarfsgütern zu tätigen, sie im 
so.:ialcn Bereich einzufrieren und rur 
neue Projektc erheblich zu vermindern. 
Nichtsdestotrotz werden weiterhin 80% 
der In\'estitionsmittel für die Fortset· 
zung bereits begonnener langfristiger 
Projekte ausgegeben. Dies hängt vor al· 
lern damit zusammen, daß die Kredite 
aus dem Ausland in ihrer Uberzahl pro· 
jektgebunden sind. 
Deshalb wird es notwendig sein, die Kre· 
ditgeber zu übcr.:eugen, die Gelder den 
Prioriüiten der Regierung entspreChend 
umzulenken. Wirtschaftsexperlen wie G. 
Irvin schätzen, daß es unter solehen Be· 
dingungen möglich sein wird, die In\'e· 

Wirtschaftsindikatoren 1977n9 - 1985 
1977·79 1983 1985 

Einwohner (in Mio) 2,61 0 3,06 3,27 
RnHloinlandprodukt (BI 1'; in Mio S VOll 1980) 2881 b 2422 2325 
BIP/F.inwohnn (in $ \'on 1980) 1104b 792 710 
Kusten der A);)(Te~~ion (in Mio $) 238,2 244,0 
Vcn .. idigun!{S3ui~ab .. n/BIP (in %) 3.20 9,6 21 
Ilaushaludcfi;,;it /BJI' (in %) Il.7b 27,7 22,2 
Inflation Oahrcsdurch..;hnitt; in %) 4,6b S I.! 219,5 
A,.beitslosenr"l~ (in%) 22,9C 18.9 22,2 
Durchschninlichc Reallöhne (1978 .. 100) 1001. 56,8 46,1 
hwelititionen/BII' (in %) 21,1 3 18,1 14,9 
Produkti"iütsindcx (19i 7 .. 100) 100' 65 59 
Importe (inMio $) 5330 807 936 
Espone (in ),lio $) 646b 431 294 
Aulknhandebbilan.t (in Miu $) 113b ·3i6 ·542 
Kap;talbilan<: (in Mio $) . 93<: 555 592 
"u,!and~schuldcn (in ~Ird $) I ,Ob 3,3 4':-
SchuldendiCllst/ExVOrt .. (in %) 14.31. 22,2 19,8 
Tenn s oftrade (J 980 - 100) 69 66 

Anmerkungen: a" 1977: I. 2c 1978: e" 1979 
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stitiollS(luote auf 10% zu senken, was 
ausreichen würde, um den Produktions· 
apparat zu erhalten, 
E.ntschlossene Schritte auch in diesem 
Bereich sc heinen sich anzudeuten. 
So erklärte der Ministcr rur Winschafts· 
und I-Iaushahsplanung, Dionisio ~Iarcn· 
co, daß die Wirtschaftspolitik von 1985 
"nicht mehr den Notwendigkeitcn des 
Landes" entspräche. "Vielmehr gilt es 
sich auf eine dritte I'hase einzus tellen: 
die Kriegswir tschaft. "6 

In diese Richtung gehen auch die Be· 
schlüsse der Sandinistischell Versamm· 
lung. In ihrem letzten Kommuniquc 
heißt es dazu: 
"Die Verteidigung der Revolution macht 
es erforderlich, alle notwendigen Schrit­
te zu unternehmen, um die Krise mit 
unseren eigenen Ressourcen und durch 
die optimale Nutzung der ausländisdlCn 
Hilfe zu bewältigen. 
Die Verteidigung des revolutionären Pro· 
zesses erfordert die folgenden Maßnah· 
men: Rationalisierung der Verteilung 
und der Anwendung der Ressourcen: or· 
ganisatorische Veränderungen der Wirt· 
schaftslen kung, der Vcrwaltungsfüh. 
rung, der politischen Leitung und der 
Organisation der Produ ktion: Verbesse· 
rungen im Bereich der Disziplin, Spar· 
samkeit, Effizienz sowie der einheit· 
lichen und kohärenten AusfUhrung der 
Richtli nien, ·'7 

Ob es .:u einer Zentralisierung der Wirt· 
sehaftspolitik in einem Ministerium 
kommen, der Kampf gegen Schwarz· 
markt und Spekulation verschärft und 
eine umfassendere Rationierung ein gc· 
fuhrt wird, bleibt abzuwarten. Denn 
konkrete Beschlüsse auf Regierungs· 
ebene wurden noch nicht gefaßt. 
Sicher ist jedoch, daß die Regierung sich 
auf regionale, örtliche und betriebliche 
Inititaliven des Volkes zur Verbesserung 
von Produktion und Verteilung stützen 
kann (siehe Beitrag von Regine Meyer) 
um beim Aufbau einer Oberlebenswirt· 
schaft voranzukommen. 
Erste positive Auswirkungen der Wirt· 
scha ftsm aßnahmen von 1985 und 1986 
zeichnen sich berei ts jetzt ab. Die Ar· 
beitszeit der Arbeiter konnte vor allem 
au f dem Land wieder ges teigert werden 
und die Versorgung hat sich leicht gebes. 
sert. Trotz widriger klimatischer Ver· 
hältnisse konnte 1986 ein realer Zu· 
wachs in der landwirtschaftlichen Pro· 
duktion erzieh werden. 

Ann'erkungen: 
I) envio, Managua, deutschsprachige Ausga· 

be, Nr. 63/5eptembcr 1986, 5.16 
2) Pensamiemo Propio, ~Ianagua, Nr. 34/Jul i 

1986,5.1 7 
3) Exclsior, Mexico D. F., 30.9. 1986 
4) Pcnsamiento Propio, ehd., 5.1 3 
5) Ebd.,S.17 
6) Inforprcss Centroamericano, Guatemala· 

Stadt, Nr. 705{4,9.1986, 5.7 
7) en"io, ebd., S.36 



Interview mit Vizepräsident Sergio Ramirez 
•• 

Die Kunst des Uberlebens 
5CTgio Ram ircz, Schrifts teller und seit 1984 Vi';r;cpr::s idcllt Nikaragua.s. hCg:UlIi seine 
po li t ische Laufua hn als Studcnlenführer. Er arbeitete bere its in den 600:r J ahren eng 
mit de.m Mitbegriindcr der Sa ndinistischc II ."ro nt der Nat ionalen Ih: frciung (t"SLN), 
Carlos l'ollScca, :w sammen. In seinem Au ft rag sammelte li nd verö ffentlicht.' cr die 
Sch ri f te n AU j,'lUlO C. Sa nd inos. Für die .' SLN organisiert<: er 1978 die .,Grup p e der 
12", die einen wicht igen Beitrag zum Sturz der Diktat ur leistete. Au fgrund seiner 
po lil ischen Tä tigkeit nach dem Sturz Somozas mu ßte Ramiru sein schrift~lc l1 c rischcs 

Wirke n fast vollständ ig dnn d le n. Stil 1960 ha t cf insgesam t 12 We r ke verö ffe nt lic hl. 
Das fo lgende Interview wurde \'on Robert Cohen vo n der Nachr ic htenagent ur Agenda 
Nueva Nicaragua (ANN) gefUh rt. 

FRA GE: Nadl Berichten der Zeitung 
Barricada haben Kräfte des Innen mini­
slI:riums zwei Personen festgenommen. 
die in einen Plan zur Ermordung von 
Präsident Ortega verwickeh waren. so­
wie vier weitne. die einen Sabotageakt 
gegen ein wircschaftliches Ziel in Mana­
gua planten. 
Bedeuten diese Vornille den Beginn von 
Allentalen auf die Revolutionsführer 
und die l linwendung zu Managua und 
dem l'azifik als bevorzugten mili täri· 
schen Zielen in dieser neuen l'hase des 
Krieges? 
S. RAMIR J-:Z: Wir glauben ja. Dies ist 
jedoch keineswegs das erste Allenta!, 
das auf Präsiden t Ortega geplant wurde. 
Wir haben es gleich zu Beginn aufge­
deckt. Ober die Behörden des Innen· 
ministeriums haben wir diese Gruppe. 
die aus Honduras geschickt wurde, 
ständig beobachtet. Wenn der CIA direkt 
die Steuerung dieses Krieges übernimmt. 
erwarten wir weitere Terroranschläge am 
Pazifik. 
Wir dürfen nicht "ergessen, daß es ja be­
reits schwerwiegende terroristische Ak­
lIonen gegen Nicaragua gegeben hat: die 
Verminung von Häfen. der Angriff auf 
die Brennstoff tanks in Corinto, Ver· 
suche, die J-:rdölversorgung über die An· 
la'len von ['uerto Sandino zu unterbre· 
ehen. Angriff auf die Brüc ken in Chi· 
nandega. Luftangriff auf Funkeinrieh· 
tungen im Land. 
Alle diese Aktionen wurden direkt vom 
CIA organisiert, und nicht von den Kon· 
telTevolution;.iren in Honduras. Diese 
sind d,\zU nicht in der Lage. 
FR AGE: 30.000 nicaraguanische Opfer 
in nur 5 Kriegsjahren und in einem Land 
mit einer Bevölkerung VOll knapp 3 !\Iio 
bedeuten doch in der Praxis. daß es keine 
Familie gibt. die nicht den Schmerz und 
das Leid des Krieges kennengelern t hat. 
Zumindestcns drei Zeitpunkten schien 
eine nordamerikanische Invasion un­
mittelbar bevorzustehen. Dariiber hinaus 
nahmen die wirtschaftlichen Schwierig-

keiten zu, man spricht sog-ar dlLvon. daß 
die Bevölkerung zu hungern beginnt. 
Welche Auswirkungen haI dieser Zer· 
murbungskrieg auf die Nicaraguaner? 

S. RAMIRE Z; Durch die stets I'oran· 
schreitende E.ntwicklung eilles sehr gro· 
ßen politischen Bewußtseins ist die Be­
völkerung in der Lage gewesen zu erken· 
nen. daß die Kriegssituation und das 
Ausmaß der Schwierigkeiten hinsicht­
lich der Versorgung und der Lebens­
bedingungen. unter denen sie dis Folge 
dieses Krieges zu leiden hat. durch die 
ausländische Aggression verursacht wird. 
Infolgt' dessen haben wir immer mehr 
Vertrauen in die Einheit der Be\·ölke· 
rung gegen die Aggression \'on außen. 
Wir erwarten nicht. daß wir diesen Krieg 
in Wohlstand fUhren können: der Krieg 
wird dem Land weiter Not. Mangel und 

j 

J-:inschränkungen bringen. Doch in dem 
!\Iaße wie sie im Kampf gegen eine äu­
ßere Aggression vereint bleibt. werden 
diese Schwierigkeiten die Einheit der Be· 
völkerung stärken anstatl sie zu zento· 
ren. Daran zweifeln wir niehl im gering· 
steno 

FRAGE: Die Sandinistische Versamm­
lung trat vor kurzem zusammen. um über 
die I'roblcme bei der l'roduktion und die 
Versorgungsschwierigkeiten zu di.kutie· 
ren. Was können Sie unsjetlt schon üuer 
die geplanten politischen Schritte sa­
gen ? lind wie wird die Kriegs\"inschaf! 
in Nicaragua aussehen? 
S. RA:'\HR EZ; Solange der Krieg an· 
dauert. werden wir weder im Landselbsl 
genügend produzieren noch durch Im­
porte die Bedürfnisse der Bc\·ölkerunK;.In 
Nahrungsmitteln. Kleidung. Schuhen. 
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Me(hkamc:nlcn U.d. befrkdig(n konnen. 
Zunaehst. weil vordringlich die Kriegs­
gehiele. dl(~ Kampfer venorgt werden 
mussen. 
t,;n~c:rc:r Ami<;ht 11.Ich muß es das Zid 
sein, die wenigen Ressourcen, die :t.ur 
Verrugung stehen. effektiv unter der Be­
völkerung :t.u verteilen. Die Kriegswirt­
schaft besteht dilrin. Irot:t. des Krieges 
eine' leistungsr.ihige Produktion In Gang 
zu halten. und wenn wir in Folge dieses 
Krie'gu nicht genu~end produzieren. du 
wenige. das wir produtieren. effiZient tu 
veneilen. 
Sowuhl der Stil,lIsappar,H al~ auch der 
polill5ehe .\pparilt mussen sich der Erftil· 
lung dje~er Aufgabe widmen. 

Lehren aus Crenada 

J<' RAGE : Am 19. Juli 1986 sagte l'r;15i­
dent Ortega. eines der Hauptticle der 
gegcllwartigen nordamerikaniKhen E~· 

kal.l.lion butehe darin. innerhalb der 
sandmistischen ~tihrung Sp;J.hungen her· 
uelwruhren. Welche Miud set:t.en Sie­
Ln Anbtlf.J.cht der tragischen t,rfahrung 
Im ~alJ von Grc:n.J.da ein, uni diese 
Versuthe I.um Scheitern zu \'erurteilen? 
S. RAMIRt.L Einer der Wumchllaume 
der hindc der Revolulion war r:s, die 
S:lndiniHische I'ront zu spalten. 
\'or dem SI1'g machteIl wir eint schmer," 
h.J.fte Phase der Spaltung durch. so daß 
"ir die~ell I'rel) u.crtiu hc:/.ahlt haben. 
lIeute IH jedem einztlnen Mitglied der 
S.J.ndinisti)o,;hen Front deutlich bewußt. 
daß wir ohlle Ei nheit nicht weiter voran­
kommen können. Das Bewußtsein VOll 

der Notwendigkeit der Einheit ist der 
Zement, der die Sandinistisdle Front 
eillt uno lU',lInmrnh;ilt. 
Diese hd\ kCllle l(i))e, audl nidn hin· 
sit,;htlil h der Frage, wie der re\'olutiOnäre 
Wdndel IU \'l.llll.iehen sei. Wenn der CIA 
da\'on ~pri(hl. LUlkcn in oie S.lI1dini~ti­
sehe hOllt ~u reißen, dann meint cr d .. -
mit ~(hlicht und einfach die Lrmordung 
der ,"tihrer. 
Sie. dlc Leute \'om CI.\, glauben und 
reeh\lell damit. daß sie mit der Ermor­
dung eine$ drr Re\olutiOllsftihrer inh'Tne 
Spaltungen provozieren können. 
1-Rt\ Gt:: Wa~ konnen Sie uns uuer Ihr 
Trdfcn nllt l'apn Johdnncs 1"1U111. be­
richten. ddS "or kurzem ~tatlf,lIld? Und 
was smd die l'enpekl1\en tur da~ Ver­
hdlttH5 Kirche und Slaat? 
S. RAMIR1:.Z ; Wir Hihrten mit dem 
I'.J.PSt ein Ge~pr .. th. das m .. n ills po,im 
lJezeio,;hllen konnte. 
Es wurde Übereinstimmung bCl.uglich 
der Notwendigkeit eines \)jalog) lWj­
SChCll der Kirchenhicrarchie und der 
K.uholis<.hell Kirt,;he in Nie;!r".!;u;1 dun'h 
Vermil tlung des Vali kans und dn Rcb';c. 
rung \"on r-.'il;.llagua crtielt. Ich glaube. 
daß wir dit~e PerspektiH~ nie ;J.u~ den 
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Augen vcrloren haben. 
Nachdem wir uns lUm Vorgehen gegen 
ßi.s<hofVega gezwungen gesehen hallen, 
haben wir in einer diplomatischen Note 
dem Vatikan gegenuber betont. daß wir 
weiterhin zum Dialog bereit sind und 
hoffen, daß die Ankunft des neuen 
Apostolischen Nuntius die Türen zu die· 
sem Dialog mit der katholischen 
KirchenfUhrung in Nicaragua erneut 
öffnen wird. 
Monsignore Vega hat die Maske seiner 
angeblichen sedsorgerichen Neutralität. 
seiner apostolischen Neutr"liüi.t immer 
offen!.:r fallengdauen und immer ein­
deu liger rur die konterrc\'olu tionären 
Kräfte Partei ergriffen. Er ging s08'dr $0 

weit zu sagen, er tiberkge, nach Hondu· 
ras :tu geheIl, um sieh dort der Arbeit mit 
den nicaraguanischen I-' Iüchtlillgen zu 
widmen. 
Doch wer sind denn die nicaragua­
nischen Flüchtlinge, die es dort gibt? Es 
sind die Kontcrre\'olullonJre, dic ~ieh in 
den Lagern entlang der Gren.t:e zu Nica­
ragua aufhalten. 

'\ 

t'RAGE: Welche Reich .... eite werden die 
im Rahmen des Notstande~ allgekundlg­
ten Maßnahmen hauen? Und welche 
Auswirkungen hatten die ersten Maß. 
nahmen, die nach der Genehmigung der 
100 Mio Dollar (seitens der Reagan· 
Adrninistration fUr die Contras; d. Red.) 
ergriffen wurden? 
S. RAMIREZ : Ich glauuc. dies hat hier 
dazu gedient. Klarheit uber die inntre 
Situation des Landes zu schaffen. 
Wir weichen nicht im gerin!:'sten von dem 
Grundprin.:ip der Achtung c\cr gemisch­
ten Wirtschaft, des politischen l'lur:llis· 
mus und der Nidnpaktgebundenheit auf 
internationaler Ebene :Ih: dies ist grund­
legend. Die Maßnahmen des Notslands 
zielen darauf ab, die Mugh<;hkeiten der 
Konterrevolution zur eröffnung einer 

inneren I-'ront und zur Destabilisierung 
des Landes unter der Kriegssituation, in 
der wir 1ebell, einzuschränken. 
Dies sind non"'endige, ge:t.ieh eingesetztt 
Maßnahmen. die diese Grundsätze nicht 
\'crletun und in dem Maße eingesetzt 
werden. in dem wir die innere Stabilitat 
des Landes kOllsolidieren müssen, um 
dem Aggreuiollsltrieg unter besseren Be­
dingungen widerstehen zu können. 

FRAGE: Welche Haltung nehmen die 
polilischen Parteien bezliglich der Aunr· 
beitung der Verfusung ein? Was ge· 
schahe, wenn einige zu dem Emschluß 
gelangten, diesen l'rozeß vollkommen lU 

boykottieren? 
S. RAMIREZ; Die Verfassung hat sich 
aus einem parlamen tarischen Diskus­
sionprozeß her ,ws entwickeh. der sich 
nicht von jenen unterscheidet, die in 
anderen Ländern der Welt stattfinden, 
wenn es darum gehl, den Lnhalt einer 
pOlitis,'hen Verfassung fesu:ulegen. 
Einige politische Gruppen oder GruPl1ie­
rungen sind nicht daran interessiert. daß 
es hier eine Verfassung gibl, damit sie 
ihre These vertreten können, dies sei 
kein Rechtsstaat. 
Wir sind entSChlossen, die Verfassung im 
Januar 1987 zu verabschieden, allem 
Wid(,T5tand zum Trotz. Für uns ist es 
wichtig. eine politische Verfassung zu 
habCIl, die die globalen Regeln des pali. 
tischen lIanddns und der lnstitutionali­
sierung der Demokratie dermiert. ( ... ) 

Beispiel der Souver'dnität 

FRAGE: Allein schon die: Tatsache. 7 
J ahre lang überlebt zu haben, ist fast ein 
Wunder. 
Man könnte fast sagen, Sie haben ein 
"perfektes Spiel des Oberlebens" insl.e­
nieTt. um den Titel Ihrer jungsten Kurz· 
geschichte aufzugreifen. Wie sieht Ihre 
künftige Strategie aus? 
S. RAMIRI::Z : [ntgegen allen \'oraus­
sagen haben wi~ es geschafft, eine Rc\'o­
lution I.U konsolidieren, und zwar trOI.t: 
aller BemUhungen der Nordamerikane'r, 
Nicaragua das Recht auf seine 1-'reiheit, 
seine UnaLh:.mgigkeil, auf das Vorantrei­
ben seines re\'olutionären Prozesses zu 
verweigern. 
Im Verlauf dieser 7 Jahre eine Regierung 
neuen Typs konsolidialzu haben, die Ln 

der Lage war. die sozialen, politischen 
und wirtschaftlichen Veninderungen in 
einem Teil der Welt I'oranzutreiben, der 
pl"dktiseh \'on den USA besetzt ist. ist ein 
großer Triumph. Hier stehen wir und 
Ireiben ein Projekt voran, das Latein· 
amerika entspricht. 
Wir sIeheIl in der ersten Linie bei der 
Verteidigung des Rechts der lateinameri­
kanischen Völker auf ihre Souvcranitat. 
(QueUe: Pcnsllmicnto Propio, Managull, Nr. 
'S, Auguu 1986, S. &8) 



Stefan Flaig 

Breite Zustimmung 
für neue Verfassung 

Etwas mehr als 2 Jahre nach den Wahlen 
im November 1984 wird :\'icaragua 3m 

10. J anuar 1987 mit dem Inkrafttrt:tcn 
der neuen Verfassung einen weitrrcn 
Schritl zur politischen Institutionalisie­
rung des revolutionären Staatc3 volbde­
hen. 

Damit wird ei n DiskussionsprOl:cß sci­
nen Abschluß fi nden, der im Verlaufe 
der leIHen 20 Monate nahe<:u allcgcsdl. 
schafl tieh und politisch bcdcutJiamcn 
Kräft.:: crfa ßtc und a n dem die Bevölke­
rung in t'orm offener Bürgcrvcrsamm. 
Jungen dirckllcilhabcn konnte. 

Minutiöse Vorbcreitllllgsphasc 

Die Nation .. lvcrsammlung erteilte um 
29. April 1985 einer Spc-.dalkom missio n, 
die sich entsprechend der Fraktionsstär­
ke aus 22 Vcr lrncrn der im Parlam ent 
vertretenen sieben Parteien rekrutierte, 
den Auftrag, eine n Verfassungsentwurf 
auszuarbeiten. 
Ursprünglich bestand die Kommission 
aus 12 Abgeordneten der Sandinisti­
schen Front der Nationalen Befreiung 
(J-'SLN), drei der Demokratischen Kon · 
servativen Panei (PCD) und jeweils zwei 
Abgeordneten der Un<lbh ängigen Libera· 
len Partei (P LI ) sowie der Christlich­
Sozialen Volkspartei (PPSC). Die Par­
teien der Lin ksopposition, die Sozialisti­
sche Partei Nicaraguas (I'SN ), die Kom · 
munistische Partei Nicaraguas (PCN) 

und die Marxistisch-Leninistische Bewe­
gung dt'r Volksaktion (i\IAP-r-.IL) ent­
sa1l(l.!cn je einen Vertreter in die Kom· 
mission. Allerdings \'erabschiedctc sich 
die J'Uuereits 6 Monate nach Beginn der 
Arbeiten im November 1985 aus diesem 
Gremium. 
Um die Arbeiten fiir den Entwurf effek· 
tiver w g('stalten, gliederte sich das Gre­
mium in drei Unterkommissionen. 
Während ein e Gruppe verschiedene 
Länder O.~teuropas, Westeuropas, La· 
teinamerikas und die USA bereiste und 
deren Verfassungen stlldierte, machte es 
sich eine ... ndere zur Aufgabe, die Vor­
stellungen der parlamentarischen und 
außerparlamentarischen politischen Par­
teien, der Gewerkschaften, der religiösen 
und kulturc1kn Org-.misationen, sowie 
der sozialen und politischen Verbande 
zu erkunden. 

Eine weitere Suukommission uefaßlc 
sich mit den verfassungsreehtlichen 
Theorien und den fnihercn Verfas~ungen 
Nicaraguas, um die Richtli nie n fUr den 
V('rfassungsinhalt zu entwerfen. 
Die Ergebnisse der Untergruppen I,ur­
den anschließend In der Spezialkonlfltis­
sion diskuti<!rI und mit einem Quorum 
\·on 75% rur j('den Artikel inden Verfas· 
sungsentwurf aufgenommen, da, ndeh 
den Worten des I'r;isidcnlen der SIH'lial­
kommission und der Nationalversamm­
lung. Carlos Nunez, in der KonSlituie· 
rung des neuen Nicaragua ein möglichst 
breiter Konsens der politischen l'artt""ien 
existieren sollte. 

Die Debatte des Volk~s 

Ocr Entwurf spiegelt die Staatskonzep· 
lion eines demokratischen, einheitli· 
chell, reprasentathen, partizipatori. 
sehen Rechtsstaates wider, der duf der 
Grundlage von I::xekutive, Legislative. 
Judikative und einer Instanz der \\"Ihl · 
gewalt organ isiert ist. 
Garantiert wird eine Demo krati!.', dil' 
sich dureh Frdhcil. Gleichhei t und so­
ziale Gerechtigkeil auszeichnet. Die \'er­
fasw ng soll der (;esellschafl das Rei h t 
auf grÖßtmögliche Teilhabe geben. Fest­
gesl:hrieuell sind auch alle ~1cnschen­
rechte und die uiirgerlichen Freiheits­
n'cht!.', wie sie l. B. das Grundgesetz der 
ßRD beinhaltet (7.U weiteren Inhalten 
siehe Kas ten). 
Der En twurf wurde dann ,·on Mille Mai 
bis Mille J uni 1986 in sog. offenen 
BiirgerverS;lmmlungen der Bevöl kerung 
("cabildos 'lbiertos") zur Diskussion vor­
gelegt. Die- Fo ren übertr<lfen qUi\nlit ... ti\' 
und qualitativ die Erwartungen der Re­
gierung und wid('rlegten dic Skqhis eini­
ger Oppositionsparteien. die dicse gegen­
iibtr jener Art der Mitbestimmung der 
Bl'völ kerung gehegt halten. 
Die peD entschloß sich im April 1986 
nicht an den Biirgerversammlungen leil­
zunehmen, da sie ihre Repräsentativit:ü 
anzweifelte. Ängste, ihre Kl ientel. wie 
''''ndkr. Industrielle oder Plantagen­
besitzer, h;ttte nicht die Möglich keit sich 
zu außern, Wdrell jedoch unbegründet. 
Schließlich waren die Versammlungen 
nach Sektoren aufgeteilt, wobei für die 
Plantagen- und Industriearbeiter mit 18 
Foren genauso viele veranstaltet wurden, 
wie fiir die oben genannten Gruppen. 
Weitere "cabildos abiertos" fa nden für 
J-'rauen, Uauern , Jugendliche, Christen. 
Soldaten lind andere Gruppen statt. Ab­
lehnend äußerten sich auch die PPSC, die 
meinte, die in den Versammlungen ge­
außerteIl r-,·Ieinungen diirften all'f gar kei­
nen Fall die zukiinftigen Diskussionen in 
der Nationalversammlung beeinflussen. 
~atiirli("h ließ es sich auch die außerpar­
lament,lrischc Opposition nich t nehmen, 
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durch ihr Sprachrohr "L ... Prensa" geg1:n 
dlc "cabildos ablcrtos" zu Felde zu 
-,ithen. So \"eröffentlit'hle "LI I'rensa" 
ein Interview mit einem US-Juristen. in 
wekhcm jener die Versammlungen 
g:.i.nzlich in Frage stellte. 

Doch alle Ablenkungsmanöver der 
Opposition nützten nichts. Das Volk 
Nicar<lguas ließ sich die Chance nidn 
nehmen. scinen Beitrag tu einem neuen 
Sta:H tU leisten. 
An den 73 durchgeführten ,,<:abildos" 
von 75 geplanten (zwei Versammlungen 
mußten wegen Angriffen der Contra aus: 
fallen) nahmen ungefihr 100.000 Bürger 
teil. Wenn man bedenkt , daß Nicaragua 
lediglich 3 Mio Einwohner zahlt, von de· 
nen mehr als die Hälft e Kinder undJu. 
gendliche sind. und ~lCh das Land in ei· 
ncr akuten Wir tschaftskrise ~uwie im 
Kriegszustand befindet. ist diese Beteili­
gung als enorm hoch zu bewerten. Und 
sie ist ein Erfolg fUr die Slr,Hegi<: der 

Regierung. 

Lehrstu nde rur Parlamentarier 

Die in den I·oren artikulienen 2.000 
Änderungsantrage 
katalogisierte die 

und Anregungen 
Spezial kommission 

und arbeitete sie soweit wie möglich in 
den endgültigen Entwurf ein. Uic "cabil­
do~" erwiesen sich als eine weitere 
Et,tppe der l-.ntwicklung der panizi]la­
IOri\lhen Demokratie. Sie waren politi· 
sche Lehrstunde nicht nur rur das Volk, 
sondern auch für die Volksvertreter im 
P:ulament. 

Im Vorfeld tier am 16.9.1986 begon-

nenen Deb.l\tcn verst,irkten die Konser· 
vative und die Liberale I'artei ihre Agil,l' 
lion gegen die Verfassung und ver­
such ten mit verschinlenen Aktionen di('­
se tU IOr]ledu.:ren. 

Die PLI eJl\Hhied am 10.8.1986, sich 
nicht an den lJeballen LU heteilig('n, fall~ 
die Rc~krullg' den AusnahmczusLmd 
nkht auntebcn würde. Gegen diese Poli· 
tik des Vor5i\l.endcn der PLI, Virgiliu 
Godoy, gründele sich unter Leitung des 
ehemalige n l'räsidentscha f tS kandida t en 
der PU. Edu.lrdo Corunado, die "Bew('­
ping rur Einheit und Demokratie der 
PU", die sich wm Zid setzt. die - wie 
sie sagle - 12 Jahre ahen PrinL;pien der 
PLI. Nation:l lismus. /\ntiinten·entionis· 
mus. Demokr;l\ie und Revolution, zu 
rellen. Die Bewegung appellierte an die 

Grundsätze der neuen Verfassung 
Oie nicaralluanischc Verfassung, die am 
10.1. 198 7 in Kraft trit l. ~ nthalt U.a. roT!;("n­
dc " i~hligc Grund""t/.": 
• P()li t i ~<" h"r Pluralismus ... tlb dlc Garantie 
dn fo:xi,tt'nt und l'artiziJlatiuu allcr puhti· 
"h~n und ~,,~.iakn Orl:,mj,alio!lcn des L:m· 
d.·, ohne ukul"gischc ~.inschr.lIlkungcnund 
mit Au~nalunc solcher die zum Sumo.l.;'nlus 
zuru<·kkchrcn wullen ",je, bcabsichtigcn ein 
o1hllli"h .. , p'llitisdTl'~ Sy.tem I.u errkhteu", 
• G<:mi ... ht~ .... irtschaft. ~Is .• die Exi,tell<! 
,ch~hicdcnu ,\nen ~un ~_igt""ntum.rormcn. 
d~runlcr \t~~t!idlCS. "ri,·ate,. gcnu~ .... n· 
!<.:haftliehes und KOl1lmur1~Ic> .... alk die'" 
I:.il!~mumsf"rmcn mti'§("o ~ich den höh~nn 
Int .. ,.·,<<"n der Nation untewnlneu und zur 
Sdt~ffunR ~nn Rekhlum beitragcn. um die 
Bt;durfni~,c dr, Landc\ und 'einer l'.inw'1h­
n~r zu b~fric·dili .. n··. 
• Uie .o\u!knl.olitik l)~.icrt .tur Nichlpakl­
".·hundcnh,·il. frieden, Resp<:kt Hlr der S"1I 
.... "mität ~tl(krcr St;wwn. K..tmpr gcgcnjedc 
,\TI "on Diskriminierung und di,' l·rucrwer· 
rung eiliCS St"ate! dur<:h ei lien anderrn. 
Anti koh)l\i~li>mus. t\nttr.tS.i'tllU~ und t\nll 
imperiaiismu •. 
• l;rHer drr Pr'.i.missc ,.drs SchulzoI:s der 
n.nionakn S'luver'.init.i.t wird dn StoUt ein 
\oe,cII. ~Ut· Förderunl\ ausJandis"hcr hl\"c_li_ 
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tionen er!~'~n l.um Zw .. cke. d,tI~ dies !.ur 
ök"numinhen und w/i'l!en I:.nlwieklun t: 
dn Lmde. h .. iu~t;t". 
• ,.Dir l; .. mem.<;.haften der t\lblllikküst .. 
habrn das lcKititne Recht dc~ freien Aus· 
dru(k, und Bcwahrul1~ ihrn Sprachen. 
KunS! und Kuhur" und "der Or",ni,ierunK 
ihrrr s"ziakn und prudukliven Akti,iLllen 
enh"redu:nd ihren W~ncn und Tr~ditio· 

nen". 
• Au! der Ebene o.Iu ~ta~I'<lT~nl!kt\ton 
wurde die MOlo;hchkcit der Wiede,....·ahl de. 
l'r.i\id~nt"tl. d;t$ Vetorecht der E~ekutive, 
dU<"II Lcitun!; der ,lUsw.irtigcn Atlgde~n· 
heiten und d« natillll.t1"11 Wirtschaft >uwic 
d~s Recht ,,,"tl Au,nalunewsl,uld au,zuru, 
r~n. um vcrfassunl;Smäßi~c Recbtc ~u 

.chut1!cn, rC5l!!~k.~. 
• W(;it~re ökunnmil,·he, .\o7,i;tle und PQlj· 
li ... ll<" Rechte ,md: d;~ A,;urrdonn in dem 
Sinne, d .. ß d:" Land jenen ~ehörell soll. di.· 
es b('arbeiten. d;ts Recht auf BildunI;. N~h· 
run,::. Kuhnung. Erholullg und (;clundhdt, 
d~s R,'cht .1U( produkti.c Arhfit, das Re"ht 
der Arbci\<:r ~ich ""u orllanisitrcn, zu Slr .. i­
ken. und die G:trantie der betri~hhehcn ~In­
b~~timmunl;, Gleichheit der G"sehJ~chter 
und .mderc hcihcitsrcchte wi .. Meinunp-, 
In({)rmadon~· od .. r Rcli>tiull,freiheil. 

Rcpr'.i.sent<lllten der I'LI im I'adament, 
~n den l)eball en teiltunehmen. 
Die Konservativl" Partei en tschied sich 
auf einer Vollversammlung ~lttte Augu~t 
1986, sich nicht mehr;1I1 dcn Arbeiten 
der Cutachterkommission zu beteiligen. 
Der Rückzug aus der Kommis~ion war 
Teil einer Strategie, die der Regicruu)\ 3 
Monate vor der geplanten Verkündung 
de, Verfassung vor allcm im Ausland die 
Legitimität entziehen sollle. wenn die 
stärkste Oppositionspartcl nicht mehr an 
der Diskussion beteiligt wäre. Allerdings 
trat in dieser Frage, wie bei den Libera­
len, eine Sp;thung der Partei z utage. 
Die Vertreter der harten Linie um den 
PrJ.sidentsehaftskandidaten \'on 1984, 
Clemente Guido, verkündeten den Ab 
sthied von den Debatten. falls nicht \"0 

ihr genannte 40 Artikel modifiziert 
wiirden und nicht vier !.'1unds;i!zlichc 
Forderungen aufgenommen würden. Die 
Forderungen beinhalten "den Respekt 
vor den religiösen Geruhlen de~ Volke) 
durch Nennung Gottes in der Praambel. 
keine Wiederwahl des l'rä5identen, cxpli­
zite Trennung der stalttlichen Macht \'on 
der regierenden P;lrtci und die Trl"nnung 
des Heeres von der sandinistisehen Par· 
tei". 
Die andere Gruppe beltbsithtigte inner­
halb des VerfassungsdiskussionsproteS­
ses eine verstärkte Kooperation mit allen 
0l'p05i t ionsp:trte ien. 

Obstrukti on mißlungen 

Diese Strate!.";e konnte bereits Anfang 
September 1986 erfolgreich umges(."\zt 
wcrden. Am Tage der Eröffnung der I'Je­
nardebattc übergaben die Oppositions­
paneien mit Ausnahme der M,\P·M L ei­
ne Pctition, in der sie die Aussetzungcler 
Debaucn filr 2 Monate forderten, um in 
dieser Zeit einen nationalen Dialog zur 
überwindung der Krise zu fUhren. 
Die Krise könnl" nicht durch die Billi, 



gung der Verfassung gelÖst werden. Sie 
erfordere vielmehr den Konsens aller 
politischen Parteien. Gleichwohl benö­
tige die Diskussion und Billigung der 
Verfassung demokratische Snukturen 
ohne Presse'len$ur und die volle Gammie 
der Versammlungs- und Demonnra­
tionsfreiheit. 

Verwunderlich an diesem Boykott war 
der Schulterschluß zwin:hen der Links­
und der Rechuopposition. Die Gründe 
der PSN und der l'eN rur diese Koalition 
konnen nur in klcillkariertem egoisti­
schen Parteidenken liegen. Oder solhe es 
ihnen unbekannt sein, daß die drei kon· 
servativen Parteien sich von d!'n USA 
weitgehend instrumentarisieren lassen, 
um der zukünftigen Konsti tuierung des 
niearaguanischen Staates die Legitimität 
zu eIltziehen? 
Obwohl die Sandinisten wußten - wie 
der Präsident der Nationah'ers;tmmlung, 
Carlos Nune ... , Indnte -, daß die ,\ ktion 
Teil des nordamcrikanisehen Planes ist, 
die Verfassung zu verhindern, gaben si\' 
den Forderungen der Parteien teilweise 
nach. 

Flexib ili tät der Sandinis ten 

Zwar lehnten sie es ab, dir Deballen 'lU 
verschieben. Doch das Innenministerium 
ließ verlauten, daß die in der National· 
ven;ammlung vertretenen Paueicn, die 
an der Verfassungsdrbatte teilnehmen, 
ohne vorherige Ankündigung vom De­
monstrationsrecht Gebrauch machen 
könnten und unzensierten Zugang zu 
den Medien haben sollten. 
Gleichzeitig bot die Regierung den fünf 
Parteien Gespräche auf bi- und multilate­
raler Ebene an, um über die divergieren­
den Ansichten zu sprechen. Diese Ver­
handlungen fanden überrasehen<lcrweise 
mit allen Parteien parallel zu den Debat­
ten stan. 

Wie wich tig der Regierung der möglichst 
breite Ko nsens aller gesellschaftlichen 
und politischen Kräfle ist. leigten auch 
die Zugeständnisse an die Parteien. So 
finden in der überarbeitrtrn Fassung als 
Ergebnis dl"T ßÜtgervenammlungen 
nicht nur neue Titel wie die uber die 
Nationalität der Nicaraguaner, die Rech· 
te der Urbevölkerung und Gemeinden an 
der Atlantikküste, die Verankerung von 
Kommunalwahlen oder die Bedingung 
einer Verfassungsanderung ihren Nieder­
schlag. 
Es wurden auch viele Artikel modifi· 
ziert. um sie mit den Petitionen drr Par­
teien in Einklang zu bringen. 

Breiter Konsens erz ielt 

")'wuhl d ie Diskussionen manl'hmlll 
redll hitzig geführt wurden. kam in deli 
meisten t 'ällen bei einer durchschnittli­
chen Zustimmung von 90% cincbeachtli­
ehe Mehrheit zustande. Dabei hatte die 
FSLN mit ihren 61 \'on 96 Parlamenusit· 
zen die Möglichkeit gehabt, eine Ver· 
fassung nach ihrem Gutdunken zu verab­
schieden, da dafUr lediglich 60% der 
Stimmen erforderlich sind. 
Zu den umstrittesten Artikeln grhörten 
die Bezeichnung des Ueeres, die Wieder· 
wahl des Staatspräsidenten und das 
Recht auf Informationsfreiheit. Die Op· 
position lehnte anranglich die KeIllI' 
zeichnung des Heeres als "s:mdinistiseh ,. 
mit der Begründung ab, dies sei keine 
wünschenswerte Verknüpfung zwischen 
"artei, Staat und Ileer. 
Schließlich konnte sie sich jedoch nicht 
dem Argument verschließen, daß der 
Name Sandinos, als Symbol des patrioti­
schen Freiheitskampfes des nicaraguani­
schen Volkes, zum Wesen des Heeres ge­
höre. Der Wortlaut des Artikels, der be­
sagt, daß das ,.Ejercito Popul.tr Sandini· 
sta" einen nat ionalen Charakter haben 
und dic Verfassung besehutl.en bzw. die­
se respektieren solle, wurde schließlich 
mit den Stimmen der FSLN, PSX, I'CD 
und P!'SC angenommen. 
Die Politi k der VeTSt;indigung, mit der 
die FSLN "ersuehte, alle parlamelltari­
schen !'",rtden zur Teilnahme an den Ab­
stimmungsdebanen lU bewegen, war er­
folgrrich. Die Abgeordneten nahmen bis 
auf we nige an den I'lenarsitzunj:en teil. 
Keine einzige !'and boykottierte die 
Versammlungen in ihrer Gesamtheil. 
Insofern hat dir nicaraguanische Regie­
rung zwei politische Siege errungen: 
Zum einen IVird sie durdl die Verab· 
sehiedung der Verfassung da5 politische 
System nach innen stabilisieren können. 
Zum anderen wird durch die I'r~cnl. der 
Parteien bei den Abstimmungen uber die 
Artikel den USA zum Teil der Nahrbo· 
den rur ihre interna t ionale Agitation ent­
zogen. 
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Martin Schuck 

Amtskirche stößt auf Widerstand 
Mit d~r Ausweisung des Vi1;cprasidenten 
der nkaraguanischcn Bischofskonfc­
fenz, Antonio P.1blo Ycga, und dem 
Rückkc:hrverbot fUr den Sprecher des 
Ertbischofs von Managua. ßismarck 
Caballo. aus den USA nach Nicaragua 
sehdn! die Politik - vor allem die 
Kirchenpolitik - der sandinistischen Re­
gierung crnCUI 1.U einem Zankapfel auch 
im progressiven Lager des internationa­
len Katholizismus geworden zu sein. 

Die US·Bischöfe, bisher entschiedene 
Gegner von Rcagans Nicaraguapolitik, 
gaben ihm plötzlich moralische Schüt­
zenhilfe. Andere Bischofskonferenzen, 
l. B. die brasilianische - bekannt ab die 
fonsehTit tliehste in Latcinamcrika - be­
wahrten Stillschweigen. 
Die Ausweisung Vcgas scheint bisherige 
Gegner durch einen Akt "katholischer 
Solidaritdt" zu versöhnen und bisherige 
Verbundete zu entzweien. Allerdings 
wird auch bei der Diskussion uber Nica­
ragua im linkskatholischen Spektrum oft 
eine enl5cheidende Tatsa,he vergessen 
oder "erdrangt: Nicaragua lebt im Krieg! 
Und ein Krieg wirkt sich auch innenpoli­
tisch aus! 
Kann man wirklich die nicaraguanische 
Regierung in der derzeitigen Situation 
angreifen, weil sie I'ersonen ausweist, die 
sic h in aller Offl.>ntliehkeit auf die Seite 
des Gegners stellen und zur Ermordung 
der eigenen l.andsleute schweigen, diese 
sogar rech tfertigen? 

Gerade diese Rechtfertigung der Morde 
durch die Contra muß BischofVega vor­
geworfen werden. 
Als in Washington die Kampagne rUf die 
100 l\Iio S geführt wurde, nahm er eine 
Einladung der extrem rechtsgerichteten 
Herilage Foundation in die USA an, Und 
er erklärte dort im Hinblick auf die "Be· 
freiung" der Christen in Nicaragua durch 
die Contra: "Der Mensch ohne Seele ist 
nichts wert, aber er lebt auch ohne 
Körper. " 

Die Seele geht vor 

Und weiter: "Es gibt eine militarische 
Aggression, aber auch eine ideologische, 
und es ist klar, es istKhlimmerdie Seele: 
zu töten als den Leib."t D.h., daß die 
Contras, die "lediglich" die Körper 
töten, allemal den Sandinisten vorzuzie­
hen sind, die durch ihre "ideologische 
Aggression" die Seelen der Nicaraguaner 
töten. 
Vertreter der Amtskirche in Nicaragua 
werden sich niemals als Gegner der Revo· 
lution darstellen, sondern immer nur als 
Gegner der sandinistischen Regierung. 
Wollte aber die Kirche in Nicaragua je­
mals wirklich eine tiefgreifende Revolu­
tion? 
In Opposition zur Somoza·Diktatur gi ng 
die Amtskirche erst, als die Bourgeoisie 
ebenfalls begann antidiktatorische Posi-

tionen zu beziehen. Mi! der zunehmen­
den Brutalitä t der Diktatur und dem 
wachsenden Einnuß der Sandinisten 
wurden ihre Stellungnahmen entschie­
dener. 

So erklärte die nicaraguanische Bischofs­
konferenz am 2. August 19 78 u.a.: 
" Heute verlangt die Nation radikale 
Lösungen (nicht jedoch extremistische), 
die von Großzügigkeit und Patriotismus 
gekennzeichnet si nd und weit entfernt 
von persönlichem und parteipolitischem 
Egoismus stehen, denn sie muß den uno 
nötigen Verlust "on Leben und Gütern 
vermeiden. 
Wir Gläubigen dürfen nicht die Empfeh. 
lungen des Konzils überhören: 'Kampfen 
Sie mit moralischer Integrität und Klug­
heit gegen Unger«htigkeit und Unter­
drUckung, gegen Intoleranz und den Ab-
50lutismU5 eines einzigen Mannes oder 
einer einzigen Partei. ' .. 2 
Natürlich beinhaltete diese Erklärung 
eine Kampfangsage an Somoza. Als ein 
knappes Jahr später die sandinistische 
Revolu tion Nicaragua auf einen eigen­
standigen Entwicklungsweg mhtte, war 
auch die katholische Kirche noch voll bei 
der Sache: 
"Eine neue Epoche hat sich in unserer 
Geschich te aufgetan. Es ist uns aufgetra­
gen, daß wir einen neuen Weg der Brüdcr­
lichkeit gehen und uns neu als Volk be­
greifen, das sich durch Glauben und Wil­
len zur Freiheit auszeichnet. "3 

Der Konflikt der Kirche mit der neuen 
Regierung verschärfte sich in dem Maße, 
wie die Erneuerung der Gesellschaft im­
mer stärker nach antiimperialistischen 
Prinzipien gestaltet wurde. 
In einem Interview Ende 1981 sagte Erz­
bischof Obando y Bravo: " Die Kirche 
hat die Revolution in ihrem Kampf ge­
gen das Unrechl5System von Somoza 
und seinen Leuten unterstützt. Es war 
damals das erklärte gemeinsame Ziel al­
ler am revolutionärcn Prozeß Seteilig­
tell, dem Land eine soziale und gerechte, 
demokratische und pluralistische Ord­
nung zu gebe n. 

Aber die Sandinisten haben ihre Verspre­
chen nicht gehalten und betreiben hcute 
eine l'olitik, die von der Kirche nicht 
mehr gu tgeheißen werden kann. Der Kle­
rus hat heute bis auf einen geringen Teil 
eine kritische Haltung gegenüber dem 
neuen Regi me eingenommen. ,,4 

Gleich in den ersten Monaten nach der 
Revolu tion wurde das Problem der Prie-



ster in den Regierungsäm tern von der 
Hierarchie zum Konflikt aufgebaut. Da· 
bei wurde sämtlichen Priestern, die der 
sandinistischen Regierung nahestanden, 
die Basis im Volk abgesprochen. Beson­
ders Ernesto Cardenal (als der internatio· 
nal bekannteste) wurde zur Zielscheibe. 
Noch einmal Obando y Bravo in o.g. 
Interview: "Ich weiß, daß Pater Ernesto 
Cardcnal in Europa und speziell in 
Deutschland viele freunde hat. Seine 
Bücher haben hier keine große Bedeu­
tung gefunden, werden aber in Deutsch­
land viel gelesen. Ernesto Cardenal hat in 
Nicaragua nie eine solche Resonanz ge­
funden wie beispielsweise in Deutsch­
land. Im Gegenteil, er wird von vielen 
Menschen, auch von den einfachen Leu­
ten, pr.tktisch abgelehnt. 
Di e Gründe dafür? Die meisten r.,'len· 
sehen haben kein Verständnis für sein!: 
uneingeschränkte Bejahung der marxisti­
sch!:n Ideologie. Ebenso unverständlich 
ist im allgemeinen, daß Ernesto Cardenal 
das Vorgehen der Regierung und den 
heu tigen Kurs der FS LN durch seine Per­
son kritiklos deckt. 
Ich möchte mich nicht zur Person Carde­
nals äußern, aber viele Menschen fühlen 
sich durch seinen derzeitigen Lebensstil 
irritiert. So bewohnt er zum Beispiel eine 
der luxuriösen Vi11en in den Bergen über 
der Stadt, die durch die Revolution kon· 
fisziert worden sind. "5 

In Nicaragua waren es gerade Priester wie 
Ernesto Cardenal und andere, die als An· 
hänger der Sandinisten schon vor der 
Revolution begannen, in basisgemeind­
lichen Organisationen eine "Volks· 
kirche", eine "Kirche der Armen" aufzu· 
bauen. 
Sie stand damals allerdings noch nicht so 
stark im Widerspruch mit den Bischöfen. 
Dieser Widerspruch wurde nach der Re­
volution von den Bischöfen geschaffen. 
Der Scheidcpunkt wa( die .' rage der Un­
terstützung der sandinistischen Regie· 
rung durch katholische Christen. 
Der chilenische Theologe Pablo Riehard 
unterscheidet flir die siebeneinhalb jahre 
sei t der Revolution drei Etappen dieser 
Volkskirche: " I. Vom Sieg der Revolu· 
tion, 19. Juli 1979, bis zum Besuch des 
Papstes johannes !'aul 11., Olm 14. März 
1983; 2. vom Besuch des Papstes bis zum 
Beginn des 'Aufstands im GeiS( des Evan­
geliums', Olm 7. juli 1985; 3. und 
schließlich die Zeit nach dem 7. juli 
1985."6 
Das oben z itierte Interview mit Obando 
y Bravo fällt in die erste Etappe. Weder 
hat die Volks kirche ein klar ausgeprägtes 
Profil noch ist von einer bewußten Stra· 
tegie der Amllikirche zu sprechen, abge­
sehen vom Marxismus-Vorwurf. 
Das sollte sich mit dem Papstbesuch 
schlagartig ändern: Ziel des Papstes war 
es, einerseits die Volkskirche zu diffa­
mieren, andererseits Obando y Bravo in 

seinem Kampf gegen die Regierung den 
Rücken zu stJrken. 
Die Volkskirche fühlte sich in der nun 
folgend!:n Zeit von den !:igenen 
Bischöfen im Stich gelassen. Denn sie 
wurde genauso zum Angriffsziel der in· 
Icrnalional geführten Kampagne des 
Vatikans wie die Regierung selbst. 
Höhepunkt der Schützenhilfe, die der 
Vatikan den Bischöfen im Kampf gegen 
die sandinistische Regierung gab, war die 
Ernennung MigucJ Obando y Bravos zum 
bisher ersten und einzigen Kardinal Mit­
telamerikas im April 1985. (Es war der­
selbe Obando y Bravo, der im Frühjahr 
1979 noch seinen heftigsten Prot est ein· 
legte, als der damals neugewählte Woj· 
Iyla-Papst einen Neffen des Diktators 
Somoza zum Weihbischof von ~lanagua 
ernannte.) 

I,.. L:tndc< '~",;.",n' S,>cbof hl" und der Srrccb« 
d., I:r,bi>chof. ,on M.nagu •• C.rb.1l0 

Reichte dies zwar nicht zum Sturz der 
Regierung aus, so schien man doch mit 
der Volkskirche fertig zu werden: "In 
der zweiten Etappe fühlt sich die Kirche 
der Armen geschlagen und ist unfJhig, in 
die öffentlichkeit \'orzudringen und ein 
spezifisches paslOralcs Projekt vorzule· 
gen", erklärt dazu P. Richard. "In dieser 
Zeit lebt die Kirche der Armen nach 
innen und macht einen fruchtbaren Rei­
fungsproz!:ß durch ... 7 

Ergebnis dieses Reifungsprozesses inner­
halb der Basisgemcinden war die Aktion 
des "Fastens und Betens für Frieden, zur 
Verteidigung des Landes und gegen den 
Terrorismus der Vereinigten Staaten". 
Federführend dabei war Pater Migucl 
D'[seoto, Priester und Außenminister 
der sandinistischen Regierung. Vier 
Gründe gab es, diese Aktion durchzufüh· 
ren: 
1. Der Widerstand gegen die Strategie 
Reagans, die nicaraguanische Revolution 
durch Lügen und Terror zu vernichten. 
2. Der theologischen Legitimation der 
US-Aggression als .,Kampf des Guten ge­
gen das Böse" mußte eine befreiungs­
theologische Alternative gegenüberge-

stellt werden. 
S. Dem Srhwcigen der katholischen Hie­
rarchie mußte ein Aufschrei dc~ wdhr· 
haft thri~tlichen Volkes entgegentreten. 

4. Die geistigl' Kraft der Schwachen muß 
die mili tJri~ehe ~1J.cht der Starken besie· 
gen. "Unsere WJ.ffen, das Gebet und das 
Fasten, sind mächtiger als die Waffen 
Reagans." (Mi guc1 D'Escoto) 
Eine hohe mobilisierende \\'irkungdiescr 
Aktion beSland darin, daß gerade je. 
mand wie MigucJ ])'Escoto dazu aufge· 
rufen hatte. Sowohl als Priester als auch 
als re\'olu tionJrer Außen minister besitzt 
er bei den Gläubigen eine hohe morali­
sche und politische Integrität. 
Die Wirkung sollte nicht ausbleiben: Am 
7. Juli 1985 begann dic Aktion mit ei­
nem Fasten in der von Dominikanern 
geleiteten I'farrei im Barrio ~Ionseilor 
Lezcano in Managua. Genau eine Woche 
spJter versammelten sich in Lebn 6.000 
Delegierte von ßasisgemcinden aus ganz 
Nicaragua unter dem Thema: "Christus, 
lIerr des Lebens, starke unsere Hoffnung 
angesichts der Aggression." 

111 den n:.ichstcn Wochen erreichten Soli­
daritätsschreiben von Theologen und 
Bischöfen aus ganz Lateinamerika die 
Initiatoren der Aktion. 
WJhrend der Internationalen Friedens­
woche vom 8.-15. September 1985 be· 
suchten die brasilianischen "crfechter 
der Befreiungstheologie Leonardo und 
Clodo\,is Boff, Frei Betto und der argen­
tinische Friedensnobe1preistrJger Adol­
fo I'erez Es<]ui"cI 1\'icaragua und spra­
chen ihre Solidarität mit der Aktion aus. 
(Leonardo Boff brach hier das erste und 
einzige Mal sein einjähriges Bußschwl'i· 
gen, das ihm vom l'apst auferlegt worden 
war.) 
In der Zeit seit dieser Fastenaktion hat 
die Volkskirche wieder ein so starkes 
Sclbstbewußtscin und Profil gewonnen, 
daß sie sich bei politisch so notwendigen 
Maßnahmen wie etwa der Ausweisung 
Vegas nicht mehr durch das Schweigen 
oder gar den Widerspruch ansonsten be­
frellndtter Theologen und Bischofskon· 
ferenzen verunsichern läßt. Vielmehr 
geht sie heute unbeirrt ihren Weg an der 
Seite des Volkes weiter. 

Anm"rkungten: 
I) Zi(. nach: Kritisches Chrislentum (KC ), 

Wien,Nr.IOO/j"li 1986,S.13f. 
2) "An die Menschen, die gulcn Willens sind." 

Erklärung der Bischofskonfercnz von Niea· 
ragua vom 2.8.1978, in: S~kre13riat der 
Deutschen Bischofskonfeunz (lIg.). Die 
BischOfe Nicaraguas zu Fragen d~r Zeit 
1979·84, Stimmen der Wdtkirche, Blt. 23, 
Bonn o.j" 5.9 

3) "Botschaft dcr Bischofskonferenz \on 
Nicar,.gua ~n das katholische Volk und an 
alle Menschen", 30.7.1986, in: ebenda, S. 
19 . 

4) DcuucheTagespost, 21.10.1981 
:') Ebenda 
6) KC,Nr.IOO/juli 1986,S.9 
7) Ebend~ 
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Eberhanl Wolf 

Städtepartnerschaften 
Ein neues Element der Solidarität 

Mit dem Kampf für Slädlcparlnerschahcn mit nicaraguanhchcll Gcmcindcn hai die 
Nicaragua-Solidaritälsbewcgung einen Weg eingeschlagen. der in der Geschichte der 
inlt~rna!io nalcn Solidarität ohne Beispiel ist. Da hier Neuland bc~chrittcß wurde, bl es 
nic h t \'crwunderlich. daß bisher kaum Auswertungen über die ge machten Erfahrungen 

und über den Stellenwert dieser Form der Solidari tät vor licgo; n. 
Unser Autor Ehcrhard Wol[, Mitglied der Städtepartnerschaftsinit iative Main~·O iriam ­
ba und seit kurzem im Vorstand der KoordinationSb'TuppC hcssischcr Nicaragua· ln itia­
tiwn, bilanz iert im folgcIldcn die Täti gkeit auf diesem Gebi .. t. Ocr Beitrag soll im 
näc hsten lie h m it einer Darstellung über die r~gionalc Zusamm~narbeit ,'on Nicaragua­
I niliativ~n am Beispiel Hesse n und der Zusammenarbeit dieses Bu ndeslandes mit der 

R~gio n IV in Nicaragua rortgesetzt werden. 
Wir bitle n Mitglieder aus anderen Nicaragua-I niliati\'ell in Disku» ionsbc ilrägen hierzu 
SteIlung zu nehmen und ihn: Erfahrungcn in der SolidaritälSarbeit, speziell zum Thema 
Städtcpart nerschaften , einzubringen (die Beiträge solltcn 100 Zeik n a 43 Anschläge 

nich t übersc hreiten). 

Stddtcpartnerschaften waren bis vor kur­
I.cm alknfalls ein Thema für reiselustige 
Kommunalpolitiker. Die Idee kommu· 
naler Re;t;khungen entstand nach dem 
2. Weltkrieg aus dem Gedanken der Ver· 
söhn ung ehemaliger Kricgsgegner und 
genießt "on daher breitesten Ko nsens, 
jedoch kein allzu großes In teresse in der 
Öffentlichkeit. Dies ist ,mdcrs geworden . 
seitdem in vielen Kommunalparla,nen­
ten die angestrebten Beziehungen zu 
niearagu:mischen Städt en Anlaß zu 
scharfen und kontroversen Auseinander­
Setzungen bieten, 
So warnte vor kurzem der Bundesmini· 
ster für wirtschaftliche Zusammenarbeit, 
jürgen Warnke (CSU), der eigens zur 
Scheckübergabe der Offenbacher Jungen 
Union für afghanische Flüchtlinge in die 
Lederstadt gereist war, daß die Ver­
schwisterungen zwischen deutschen und 
nicaraguanischen Stadten "mit dem 
Geist der Kommunalpolitik unvereinbar 
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seien'·. Diese Form der Entwickl ungs­
hilfe falle "nicht in die Zuständigkeit der 
Kommunen". Und solche Beschlüsse 
würden die Biindnislrcue untergrahen. l 

Nachdem die Nicaragua-Solidaritäts­
bewegung in den enten jahren sehr stark 
fiir Arbeitsbrigadell mobilisierte, hat nun 
eine Umorientierung und Erweiterung 
auf brei te kommunale BCllchungen 
stattgefunden. Denn hier scheint eine 
Verzahnung lwischen l'rojcktunterstüt­
zung. Arbeitseinsiitzen und kommunaler 
Informations· und Offent lichkeitsarbeit 
möglich. 
jedenfalls sind in den letzten 2 jahren 
Stadtepartnerschaftsinitiativen ..... ie Pilze 
aus dem Boden geschossen. Bundesweit 
gibt es derzeit mind~stens acht offizielle 
Partnerschaften (Dietzenbach -~ lasa ya, 
Langenselbold -Diriamba, Freiburg­
Wiwili, Nürnberg-San Juan, Saarlouis­
Matagalpa. Dorsten·Waslala, Offenbach­
Rivas, Leverkusen-Chinandega). 

Die Perspektiven durch die zahlreichen 
rot-grünen Bündnisse scheinen nicht 
sc hlecht, daß sich diese Zahl erheblieh 
ausweiten wird. Allein in Hessen existie­
ren über 20 Initiativen und die Gesamt­
zahl auf Bundesebe ne wird vom Info· 
büro Nicaragua auf über 70 geschätzt. 

E.in besonders gelungenes lJeispiel kom­
munalpolitiseh verankerter Solidaritäts· 
arbeit ist die Geschichte des Vereins 
~ l onimbo in der südhessischen Klein­
stadt Dietzenbaeh (30.000 Einwoh­
ner),2 
Die zahlreichen Solidaritätsaktionen 
und Spendenbmpagnen des DCB-Orts­
kartells in den beidcn ersten j ahren nach 
der Revolution stellten die Ausgangs­
basis rur die Gründung des Vereins 
Monimbo - benannt nach einem indiani· 
sehcn Stadneil in dcr niearaguanisehen 
St:tdt Masaya - im Februar 1981 dar. 
Von Allf.mg an wurde versucht, einen 
direkten Kontakt zwischen Gruppen, 
Organisationen und ~Ienschen in Diet­
zenbach und Masaya herzustellen, wobei 
zwei Internationalisten vor Ort für die 
Koordination mit der Stadtverwaltung 
und die Vorbereitung der I'rojekthilfe 
sorgten. 
Bcreits 1981 stellte die Stadt Dictzen· 
bach einen Ilctrag von 20.000 D~I für 
Projek tarbeit zur Verfügung, der seitdem 
als fester E tatVoSlcn im Haushalt einge. 
plant ist. Durch eine breite und intensive 
Offentlichkeitsarbcit gelang es dem Ver­
ein, weit über die Grenzen Südhessens 
bek.tnnt lU werden und dadurch gemein­
same Projekte mit bundesdeutschen Or­
gan isationen und lokalen Nicaragua­
Ini t iativen im Raum Masaya durchzufüh· 
ren. 

Auf der Basis dieser Vernetzung konnten 
in den 5 j ahre,' Solidaritätsarbcit ~n· 
nähernd 2 Miu DM in Form von Material· 
und Geldspenden mobilisiert werden. 
mit denen über 30 Projekte finanziell 
oder personell (Arbeitsbrigaden, Work­
camps) unterstützt wurdcn, 

So lidarität zum Anfassen: 
der Verein Monimbo 

Für die Öffentlichkeitsarbeit wurden 
vielfältige Ansprechformen gesucht: 
Str~ßenfcstc, Sammelaktionen (Unter­
richtsmaterialien), Ausst~llungen im 
Rathaus, Kulturarbeit (Erstellung eines 
Wandbildes durch einen niearaguani. 
sehen Künstler), Pressearbeit (in der 
lokalen und überregionalen Presse), In­
forma tionsvcranstal t u nge n, W or kcam ps 
(in Dictzc nbach und Masaya). Eine be­
sonders wichtige Rolle spielt die l1 eraus· 
gabe der ,.Monimbo-Zcitung", die Infor­
mationen übcr die I'rojektarbeit "eTmit­
teh und dies mit IIintergrundanalysen 
zur aktuellen Situation in Nicaragua ver­
bindet. 



Als ~ichtl),\res E rg~bnh der J3hrcJan..;en 
außcrparlamcntJ.rischcn 8a.-.isarbeit i~1 

die im Sommer 1985 orfiLiell beRhlos· 
seil(: Sladle!J:lnnerschJ.ft gegen den 
wütenden l'rou~st der CDU und ~ 0 1' 
zu bewcrten. l>a~ gl.:i<;he gilt flir d;1$ Zu 
slandekomllwn einer 20 kopfigcll Dele· 
gation mit VeTtrelem de~ Kommunal· 
l'arlMncnlc~ und Dictzcnbacho.:r Organi 
~ltjl) lwn, die Lur Vcrschwistcrungsfcicr 
im Oklober 1985 ndCh i\lasaY3 reislen. 
DJ.mit dn: SlädtclJdrtnerslhafl zukunftig 
auf eIße breih·re {;rundlage gellelll wird, 
sollen neue Lrl,Ihrungcn gemacht und 
wellere 8undni~partner gesudll werdel1. 

Im lIerbst 1986 malhte sich enlmah 
l"ine Gruppe 'on 12 AuS".wbildellden des 
kOlllmulMlen Au~loiJdungszelitrul1l' J ut 
(Il"n Weg ill die I'artnerstach, um dnrt <\ 
WO(hCll Ul l l,tndwcrksbctriebcn und 

lamilicnUlltcrkunften d ie Lebens· und 
Arbeiubedinguligen unmi t tdhar ken· 
ncnLu1crnen. 
Der Gcgenbc~ue:h der "Stifte'· .l.U$ 

M .. ~aya ISI fur das nachste Jahr ,·orge· 
sehen. O,lI1ebcn will dcr \'ercll1 MOl1im 
bo ,;:rSI .. rkt I';trtnersl;haften J:\o\ iSl·hen 
S(hukn, Kir,h~ngcmeindcn und Ver· 
einen ~orhcn·lten und initiieren. um 
auch diejenigen Bc\"ölkcrutl!~sgruJlPCI1 in 
Dit·tLenb,llh anlu~Jlrechen und LU infor· 
mitTCIl, (Iie hi .. hcr d ic l'reundsch,Ifts· 
bel.ichulll:cn mit viel Argwohn und 
Skcpsis \"crfol),(1 h .. b(lI. 
. \b weitl:ter St:hritt Lur inlcrnallon,I1cn 
Vl"tneuun,l{ bt in lien letzten ~ l onJ.ten 

dil· Zu~ammcll.lrbcil mit SolidarilillS' 
komill·C~ ocr OieILI'nbile:hcr P;Irlller· 
St,idte in lI o11and, Belgien und h nJ(htnd 
\"or"ngetridx:n worden, damit die: I h lfe 
,HIS den \"eHl h iedenen europaislhell 
Slhwnll·rn .. t;idtcn ul;ilnidl und poli. 
tiSt h bc~,er ;tbgestimmt wird. 

Ule LrfJhrUll)o(eu dc~ Vereins Monimbo 

st,ädte -

sind ,icherh(·h im Verglcilh LU anderen 
Gruppen sehr wt·il fOrllo:e~chritien und 
nur bedingt \"erallgcml·inerbar. DeshJ.lb 
s.:-iel1 im loh:cnden .\bsdllliu dllgcllIeine 
Probleme und Wide:r,prUlhe dargcsldll, 
"lI· .. IC siLil in der SudtepartncT5ch,lfts. 
Mucit hcr,\u~kn~I"lJi~icrt haben. 
D;t I)t zunäch~t da~ l'roblt'm, dal.! die 
1)11 rt;tm eil I J.riSl he 11 ~ !chrhci Isvl'rh,i! t· 
IIt)SC in den j"wciligen Bundcs];indcrn 
und Kommunen sehr unter)chtedlich 
stnd. r\ls bcsUllden KUnSli~ rur den 
St;uhe!Jartner)lh"ftsamilu h,then sich 
Kommunen en,il·~en, die ubcr eine ~Ia· 
blk rot·gnule Koalition ,"rtfu!;t:n bl.w. 
LUllllndc\t punktu,·I1c \lchrheiLCn mog· 
1idl sind. Bei entsJln.:~hcndcm auß,·r]>ar· 
latlil·ntaris~hem Druck und bTl'Iter kom· 
I\lUll,.ler \'e raukl"Tun),( (Klrthcn, Ge· 
"l·rkschaft~'n U5"'\ kJnn dil: Nicar.tgua· 
Oi, kussion durdl,lus '" d ie Komn1unal~ 
jJ,lrlJ.nll'ntc Ifrtra~CIl und d~·r ~ I' O politi· 
sehe und nlillrridle Zugntandnisse aloqe­

rungen werden. 

Ro t·grimc ;"Ich rhciten fö rderlich 

Allerdin~s macht das ßci'ipiel der Stadt 
Nurnber~ .luch dcuthlh, d.lll eine offi· 
zielle I'.trtncrsdl;tf\ nur Papier OleiOt. 
wenll kein dauerh"rtcr politi\lher Wille 
(Uruck) ,·orhandell ist, die polit ischen 
ulld materiellen ~ Iöglldl keitetl dnc, \01-

ehen Beschlusscs ;tuszunutzen . 

Da" l>ikmnt,t dcr IlIili"ti\cl1 h~'~1 darm. 
daß ohne die LntCT)tulLung drr ~t.-hr­
hcit dl'l" SI>D.Milglicd(·r in dt·Jt "-0111111U' 
nalpJ.rlamcn1en weni): an poJiti'i{h~'r und 
m.ttcriclle: r Untl·ntulLung LU holnl ist. 

Ah~l·ilS " Iler nrb,tkn Ikkul1dungt'n und 
Sym]litthiccrkl"rungc lI rur dlC Errungc n­
)(h .. ftcn (kr nilJr,tIo:U,tt11~lhl·n Re,·ol,,· 
!ion, gehl," ktdlilh in d,·r S I'O um die 
haqe, welchc der haklionrn (ul·furwor· 

Di.· 
mOlI;tt lie b tiber ]" 

irhehaf t lic hl· uud 

1 ~::,::;:~,.:ln Ask u, Afrika und 
uh,·r d ,u ~. n ~a!l:l· nlt·nI 
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(end oder ablehnend) die Oberhand be­
hält. Bisher hat jedenfalls die Partei aller­
ortens in dieser frage einen politischen 
Zickzackkurs gefahren, der ,tarker an 
machtpolitisehem Kalkül und tagcspoli­
tischen überlegungen, denn an inter­
nationalistischen Prinzipien ausgerichtet 
gewesen ist. 
Daran haben auch Partcitagsbeschliisse, 
die eine kommunale bLw. Ländcn:usam­
menarheit oder Partnerschaften berur­
worten. nichts geJ.ndcrt. 
In vielen Städten werden die Initiativen 
erst einmal über Monate ignoriert bzw. 
mit formaljuristischen Tricks blockiert 
in der lIoffnung iluf eine kurzlebige Exi­
sienz dieser Gruppen. Erst wenn der 
Druck zu grOI~ und die Forderung nach 
konkre ter UnterstütZung zu IJ.ut wird, 
muß die SI'DStdlung bt;zichen. 

Problem SPD-Zickzackkurs 

Bisher hat ~ich in solehen Situationen 
gezeigt. daß sie dJ.nn I'rojekte ("mit 
humanitärem Charakter") Ilunktudl uno 
terstützt, allerdings die Partnerschaft mit 
f,jdenscheinigen Argumenten ( ,,~icara· 

gua ist zu weit weg, und rur die meisten 
Bürger kaum 'Zu besuchen") ablehnt. Da· 
hinter SIcht wohl die Angst, daß das 
polarisierende und konniktbesetzte The­
ma zu sehr die "antiamerikanischcn Ten­
denzen" (sprich die Diskussion über die 
lI errschart.~interessen der USA und die 
Rolle dn ßRD innerhalb der NATO) in 
den eigenen Reih en fördert und dem (er­
wunschten) kommunalpolitischen KOll­
sen~ mil CDU und fDI' zuwiderläuft. 
Während die erstell Stiidtepanner­
schaftsgruppen in der Regel JUS einem 
Brig-ddeaufenthah und den damit einge­
g,lOgenen persönlichen Verpnichtungen 
entstanden sind, existieren seit einem 
Jahr Gruppen, die I',jrtnersehaft zu 
St'idtcn im Kriegsgebiet eingegangen 
sind_ Dies wurde durch die Vermittlung 
der Nicaragua-Botschaft in BOlln "'esent­
lieh gl!fördert. 
D"5 Anliegen der HOISLhaft ist durchaus 
verständlich, weil sie damit das öffent­
liche Interesse auf die vcrhccrcndcn Aus­
wirkungen des Krieges richten will. Al­
lerdings vcrunacht diese Entscheidung 
flir die betroffencn Gruppen in der Pra· 
xis ungeheure Schwierigkeiten, um über­
haupt Kontakte, persönliche Beziehun­
gen und I'rojekthilfc aufzubauen. 

Die Brei tc und Öffentlichkeit der Nicara­
gUII-Solidari täubewegung hat sicherlich 
mit dazu beigetragen, das Spendenauf. 
kummen für Projekte in Nicaragua zum 
Teil crheblich zu erhöhen. 
Allerdings werden die Gruppen durt;h 
die Verwaltung der oftmals fUnfstdligen 
Summen auch \'or Probleme gcslI~lIt, die 
vorher so niehl klar erkannt wurden: die 
Beschaffung von Geldern, die VorbL'fei-
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tung und Abwicklung \'on Projekten, die 
notwendigen Absprachen mit den nica· 
raguan ischen Partnern, die Probleme mit 
den Finanzbehörden. Dieser "Organisa­
lionssumpf" uocrlastC't die Gruppen und 
geht zu Lasten der politischen Auscin­
andersctzung mit den Gcgnem der Soli­
dari tätsbewegung. 

Es ist sicherlich kein Zufall, dal~ der Man­
gel an theoretischen Analysen und dic 
ungenügende Besl:häftigung mit anti­
imperialistischen Fragestellungen auf 
Lm ndes\vei ten Solidari tä tS\'erans tal tun· 
gen und in den Fach;r.eitschriftcn laut 
beklagt 3 und als eine der Sch",achstellen 
der internationalistischcn Bewegung an· 
gesehen wird. 
Die internationale Kampagne "Nicara­
gua muß überleben! (siehe Aufruf in die· 
sem Heft) ist in der BRD - im Vergleich 
7.U anderen westeuropäischen Ländern 
und den USA - bisher nur sehr schlep­
pend und mit m:ißigem finanziellem I!.r ­
foJggclaufen (250.000 D~), weil bei den 
lokalen Nicaragua- Initiativen die Kam­
pagne kaum oder gar keine Unterstüt­
zung findet. Als Ikgründung fur das man· 
gelnde Engagement wird VOll vielen Akti­
visten die anonyme Ausrichtung und die 
fehlende IdentifikationsmögJichkeit an· 
gesehen, weshalb die Ausrichtung auf ein 
konkretes Projekt in einem bestimm ten 
Dorf eben sinnvoller sei. 
Iki dieser provinzialistisch anmutenden 
Argumentation wird vergessen, daß die 
Kampagne kein Widerspruch, sondern 
vielmehr eine sinnvolle Ergänzung 7.ur 
Projekthilfe und kommunalen Part­
nerschaft darstellt. Sie ermöglicht den 
nicaraguanischen Behörden eine effek· 
tivere Verteilung von absolutlebensnot­
wendigen Gütern gerade rur Kriegsge­
biete und unterversorgte Regionen, die 
bisher nicht im "Goldregen" intcrnatio­
nalislischcr Unterstützung stehen. 
Außerdem besitZt die Kam pagne eine 
politische Stoßrichtung, nämlich die Be­
drohung der sozialen Errungenschaften 
der Revolution durch die imperialisti­
sche Aggression des aufgezwungenen 
Krieges und der Handelsblockade in das 
ßlickfeld der internationalen Öffentlich­
keit zu stellen. 
Der immer wieder geäußerte WUllsch der 
Nicaraguaner nach Zentralisierung und 
Koordination der Solidaritätsprojektc 
scheint jedoch bei deli de'lenlral organi. 
sier ten und kommunatpolitisch veran­
kerten Gruppen auf wenig Gegenliebe zu 
stoßen. (u.jrdfortgesetzt) 

Anlller;' u n~n: 

I) Frankfurter RundS<::hau, 4.9.1986 
2) Siehe: Aktionshandbucl! Dritte Weh, Wup· 

!)trtal 1986, S. 121-128 
S) Vgl. die Diskussionsbeitriigc und Arbeits· 

papiere da 10. Bundeskongressc:s eflfwick· 
lungspolitis<::her Aktionsgruppcn (BUKO) 
in Brem~n (Mai 1986) und desletzteIl Nica­
ragua·Bundestrdfens in ßcrlln·West 
(No\'ember 1986) 

Bücher 

Eine fundierte Darstellung der wichtigsten 
Probleme da heutigen Nicaragua bieten dil' 
heid~n aktueUen Bücher 
Norben Greinach~r/Jochen HipplerfRoger 
Pcb:u (Hg.), He~u,rordenmg im Uinterhof. 
Das neue Nicaragua. Eine Bestandsaufnahme, 
Peter Hammer Verlag, WUI'pcrt.;U 1986, 168 
5 .. 14,80 DM und 
Dieter EiehfWiIIi Gennund, Vulkan der Tr'.iu· 
me. Nicaragua - UlOpie und AUtag. Verlag 
Klau s Dieter Ver/uert, Fntnldun/M. 1986, 
228 S., 29,80 0.\1 . 
Themen wie Agr~rrcform, Gesundheit, Con· 
tnu, US·StrJtegie und Katholis<::he Kirche fin­
den sich in heiden BUcher. "Herausforderung 
inl Hinterhof" enthalt zudem Beitrage zur 
Mensl'h~nrcchtsdiskussion, zum Bildung<­
woen und zur Bedeutung der hiesigen Diskus· 
liion um Nicaragua. 
Wirtschaft, Okolugie, Politik der Sozialisti· 
schen l]1ternationale. Atlantikküste, Fr:luen 
und Massenmedien sind weitere Themen in 
"Vulkan der Tr'oiume". 
Helmut Koch, No Pasaran. Nicaraguas Weg in 
die Zukunft. Signal Vertag, Baden-Baden 
1986,160S.,24,800M 
bietet einen lebendigen Einbliek in die Ge­
schichte NiC'Magu3.'i, \'011 den Befreiungskamp­
(en Sandinos ilher den Aufstand 1979 bis zu 
den heutigen Problemen der Revolution. E. 
wird eTgänzt durch ans<::hauliche Beispiele und 
Dokumente zur internationalen Solidarität. 
Eine sinnvolle Ergänzung 'Zu diesem Buch ist 
Malte Letz (Hg.), Nk,.ragua - Dokumente ei­
ner Revolution, Röderbc:rg Verlag, frankfurtl 
M.1986, 296 S., 6 DM. 
Es enth ~1t alle W(:S<::ntlichen Reden und Sehrif· 
ten, Programme, Aufrufe und Geset.:e zum 
Befreiung:'lkampf Nicaragulls aus den Jahren 
1983-8$. 
Drei Neuerscheinung.::n befassen sich mit dtr 
Agrarreform, der wohl wichtigsten Errungen· 
schaft der Revolution. Dan.nter befindet sich 
eine authentische Darstellung der Probleme 
durch den nicaraguan15chen Außenminista 
Jai'ne Whcc:lock, Zw15ehen Krise und Aggre .. 
sion: Die undinUlische Landrefoml, isp Ver· 
lag, .' rankIurt/M. 1986, 1275.,14,800.'.1. 
Bemd Graul, 0 .. 5 Land denen, diees bebauen, 
Agrarreform in Nicaragua. Wdtkrcis Verlag, 
Dortmund 1986, 221 5., 14,80DM 
ist vor allem eine l~bendigc Reportage mit 
Gesprachen und Dokumenten, die sich durch 
die Verknüpfung des Agrarrcfonnthemas mit 
den allgemeinen l'roblcm~n der Revolution 
auszeichneL 
Einen informativen und kritischen Oherblick 
über alle Fragen, die mit der Agrarrefonn, der 
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Landwirtschaft und der Ernährung zusammen­
hangen, liefern 
J oscph Collim/Franccs Moore Lapp<,/Nick 
Alkn/Paul Riee, Nicaragua: IVa. ha i sich du rch 
die RCI'ohition n-r.i ndcrt? Agrarreform und 
Ernähru"4.C im neuen Nicaragua, Edition 
Nahu .. , Wuppcrtal 1986. 232 S., 24,80 0 .\1. 
Eine D:.nlcllung der Contra, ihrn Finanzicl'll, 
ihrer Entwicklung, ihrer Terror- und Sabotage­
methoden enthält das sehr dctai1licrtr. Buch 
ffiO 

H .. nnn ßahrman n/Pctcr Jacou~/Chri ~ tol)h 
Links. Killerkommando. Schwanbu <,: h: CIA 
und Contra, WcJlkrds Verlag. Dortmund 
1986,2 165.,16,8001'.1. 
Ein authentisches IIintcrgrundmatcria! über 
den Olaraktcr und die Methoden der Contras 
stellt dat Interview mit einem ehemaligen Con­
tra-Kommandanten in 
Elisabcclh Rcimann, leh war ein Contra. He· 
kenntnis einei anti~andinisti sc hen Komman­
danten, Pahl·RUg<'nnein Verlag, Köln 1986, 
116 S .. 9.80 mt 
dar. 
Oie ganze Bandbreite entwid.lungsJwlitiseher 
Aktivit~ten gegenüber Nicaragua behandeln 
Ali SChw .. n/Manfred Ernu, Denn i ie v.iuen 
nkht, was sie tun. Zwischen Solidarität und 
80)koll, 8Ko & Nicarllgua, FDCL, Berlin 
(West) 1985,335S., 19,80 D:\I. 
Die entwicklungspolitischen Strategien der 
Bundesregierung, ihr Zus.ammeustreichen der 
Entwicklungshilfe feblen ebenrowenig wie das 
zunehmende Enga.gcment nieht5laa!lichcr Or­
ganisationen. Eine IkJChreibung dcr bundes· 
deutschen Sulidaritäturheit wird verdeutlicht 
durch die Vorstellung konkreter Projekte. 

Broschüren und Zeitschriften 

Mit den AuscinandcrSdzungcn um die M~n' 

schenrcchtsproblcmatik bebssen sich zwei 
ßros.::hüren; 
Menschenrechte und Menschenrech tspo litik in 
Mittdalllerika (80S., 3 DM) analysiert die Lage 
der Menschenrechte in Mittdamerika und the· 
matisiert ihre Instrumentalisierung durch kun­
servative Kreise in der Bundesrepublik. Sie 
wurde her .. u.gegcben von: die Grünen im Bun· 
destag, Otristliche Initiath'e Romero, Info­
büro zu Mittelamerika und ist ebenso wie die 
folgende Broschüre zu IK:ziehen bei der o.rill­
lichen Initi:tti\'e Romero (s.u.). 
Der Streit um Nicll.l"agua (50 S., 3 0:\1 ) setzt 
sich mit den Kernaussagcn des Nicaragua­
Buches von l\1:r.rÜn Kriek und der Anti·Nicara· 
gua-Kampagne an den Punkten :\lensehen· 
ro:::hte, Lage der Indianer, Wirtschaft und Ur· 
sachen des ßürgukriegcs auseinander. Heraus· 
geher ist die Chrinliche Initiative Romero. 

Eine detaillierte Analyse der Entwicklung in 
Nicaragua und besonderer Aspekte dcr Revo· 
lution enthält die ,"om Institut<) Historico Cen· 
troamericano herausgegchene Monatszcit· 
schrift ,.em'io··. Sie ist in deutsch<:r Obeuet­
:tung zu beziehen bei; Edition Nahua, Pf 
101320. 5600 \\Puppertal. lIalbjahresabo für 
Privatperson<:n 29 D~1. Bei Edition Nahua er· 
scheinen weitere Broschuren und Bilcher zu 
Nicaragua. Katalog anford<:m! 

Alme und Dias 

Filme, Videos und Dia-Serien können angefor· 
dert werden lK:i CON· Filml·crleih, WeSlerdeich 
39,2800 Bremen I. UNIDOC Film & Video. 
Braunschweigcr Str. 20,1600 Dortmund so­
wie Zentral Film G mbH , Friedensallee 14· L 6, 
2000 llamburg 50. 

Kaffee 

Im Mai 1986 haben sich acht Nicaragua­
Kaffee-Vertreiber, darunter der Solidaritäts­
shop 3. Weh (Frankfurt), Ökotopia (Ber­
lin·West) und VenccremO$ (Coscfcld) ~um 
Verein Adclamc e .V. :l;usammengcschlossen, 
um gemeinsam Kaffee aus Nicaragua direkt:l;u 
importieren. Bisher hatten die'e Gntpl'en 
kommcr~ieU importierten Kaffee be:l;ogen und 
mit einem Spendcnaufschbg verkauft. Durch 
die Ausschaltung des Zwischenhandels nieSt 
jet1.l mehr Geld an die staatliche nicaraguani· 
sehe E,.portgesdlschaft J,:n~afe 
Mit dem ~<:hnprOl.Cntigen Spendenanteil wird 
zusammen mit der ~'ellschaft 7;ur Forderung 
dcr Partnerschaft mit der Drillen Welt mbll 
(GJ,:PA) und dem InfQnnalionsbüro Nicaragua 
ein integriertcs Kaffeeanbau' und Verarbei· 
tungsprojckt in dcr Rcgion IV im Gesamtwert 
VOn I Mio S finanziert. Adebnte e.V.h3terst­
mals im November 1986 eine Brigade zur 
Kaffeemtc nach Nicaragua organisiert. 
Kontaktadresse; Solidarität.nhop 3. Welt, 
Ibmburger Allee 52, 6000 Frankfurt 90. Hier 
kann auch da, Informationsblatt des Vercin5 
und Kaffee bC;logen werdcn (ße5tcllkarte in 
der IIcftmittc!). 

Kontaktadressen 

Das Info rmationsbüro NlclI.I"agua ist die un­
trale Koordinationsstellc rur alle Komitecs und 
organisiert Brigaden, Spcndeusammlungcn 
und giht cinen regdmäSigcn Rundbricfheraus. 
Aru:chrift: Katernbcrgcr Schulweg 123,5600 
Wuppertal. 
Zu den Arbeitsbereichen dcs Anliim llcrialisti· 
sch<:n Solidaritätskomite<:S (ASK) rur Afrika. 
Asien und Latc>namerika gehört auch die Soli­
daritätsarbcit zu Nicaragua. Das AS K organi­
siert oder beteiligt sich an Spendenkampagnen 
und verbreitet Informationsmatcrialien, die 
h<:im Solidaritiiusholl 3. Welt bczogen werden 
können. Bier sind auch Plakate, Anstecker, 
Br05Chürcn, Bucher, Schmuck, Kunstgegen­
stände sowie Kaffee aus Nicaragua erhaltlich. 
Katalog anfordern! Anschrift von ASK und 
Solidaritätsshop: Hamburger Allee 52. 6000 
Frankfurt 90. 
Die Christ liche Initiatil'e R omcro e. V. (CIK) 
unterstützt die Basisgcmeinden in Nicaragua 
und I'rojekte durch Spendensammlungcn, be· 
treibt öffentlichkeits· und ßildungsarbeit. 
CIR gibt viermal jährlich eine 4seitige Zeitung 
hcnus ( 100 E,.pl. für 15 D~1) sowie weitere 

Nicaragua 
Solidarität mit dem 
Land Sandinos 

18 Tage Nicaragua-Cuba 
Nach einer Reise kreuz und quer 
durch das Land Sandinos schließt 
sich eine Sludien- und Inforrnations­
reise durch Cuba an. 
7.4.-24.4. 1987 3214,- DM 

18 Tage Nicaragua Libre 
mit vielen Begegnungen, Gesprä­
chen, Besichtigungen und Erholung 
an Nicas Stränden. 
Termine tür 1987 auf Anfrage 

3132,- DM 

REISEN GMBH 

STudien- v. Soziahaurismus 
MahlenhofstraBe 3 
2CXX) Hamburg 1 
Tel. (040) 33 94 06 

Broschüren und Aktionsmaterialien. 
schrift; Kardinal·von-Galen·Ring 45. 
Munster. 

Ao-
4400 

~,,"er"'chJft!iche Solidaritjl koordiniert die 
Niearagu .... Arbeiugrllp)l( der OGD-Jugend 
lieHen. l\1 it ihrem vierteljährlich erscheinen· 
den Niearal(U .... lnfo (Auflag.: 12.000) infor· 
miert sie uber Aktivitäten in den DGU·Gewerk· 
schaften (u.a. Brigaden), innergewerkschaftli· 
che Diskussionen zur Solid~ritatsarbcil und 
aktuelle pulitische Ereignisse. Anschrift: Wil· 
helm·Leusdmer·Su. 69·77, 6000 Frankfurt l 
M. 

NICARAGUA - Info 
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Spendenkampagne der Solidaritätsbewegung 

Nicaragua muß überleben! 
1m Iierbst 1985 wandle n sich die Basisorganisationen Nicaragua! mi t einem Aufru f 
an die Wcltörfcntlichkcit, eine Kampagne einzuleiten, um dk durc h die US-Aggres­
sion verursachte Winschafukrisc tei lweise zu lindern. Am 12. Dcumbcr 1985 trafen 
sich in llamburg Vertre ter verschiede ner Organisationen, um in der 8undesrcpublik 
eine brcilangelcgtc Kampagne zur Sammlung von Spenden fdT die von Nicaragua am 
dringe ndsten benötigten Gü ter zu organisiere n. Wir dokumentieren im folge nde n den 
Aufruf aus Nicaragua und informieren über die prakt ische UmSClzungdcr Kampagne: 
in der Uundcsrepu blik. 

caragua 
müB 

überleben 
Int.,UIIOfI.I. 

S"hd.rtI.Uk ........... hl, 

Nicaragua in aus IICschichllichcn Gründen 
cin unterentwickelte, u.nd. Am 19. Juli 
1979 begann es seinen wirklichen Unabhän­
gigkeitsweg, indem e, inte rne Umwandlun· 
gen "ornah m - und das in einem von einem 
Befreiu ngskrieg f;aU l.Cr~törtCn Land, der 
wiruchaftliche Schäden in I löhe VOn 2 Mrd S 
'·erursachte. 
Z ... ischen 1979 und 1983 konnte man die 
Wirtschaft um l!i'" re"ktlHeren. l)ie UmYCr· 
teilung dC$ Reichtums wurdc ,m 8e~ich der 
Volhversorgung, (;c~ndheit und Erziehung 
sichtlich ,"erbcsseT! und ein ge .... isses Kapital 
.... urde fll:ummclt, 1,1111 d~ Wirtschaft kurz· 
fristig anzukur~ln. 
Unso:r .. Wirllebaft hcruht auf dem Export 
,on Uasiierzeugrunell land .... irtschaftlicher 
llerkunfl. Verursach 1 durch den ßledri~n 
Welth;allddspreiJ, hegen du: !:.xponerlös.o: bei 
400 M,o S. [)cr Import hat sich auf das 
LLbensnot .... cndigc beschrankt, ca. 800 Mio 
S. Inbep;riffen sind land .... irl!iehaftliche Geri· 
le, sowie \"erschledene GrundelerneOIe rur 
die lndunrie. Oie wirtKhdtlichen SCh .... ie· 
rigkeiten, die aus diuer E:o:port· lmport· 
Relation entstehen, ,ind ,'uantwortlich rur 
die l'roblt:me unseres Volkes, kbensnot .... en· 
dige Güter zu erhallen. 
Die Simation unseres L:onde~ wird durch die 
winschaftliehen, militärischen und politi· 
Khen Aggressionen s .. itrr.s der USA immer 
dramati5Cher, da die Verdnigten Staal<:njeg· 
liehe nationale (;c$<:t1.e anderer I10ndcr und 
internationale Ge$Ct-..!e mißachten, und o rfen 
die CIA einschalten. Die$<: Regierung hat 
auch \"or Liigcn und ~IJnipulationen nicht 
l.uriickgcschreckt, um Nicaragua in Miß· 
k~ditzu bringen. 
Im .... irtschaftlichen Bereich - im Baugauf 
das Wirl$chafuemb,argo - ergreift die Regie· 
rung der USA diskrimimerende Maßnahmen. 
blockiert unK~ Ulternation;olen Finanzie· 
rungsqud]en $OW~ Importe "on .... ichti~n 
Ersatzteikn ~U$ anderrn Lutdem. Damit 
5Ch ... ·ichen sie erheblich unKre I'roduktion. 
O,e USA üben Druck auf :.ndcre Suaten aut , 
um uns zu isolieren. 
Die wirl$chaftliehen Sch~den durch Zerstö· 
rungen betr;ogen ,g6 ~I io S. Zu diekr Sumo 
me muß man noch '2] M,o S an Exporten, 
die wegen Zer$lönonJeCn nicht stattfinden 
konnten, dafür aber importiert werden 
mußlen, hinzuzählen. Das en1spricht etw~ 
20% d." gesamten E~ I)OrU des Landes 
während der !ct"'l<:n drei Jahre. Durch die 
Schäden in der Winschafl wird unsue I::m· 
wicklungs kapazität geschwächt. lind so ent· 
lichen ernlle I'robleme bei der Verteilung 
~on Basis· und Versorlr-lngsgütem. 
Dies ~Iles entsllficht den Zielen der Sabota, 
!,'CaIoIe ~uf " 'irl5ehaftlich .... ichtill'" Bereiche. 
So z. U. die Verminung der II;;fen, die Spren· 

gung von Briicken, Zcr§törung \"on I'roduk· 
t;onsstätten, Lagerhäusern und Maschinen, 
um nur einige zu nennen. Die entstandenen 
Schäden Sei sozialen ~;inrichtungen belaufen 
sich auf 6,7 Miu s. 41 Ge'u ndhcit.szentren, 
70 Agrarproduk tion.!.5lil\en und 840 Volks· 
eniehung'lzentren sind 1.crnört. Auf 1 Mio S 
allein bdaufcn sich die Schäden an Kinder· 
gärten. Dies alles entspr icht ~Imionenschll · 

den, die unsere Wirtschaft nicht "erk",ften 
bnn. 

Lcidt"'gende dicKr M;u:htpolitik ist die ar· 
beitende Kluse unseres Landes, die mit 
Heiß, Zthigkeit und großcr Anteilnahme rur 
bemerkenswerte FOTlschritte in deuoüalen 
I::nt .... icklung gesorgt hat und die jetzt \·on 
der Rcagan·Administration in einen Übet· 
lebenskampf gez .... ungen wird. Das niara· 
guarusche Volk, das tiglich Morde hinneh, 
men muß, sicht eine Zukunft voller Hoff· 
nung, die es rur die .;n1uKUngcn dcs täg· 
lichen Überldx:ns entschäd igen .... ird. 
Die Opfer, die unsere Bevölkerung hat brin· 
gen müssen, sind folgende: ]42.980 Bauem 
und Indianer mußten umgesiedelt werdcn, 
7.' (.10 wurden Opfer militirischer Aktionen. 
\"on denen '.'46 Kinder und Jugendliche 
sind. 2.817 sind gefallen, 3.020 '·erwundet 
und sdlwe"·cr!ct1.t, 2.82!i entführt word~n, 
6.239 Waisen. 247 LLhrer sind ermordct 
worden. 
Unscr gerechter Kampf ums Überleben ist 
~ergleichbar mit dem ungleichen Kampf 1.wi· 

Praktisc he O rganisation der K.,;,.mpagn c 

Khen Oavid und Goliath. Unser Kampf wur· 
de "on der internationalen SolidJrit.it unter· 
Stiit1.l. DieH: Solidarität spielte eine .... ichtigo· 
und entscheidende Rolle im Kampf gegen 
we Diktatur bis zum Sieg. 
Angesichu der Ver.mnung unierer Nation 
und der Ausbeutung, unter der .... ir J ;ohr· 
zehnte lang gelitten haben, angesichts der 
militärischen, politischen und wirtschaft· 
lichen Aggression der US·Reio:1trung, der wir 
Tag flir Tag ausgesetzt sind, .....,nden wir uns 
heute an die internationale Solidarität und 
fordem sie auf, die Kampagne •. Nicaragua 
muß überleben!" zu Ihrer Kampagne 1.1,1 
machen, und dadurch ganz konkret den 
Ohcrlehenskampf Nicaraguas zu unterstüt· 
1.en. 

An der Kamp;>.gne können sich alle Gruppen, Organisationen, In5litutionen und öffentliche 
Einrichtungen beteiligen. DIe gesammelten Spenden können an ein Mitglied des am 10.12.1985 
~griindeten Koordinierungsaunchunes (s.u.) übergeben .... erden oder auf Konten "on Organisa· 
tionen, die die Kampagne untcrnütxen, einlfC"l.ahlt .... erden. Mit den Geldern .... erden dann die \'On 
NiC3rl1gua benötigten Güter (Medikamente, Unterrichumaterial. Baumalcrial und Ger~te f"Urdie 
Land .... irlschaft) angeschafft und nach Nicaragua geschickt. 
Der KoordinicrunlP"u$schuß hiUet alle Organisationen, sich an der Kampagne. die 2Jahre laufen 
soll. 1:1,1 beteiligen oder sich ihr anzuschließen, "''enn eigene Projekte ausgelaufen sind. Er betom 
jedoch, daß Städtepannerschaften als eine sinn"olle Ergänzung der Kampagne angesehen .... erden. 
Wer sich an der Kampagne betei]igt, Jollte möglichJlschnell den Koordinicrungsaunchuß darii1>cr 
informieren, damit die nicaraguanischen Behörden über den xu crwaJ"tenden Gesamtbetrag aus 
dCT Bundesrepublik informiert "''erden können. Bisher .... urden über 250.000 O~1 gesammelt. 
Zusätzliche Informationen, Plakate und die Liste der benötigten Materialien können bei den 
Mitgliedern des Koordinicrungsausschunes anllCfordert .... erden: 
Botschaft der Republik Nicaragua, I. l ld .• 'rau l..llita Amanda Aviles, Konstaminur. 141, 5!00 
Sonn 2 
Informationsbüro Nicaragua e. V., z. l-ld . • 'TllU ]ubel Carc.mo, liofaue 51, !i600 Wuppertal 
Winschafutelle der EvanllClischen Minionsgclelliehaften, x.Hd. Frau EI~ira Friedrich, Millel .... eg 
IH, 2000 Hamburg 13 

Spendenkonto 527 055-602 Postgiro Frankfurt 

ASK Sonderkonto Er ich Wulff, Stichwort: "Nicaragua muß übencbcn!'· 
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Rezensionen 

3/46 
4 (42 

5/54 

6 /45 

7(41 
8-9/67 

10{44 
10/46 

11/46 

12{58 

8- 9/21 
8-9/67 

ItG. Schmidt.l)er neue Skla''enmarkt 1- 2/76 
O. Schönherr, Nicaragua, mi amor 3/47 
/>. 1. KrieJe, Nicaragua - das blutende 
Herz Amerikas 
F.X. K.roetz, Nicaragua· Tagebuch 
M. Payeras, Wie in der Nacht die 
Morgenröte 
F. Be1\o, Nachtgespr~che mit Fidel 

Solidaritii tsbewcgu ng 
M. Kolter, Die Verdntwortung 
der Apartheidgeb'ßer 
L. Smith, Rock gegen Apartheid 
G. Diedcrichs, Sponboykolt gegen 
Süd3frika 
A. Armgort, Alc.tiorub<:i~piel 
ßankenblockade 
H. Frenz, Wie verläßlich in 

3/46 
7/43 

8-9/71 
12157 

1-2/22 
1-2/54 

1-2/55 

1-2/59 

unsere Solidarität? 3/34 
A. Armgort, BRD-Rundreise des l'AC 4/ 13 
N. ß iver, Nikaragua - Die EntJIoli· 
darisicrung.kampagne 4 /22 
Vorsehauaufden 10. HUKO(ID ) 4 /45 
AS K·Erkl.ärungzu Libyen 51 4 
Zusammenarbcitlles>cn·Nikaragua (10) 6/48 
11. Frenz, Nikaragua _ Was1.Jclcgt 
der amnesty·Bericht wirklich? 7/13 
Geiselnahme bundesdeu tscher 
Brigadisten 
N. Biver/M. Kolter, Ikr 10. BUKO 
Spendenkampagne "Nikaragua muß 
.. berieben !" 
Aufruf der AAH 
Die Ar1.Jcitsbrigaden müssen 

7/14 
7/26 

8-9/ 19 
101 7 

"'citerl\'!hen 1 Of33 
M. Kolter, Bonn zum Aj,artheidboykott 
\'erhelfen 1 (K) 111 3 
Aufrufzur Anti·Apartheid· 
Demonstration 
P. Schütt. Golfkrieg und Myl 
Anti·Apartheid-W.1hlpriifstcine 

S!K'rt 
G. Diederiehs, Sponboykott ~gen 
Südafrika 
G. Diederiehs, FußbaJl·WM 
G. Diederichs, 10. Asienspiele 

UdSSR und Dritte Welt 
M. Edelmann, Ni'!,aragua und das 
sozi.uistische La!;er (I) 
Staatsbesuch R. Mugabes (KJ) 
R. Falk. Atomwaffenfrci ins 
J ahr 2000? (K) 
M. Edelmann. Nikardgua ... (11 ) 
M. Edelmann, Nikaragua. .. (lll ) 

11 / 16 
11/42 
12/22 

1 -2/5~ 
8-9/69 

12156 

1-2/67 
1-2/79 

3' 3 
3/40 
4/35 

M. Gorbauchow, Vorschlage ?;ur 
Demilitarisierung des Mi nclmeenaumes 
Interview mit Prof. M. \\'o lkow 

6/ 11 
6/40 

D. Rosin, Supo:nnachl steich 
Supermacht? 
DialogvonJ.N. Popowund 

7/28 

J. Ziester (I) 
M. Gorbatschow, Eine Friedenszone 
Pazifik 5Ch~ffen 
G. Schucher, Vor der Aussöhnung 
Dlina·UdSSR? 
Dialog Popow-Zieglcr (11 ) 
Dialog l'opo",·Ziegler (111) 
Diskussionsforum Sowjetunion· Dritte 

10/42 

11 /33 

11135 
11/41 
12/5 4 

Welt 1- 2/73, 3{45, 5/52, 6/43, 8-9/65 

USA und Dri lle Wdt 
R. Falk, Westmächte und 
Sanktionsfrage 
Die Geschoihemacher mit der 
Apartheid 
S.O. Goosc, US·AufTilstung gegen die 

1-2/45 

1-2f1 6 

vietnamesisehe "Bedrohuug" 1-2/65 
K. U. Schnell, Angriffs;t.iel Libyen 3/ 12 
Ikr Reagan·Plan gegen Libyen 3/ 14 
P. Garcia, Vorposten Angola 4/17 
N. ßiver, Rambo an dcr "Todeslinie" (K) 51 3 
1'1. Brönner, Wal gehen uns die 
Philippinen an? 
R. Werning, Aufstandsbcklim"fung mit 
Tradition 
N. Biv~'T, US·Basen auf den Pilillpinen 
W. Brönner, Lektion Libyenkrisc (K) 
K. U, Schnell, Libyen - der US'Angriff 
R. RCdgan, Ich habe Ghaddafi gewarnt 
M. Ghadd.1fi, Eine Kriegsesk.:a.lation 
nicht zulassen 
Was ist die Reagan·Doktrin? 
S. Nujoma, Die unheilige Allianz 
ßotha·Reagan 
S. Recker, Honduras - Ausverkauf 
stößt auf Widerstand 
D. Rosin , Supermacht gleich 

5/18 

5{35 
5/39 
6' 3 
6' 5 
6 ' 7 

6' 8 
6/12 

7' 7 

7/16 

SUj,crmacht? 7/28 
N. ßiver, Votum ftirdel1 Krieggcgcl1 
Nikaragua 8-9/16 
W. ßrönner, Wem nÜ1Zt der Krieg 
Ir.m·lrak? 8 -9 /26 
Buchtip: Reagan-Biogral'hie (lD) 8-9/72 
US·Mcmorandum zu SüdafrikasAlOm· 
waffen 11/15 
G. DiedcriehJ, Veränderte 
PazifikS7.cocrie 11 /3 1 

12/62 Buchtips: US'Außcnpolilik (10) 

Eine der wichtigsten theore· 
tisch,n Zeitschriften der Par· 
t,j·yncillhiingjgen Linke.. -
deren Beiträge auch nach 
lWej J,hre .. lesenswert blei· 
bep .• ,In, Jagelh .... enta· 
H. kein Organ einer Partei. 
,her eine anregu,,!L..H.!!! 

gründlichen Nachd,nken. 



Chile 
Vom 1.-12. Dezember 1986 traten in Santiago. Valparaiso u.a. Städten ChileJ 500-600 
politische Gdaugcnt: in einen Hungerstreik. Sie erhoben damit I}rotest gegen die 
Anwendung von .'oltcrungcn. die Diskriminierung in den GerangniSSt;:n der "inochet­
Diktatur und unvcrhaltnbm"ßigc Uneile, welche als Teil einer ,.rcprcssin:n orrcnsi\'c 
des Regimes" anzusehen seien. Sie forderten lI.a., daß die ~tilitärrichlcr durch "angc­
messene" Riehu::, abgclö.n und die Todcutrarc rlir politische Delikte atJgc""harft 
werden mußten. 
Ende November h;.lltt: cin Militit.rxt:richt in Santiago drei Mitglieder der Be .... egung der 
RC\'ohllionärcn linken (MIR) zum Tode durch Euchicßcn verurteih, was alkrdings 
mm Gcrichuhof nichllJ.cnaligt wurde. Oie drei MIRistcn Carlos Anllcda,lorge Palma 
ulld Hugo Marchant wurdell beschuldigt. im August 1983 deli Gen~ral Carol L'rzua 
(57) und 1;wci seiner Lcib\\;&chtcr getotetlu haben. Gegen weitere 14 MIRisten wurde 
die Todesstrafe beanflagt. I]oter den hungerstreikenden Häftlingen sind auch mut­
maßliche 1'tlitglieder der Guerillagruppe I'atriotische Front .\Ianuel Rudriguel. (1-".\1 R). 
Sie wrd .. chtigt mall, al1l Attentat auf Diktator I'innchet \'om 7. S~ptembcr I!)S6 (siehe; 
AlB 11 / 1986) beteiligt gewesen tu sein. Andaen wurde angl'lastet, Waffenlager 
a 'lgelegt u.a. Akti ... itiiu:n gegen das Rq;ime durchgeHihrt zu habeI" Diesen insgesamt 
25 Inhllhierten droht da,,~dbe Sehick.~al wie de .. MIRistl:n. Anwalte und J-' amilien· 
angehorige diescr 25 , .. uunaßliehen FI'MR·At lentiiter haben sieh mit dem nachstehtn­
den Brid an dir Wdtöffentliehkeit gewandt, sich mit den Betroffenen tll solidari­
sieren. 
Gegen die Aburteilung der MIRistt'n und FPMR-Verda(.'"hligen sind empfehlcn~\~ert: 
Protestschn:ibCIl an den Anwalt der 25, lIugo J'avez {sie,he Brier} , (.'"lN;nsolche :ulI; h an 
l'inoch('1.5 Innenminister Sr. Rieardo Garcia (Ministro dd Interior. ldiricio Diego 
Portales, S;tntiillgo. Chile) oder an das AUj;wärlige Amt in Bonn, da~ Jich fur l'rol.CSk 
nach fe'ChlS)tut!i(.'"hen Prinl.ipien eimetzen und politisches Asyl anbieten mOge. Die 
Rt-gicrung Kohl halle Grund genug, bei Pinoehel einmal fur Menschenrechte zu 
intervenieren, stimmtt sie doch soeben in der Weh bank rür einen 250·~lio-S-Kredit an 
sei n verrottcles Regime'. wohingegen sich seihst dir' l:SA enthielten. 

Brief aus Santiago 

Inhaftierte Verdächtige 
in Lebensgefahr! 

Mit einer selbst filT chilcniH'hc Verhalt 
IIIsse ungcwohnlichen I'l'opaganda­
kampagne geg('n den ..... on Kuba und der 
Sowj('tunion gc:steuerlen Terrorismus" 
versucht die junta zum Teil mit Erfolg 

die Oppositioll zu spalten. d<lmit sich 
ein so erfolgn:icher PrOtest wie am 3./4.. 
juli 1986 nicht \\iederholen mOJ>!e. 

" T errorism usverdäch ti gc .. 
gefoltert 

Pinoehet hat ,-um erbarmungslosen 
Krieg gegen den bew.:tffneten Wider:u;md 
.:tufgerufen, f\lIr-in im ~Ionat Oktober 
1986 wurden 500 I'l'nonen als "Ter· 
roris1llu~"'l'Tdlichtige" ... "rhaftet und ... er­
hort. 51 von ihnr-n wurden luut Bericht 
der chilenischen ~Iensthenr~'ehbkolll 

mission gefOltert. 
CIA-Spe1.i'llisten gaben den Startschuß, 
1'115 sie im August im Norden de$ Landes 
riesige Waffcnl<lger der Guerilla entd('ck· 
ten. 25 Personen, angeklagt, die Waffen-

lager und eine Gucrill.i~ehulc aufKcbaul 
zu haben. wurden unter schwerer Folter 
zur Unterschrift ... on Geständnis~('n ge· 
zwungen. die zum Teil zur VerhJngung 
der T odeS5trafe ausf('ichcn dUrften. 
Fol,l!;ende f'olternlclhoden ~ind nach 
,\u~~agen der Gefangenen, die lI];twi· 
sehen Besuch empfangen dilTfen, ;iIIgt'· 

w:mdl worden: Einftihrung von M ... uscn 
und Ratten in Kleidung, Mund und 
After: EleklToschock!. \urh.ingcll .In 
den Armen, 5cheinerschießungen. rol­
ler bei Anwesenheit \"on f"amilicllilnge­
horigen, Drogen. die sl"l.weT(' l\('wußt 
seinsslörungen und H"lli;:unillionl'n her· 
vorn.fen. 
Alle Gcfan~enen wt'rden dunh den 
Rethtsanwah l1uga l'avo.:l. \"Crtcil1igt. Das 
Solid,lritatsvikariat dl'r kathvliSlhcn 
Kirche lehnt die Verteidigung \'011 ., rcr­
ror,sto.:n" .tb. 
Das kommt. siehe Bericht der l.':-:O· 
Melischenredlbkoflllllissil)ll, im \us­
land ..:iner Vorverurtcilunl>( .t:lci(h. Nur 

die CQJ)EJ'L' (Komitee zur \' crleidi.t:un.t: 
der Relhte des \'ulkes) untehtütt( mit 
begrenl.tl"n .\]jttdo di(' Arbl'it der Siraf­
\,crteidi!t"ung, die bewndcrs schwer bt. 
da die .. RerhLSpJC."chcndell·· Militärrith­
ter sind und in dl'r militJri~chcn lIicr.ir· 
lhie direkte B"fchl~emprJni;ct I'ino· 
ehet!>. 
AdoJro Imunta hat die \'eru·idigunl( du 
des Auentats geHen Pinothl'( .tngt·kJal( 
ten funfGdangenen übernommen .. \ulh 
hJCr hat das Solidaritats\'ikariJI tUe \·"r· 
t,·jdigung .lbgelchnt. 

Die J:ünf )llId zur leit noth "ineomuni· 
('ados", d.h. ohnl' jt'dcn Kont ... ktl.u \\'r­
wandlo.:n lIud Redluanwalt. ,\ueh bel 
Ihnen muß bcfuflhtl't werdclI. daß SilO 
gdolto.:ft \\er«ell. Victor Diat C,lro, 
Sohn des seit 1976 verschwundenen stell· 
vertretenden Vorsitzenden der KPChile~. 
hat ,mgehlich alll 25, Okwber einen 
Sclbsililordversueh in der Zelle gemacht. 

Liquidalion vor dem Papstbesuch:' 

Seine .\lutter und seine- beiden SI'h'H"­
uern hahen das rUf ausgeSlhlO~5en. 
Sie halten das von Victor Diaz unwr· 
!olhrid)en~' Rl·kenntni ... l:um Selbstmord· 
\('fluch fUr eine lalschung und eillcn 
\·enulh. die öffentli(:hkcit auf ~dnl' 
Liquidierung \ortubcrciten. Esgibt \i~'ll' 
.\ntcilhen d.lfUr. daß di~ Ju nta den I'ro­
l.eß ~ .. gcn die Funf schncll~lellS durch­
tiehen will, um das rode~uTleii no(:h vor 
jahrc)i'lldc volbtro.:lko.:n tu können, da­
mit ein "wilTd(,\'Qt!er" _\bstand turn tur 
April IY87 erwarteten I'ap,tbesu(h ge­
wahrt bkibt. 

Die ALlwiilte und Familicil.rngehorigcn 
der Gcfangl'nen der Patriotischen h onl 
M.mul'i Rodrigucl. (FPi\IR) bitten drin· 
gend um Hilfe. um jctl:l und in Zukunft 
(denn es werden noch \'il'ie \crhaftct 
werden) cin" mmim<l.le Vertcidigun)( Cf­
mogliche;n tU korm"·n. Die Verteidigung 
will einen politis(:hen Proleß ruhren, d.h. 
Me will auf dem Re(ht auf Widerstand 
JoIegen die Tyrannei bc5tehen. Datu 
braucht sie inrrastrukturelle Hilfe \'on 
außen. da es keine Finanlierungshilfrn 
sellenJ des \"k...rlats geben wird. 
Was sind die Möglichkeiten dä Hilfe? 
EIne ,nternationa1l' juristcnorgani~ation 
oder .gruppe errichtet In 5:lOtiago ein 
Ri.iro zur Verteidigung der frrnte·Leutc 
h1;W. unteT5ti.itZt die chilenisch rn .\n­
\\.i.he mit Geld und Beratung, (',"enludl 
mit OdegaLionen. Panden, Kir(:hen unJ 
Solidarit.i.tsorganisationen fordern: 
Kdnc Tode5S 1rafen;1I Chile;die Bundes­
regierung soll polilischei Asyl .lnbieten; 
I'rolC)le gegen Folti.'"Tungen l~nd go.:gl·n 
die MiliUirju~tiz als Kompli:t..e der Unter­
druekungmrgane. 
Kupien ,'un rrolens~hreiben bilt~ an den An· 
.... alt der 2S, Hugo l'iI''-~, abogad", Huerf.in,,~ 
11 60, der. 404, Sanlia!!o. Chile 
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Afghanistan 

Annegret Ergenzinger 

Akzenlverschiebung unter Najib 

Ikr f\bz ug \'on rund 8.000 sowjetischen 
Soldaten aus AfglHUlist:m im Oktober 
letzten Jahres ist als Teil einer Offensive 
K •• buls und ~Ioskaus .:u sche n, um fest­
gdahrcnc Pusition"n im ,Ughanis lan. 
konflikt in Bewegung zu bnngen. 
~Iil der gleichzeitigen Intensivierung der 
Gcnfcr Verhandlungen, die seil 1983 
lwischt'n Pakistan und Afghanistan un­
ter der Schirmlu::rrsdMft der UNO ge­
führt werden, sind dk Aussichten auf 
eine politische Lösung merklich gestie­
gen. 

])ie VcrhanJlungsgcgcnsl:indc sind: 
Nichteinmisch ung in di .. inneren !\ngde­
g('nhcitl:n Afghanistans: Rückkehr der 
Flüchtlinge; Internationale Uberwa­
chung der Grcnl.cn; Abzug der sowjeti­
schen Truppen. 

Alle diese EinJ.clpunktc wurden in meh­
reft'll Vl'rh<lndlungsrunden unter Ver­
mittlung des Ul':·Sonderbeauftragten 
Diego Cordovcit <lbgestimlllt, ja sind laut 
Cordo,·e~ unterschriftsrdf. Ungeklärt 
hlieb nach der letzten Gespr;ichsrun dc 
der prekärste Aspekt einer Vereinba­
rung. der miteinander verknüpfte Abzug 
der sowjetischen Truppen und der Ent · 
zug der internaliona1cn lIilfe für die 
"f~hani)ehen Contras, \\3S in einem 
,ynehronen Zeitpkln urnl!lesetzt werden 
soll. 

Auth die Umhesetzungl'n im Partei- und 
Sta"tsapparat Afghanist;,ns scheinen mit 
dieser Verhandlungsoffensh'e in Zusam· 
mcnhang lU stehen. So trat der General­
sekretär der Demokratischen Volkspar­
tei Afghanistans (1)1'1'1\), Babrak Kar­
mal. ,-or Btginn der len:lcn Verhand­
lungsrunde im Mai 1986 nitht nur aus 
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gesundhei tlichen Grim·den, sondern auch 
"mit Rücksicht auf internationale Pro· 
bleme"l zurück, 

Auch der Rücklug Karmals au~ weiteren 
Staats- und Parteiiimtern, so als Präsi· 
dent des Re\'olut ionsrates (S taatsober­
haupt), Ende 1986, also kurz vor der 
Weiter führun g der Verhandlungen, deu­
tet darauf hin, daß Kallul der Erreichung 
des äußeren Friedens höchste Priorität 
einraumt. 

Dem inneren Friedt' ll ist Afghanistan be­
reits ein gutes Stück n;iher gekommen. 
Dies liegt vor a llem damn, daß die I,on­
servativcn und ultrarechtcn Contras, die 
hauptsächlich von Pakistan und auch 
vom Iran aus operieren, "auf landes· 
ülliithe, traditionell verwun~elte Formen 
von Sta mmesallhängigkdt und Bandi­
tcntum zurückgrcifen".2 

Sie arbeiten mit I'lünderungen, Erpres. 
sungen und wahllosem Terror in den 
Grenzgebieten und Flüchtling5lagern . 
Und sie haben sich, nach fast 9 Jahren 
Krieg, große Teile der IkvötkeTUng zum 
feind gemachi (zur Contra bzw. den sog. 
Rebellen siehe im einzelnen: AlB 
If I9 84,S.13ff.). 

Seit der Uberwindungdes Terrorregimes 
Amin 1979, hat zudem auch die DPPA· 
I'oli tik, die eine Versöhnung sozialrevQ­
lutionärer und traditioneller Kräfte an­
s treb t, an Anziehung5kraft in der ße\'öl­
kerung gewonnen. 
Neue Akzente in dieser Richtung wur­
den mit der Wahl von Dr. Mohammad 
Najib im Mai 1986 I.um DPI'.'\·Gcneral· 
sekretär gesetzt. Er ist ]'aschtune und 
kommt aus der StammesprovinJ. Paktia 
an der Grenze zu I'akistan. Dies zählt in 
einem 1~1nd, dessen politische Geschich­
te stark von den paschtunischen 
Stämmen bestimmt war und ist. 
Kurz zuvor waren wichtige Regierungs­
posten und Sitze im Revo]utioosrat mit 
I'arte ilosen besetzt worden, unter ihnen 
Stammesvertreter, islamische Geistliche, 
Vertreter der nationakn Minderhei ten 
und der ]landclsbourgeoisie. Dies spie­
gelt die größere Bedeutung einer Reihe 
tradi tioneller Org,\Ilisationen und 
Bündnisvereinigungen wider. 
I nzwi~chen haben sich viele Stammesvcr­
treter von den Contras abgewandt. Sie 
vertreten ihre Interessen gegcnübcr der 
Regierung im St<.lmmesrat. Und sie su· 
ehen, mit der Aufstellullg eigener Stam· 
mesregimenter und ~filizen, in eigener 
Regie die Grellze für die Contras unpas­
sierbar zu machen (siehe Interview}. 
Die islamischen Geistlichen, im "Rat der 
Geistlichen" zusammengeschlossen. 
spielen inzwischen eine wichtige Rolle 
im öffenllichtn Leben. thre systemati· 
sehe Verfolgung und Ermordung durch 
die Contras hat sie an die Seite der Regie­
runggelrieben. 
Ideo logi sch begründen sie ihn:n Schritt 
damit, daß der Islam nicllt fünf oder 10 



"entritlene Parteien, wie bei den Con­
tras, kenll~. In"wischen werdt:n I 1.500 
islamisch e Gelehrte und MuUahs (Dorf­
geist liche) Vf)m Staat entlohnL 
Si~ sind damit nicht mehr auf dk Almo­
~cn der wohlhabenden Gläubigen ange­
wIesen. 

Die wichtigste Organisation, wedie aheu 
traditionellen und ncuen soziaJrevolutio­
naren Gruppierungen zusamln~nbringt, 
ist die 1981 gegründete Nationale Vater· 
1.1I1dische hont (_~ 1'1'.\). 
,sie sorgt mit ihren 800.000 Mitgliedern 
dafür, daß loci der Durchführung der Rr· 
turmen Tradition und Forts(.hritt be· 
rücksichtigt werden. Sie willnlt'1 ~lt'h der 
Lösung der (;rundprobleme wie der ge­
~undheitlichen Betreuung, der Versor· 
gung mit Wa,ser und Strom. der [mte· 
hilfe, der UntersWtWng der Sdbstver­
teidigun~'!;~,'ruppen, der ßetn'uung der 
W;ti~en, \ViI wen und Fh..ichtling<:. 

Aber auch die Diskussion mit l\len~chen, 
die der I~cgü:rung bisher feind lich gegen­
ühcrSlanden, b'Chört w ihrem Aufg.lben. 
!ll'loieL l\ l ei~t ~ind dil: Organisation~n d<;r 
Nt"FA in umk-impftcn Gren"gl'bietell 
nuch lange IIor dl'r H'latlichen Admini­
straüou uder der OI'PA l-itig. 
Zur Zeit UnlcrstülZI dil' l'\FFA die lan­
desweilen Wahlen lU den Dorf·, BeJ.irks· 
und Prollinlllertn'lungen, Sie ist bei der 
Z.ihlung der Wahlberechrigten. der Auf· 
stellung der Kandidalen und s(hließlich 
der Wahl. die in offener Abstimmung 
erfolgl, aktiv. 3 

Silher sind viele der Ul:uell Dorfvertreter 
mit den alten DorfnotabIen identisch 
und könnl:n "-.B, vide Frauen, ,lUl'!{l'und 
der überkommenen patriarchalbehen 
Strukturen, ihr aktives und passi\'t~s 

Wahlrecht noch nidlt wahrnehmen. 
Dueh wurde ..-in Weg der permanenten 
Zusammenarbeit "wischen traditioncl­
kn und sozialrevohuion;ircn Kräften ge­
funden, der große Teilt- der Jkvölkerung 
"kuvien und einbl';.:il:hl. 

Einflußschwund der Conlras 

In/-wischen ~ind die Wahlen in fast .. dien 
29 Provin"en durchgefUhrt. Auf natio· 
naler Ehene wird zur Zeit eine neue Ver­
ra~sung projektiert. 
Ocr t;ntwurf wird in allen gesellschaft. 
lichen Organis;.Itionl:n, einschließlich der 
Stamme~r,ite und rcllgiösen Gremien dis· 
kutiert werden. Mit eincm nationalen 
Kongreß der NFI-'A im Februar 1987 soll 
das Projekt abgeschlossen werden. Der 
Entwurf ~iclll bisher ein Zweik.t1l1mern­
parlament vor, Es soll "um einen aus 
einer dl:.nokralisch ~ewahllcn Volkl;ver­
trctung, I.um anderen aus einem Natio­
nalit,ilenr:n bestchen, der von den 
Stämmen, den nationalen :-' l inderhdten 
und den religiösen <':remien beschickt 
werden solL 

DJlllit will man der Tradition und der 
multicthnischen Zus.ammemct"ung der 
afghanisehen Bevölkerung Rechnung 
nagen. Sie sctl.t ~kh aus uher 20 ver­
schiedenen Völkern mit unterschied­
licher Kultur und Sprache zusammen, 
die teilweise in der Vergangenheit massiv 
diskriminiert wurden. 
Gleich"citig soll die Entwickl ung demo­
kratischM' Vl'1lksverrretungen unter­
Hut"t werden, die keine Tradition ha· 
ben. 

Auch in ,mderen gesellschaftl ichen Orga­
nisationen und der DPPA, die ebenfalls 
ZutlUf "erbuchen konnen. waden Vor· 
aussetlungen gC~c/Mffen, dcn n:nionalen 
Kunsens zu stärken, 
Oi<, 19t)5 gegriindete Demokratische 
Fraucnorg-;tnisation hJt sil h uill stru ktu· 
riert. Ocr neue AII;tfgh:misch(' l;rauenrat 
wird die Interesse'tl aller Frauen wahr· 
nehmen und d .. s Rc,ht eigt·ner Geso:tze~· 
initiatiH'n im I-rauenbereich erhalte 11. 

Mitgliedsbeiträge werden nicht mehr er­
hoben, 
Um d;t~ Kcrn~tütk der Rcvolution ~ die 
sozialen Rd"oflllen weller voranzu· 
bringen. sucht man nach nl'uen Wcgen, 
Von der f'rauenorgal1isation werden z,B. 
junge hauen und l\l<ickhen. dito das Haus 
ni(:ht vcrla~sen dürf<'n, täglich zuhaust' 
im Lescn, Schreiben und Rechnen untl'T­
richtet. 
Neue Formen der funktionalen Alpha­
b.·tisierung werden \'on der IMtionakn 
Alphabel bierungsci nri<;h t ung erprob t, 
um dem Zic!e näher GU kommen, das 
f\nalph'lh<'tentum noch \or dem jahr 
2000 ab/U~chl.lffell. 4 

Die ßodl'n· und Wa~serrcform, die bisher 
330.000 Familien Land und Auskom· 
nlen br:lChte, soll mit Hilfe der länd­
Ikhcn Organisationen. vor allem der Ge· 
Ilosscnscha f tsbewegung, vorangl: trieben 
werden. Sie soll in 5 Jahren Jb)\cschlos· 
sen sein. 5 

Dasgewalldelte ßewußtsl:in (kr lkvölk('· 
rung ist nirht ohne Einnuß Juf dk mili· 
tarische Situation b'Cblieben. Diese hat 
sich. trOll, d ... r stdgenden lIilfc , insbe­
~ondere dC'r USA, der VR China und 
SJudi-Arnbiens (\'gl. AlB 12/1985) wei· 
ter zuungunstell der Contras w:ralldert. 

Im Lalldesinncrn existieren nur noch 
\'ereinzl'lte Gruppen, die Terrora ktionen 
durchfUhren. Sie tun dies, indem sie in 
wolk('nverhangenen !'\ächten wahllos 
Raketen mit einl:r Reichwei te bis zu 20 
km in bewuhnte Gebiete schießen. oder 
indem sie 110mben in Basarcn,.wfbeleb· 
tl:n PUtzen oder vor l\loscheen zur Ex­
plosion bringen. 
Im Norden herrscht seit c:inemjahr Frie­
den. Seihst im Hazarajat in Zentral­
afghaniStan. das jahrelang von Kho­
meini-abhängigen Gruppen dominien 
w"r, ist l:S heute weitgehend ruhig, Uort 
konnten mit Ausnahme eines Unter-

bezirks _ überall Wahlen durchgeführt 
werden. 
Nur in den Grelllgebieten zu Pakistan 
und dl:m Iran herr5Cht noch Krieg, der 
jedoch zunehmend durch die afghaniseh. 
sowje linhen Streitkräfte, IIor allem jc. 
doch durch pa .. chtunischt Stammesregi­
mentl'r uud ;\lllizen gebretmt wird. 

Trotz der ruhigeren G..-sam15ilUation i~t 
nicht zu liberschcn, daß der andauernde 
Krieg eine Khwcre Bclastun~ dJ.rstcllt. 

Es gibt kaum eine Familie auf beiden 
Seiten, die nicht Tote zu beklagen hltte, 
t;nd der Flüchtling~strom ergießt sich 
niehlnur ins Ausland. 
.\Ilein die Stadt Kabul hat inlwis(.hen 
mindestens I Mio l\Iensdlen ;tufgenom­
men, dil: aus den Kricgsgebil'le'n und "or 
den Conlras geflohen sind,6 Der Krieq 
schluckt die f-Lilftl: des Sta,ltshaushahs, 
Die Contras haut'n u.a. über 1..100 
;\Ioscheen. 2,700 Schulen. ISO Krank('n­
hiiust'r und 75% aJlcr Kommunikations· 
einrichtungen J.erstört, Oil' dringenden 
sozialen und ökonomisch~'n Reform · 
prognlrllme kOnllllen demcnt~l)r(:chcnd 
lanp.uner \'oran. als geplant. 

Pakistan als "Frontlinicnstaat" 

Desll<llb wird auf eine politische Ver­
handlungslösung des internationalen 
Konnikts \'on K;tbul große Hnffnung ge· 
setl\. 
Sie $ehien illl juni 1986 in greifbare 
Nähe gerückt, als die Regierungen Afgha· 
nistans und Pakistans sich nur noch über 
eint' parallele Einstl'llung der internatio· 
nalen Militärhil fe .IO! bei den Seilen 'tu 

verstandigen hdt ten. Doch wil:dcr ei nmal 
"eigte sich der be~chränkte Ib.ndlungs. 
spielraum der instabilen Militärdiktatur 
Zia ul.lhqs, denn die Verhandjungen 
mußten nach wenigen Tagen unterbro· 
chen werden. 
Zwar ist Pakistan einerseit.s an einer p()li­

tische'n Lihung des KonmklS intere~­

siert. bleibt doch die Lage in der pakl~t.l­
nischcn Nord"est-Grel1zprovinz und in 
Belutschistan wegen der af)!hanischl:1l 
Contr,ls und Flüchtlinge äußerst ge· 
spannt. 

Der sich alldeutende "Staat im Staat" 
wird von einem PJkistani treffend das 
zweite PI'P·I'roblcm Zia ul-Haqs ge­
nannt: das l'aschtunische·l'rofit-Pro· 
blem. 7 

.\ndt·r('rscits hat jedoch Zias U!HerstUt· 
zung der Contras ihm' neue BündnispaTt. 
ner IIersehiedenster Couleur eingetragen 
(vgl. AI B 10/1986. 5, 15 .18). ohne die 
das morsche System wahrscheinlich 
schon !;ingst zufallen wäre::. Vor allem 
die USA unlers tutzen den "Frontlinien· 
staat, der dem so\\'jelischen Expansionis­
mus Einhalt gebietet", B mit Militar- und 
Wirtsch'lftshil fe in l\lilliardenhühc, 
Sie machte zwischen 1982 und 1986 

63 



alleine 3.2 ~lrd Saus. Reag:m-Admini­
stration und Kongreß pochen immer 

wieder nachdrücklich auf die Treue zur 
US-Afghanistanpoliti k. 
Hoffnungen auf den Druck der pakista­
nischen Opposition sind vcrfrüht. Zwar 

will das in sich widersprüchliche Opposi­

tionsbÜlldnis Bewegung mr die Wieder­

heTStellung der Demokratie (M RD) eine 

politische Losung und haben sieh im juli 

1986 vier linksorientierte Regionalpar­

Iden zur Nationalen Awami·l'artei zu­

sammengeschlossen. di" den Druck für 
dne Verhandlungs lösung verstarkcn 

werden. 

Doch hält sich die Führerin der größten 

Opposit ionspartei 1'1' 1). Benazir Bhuno, 

obwohl sie den TeilabLug der sowjeti­

schen Truppen bcgriilh hat, auffallend 

bedeckt. Insgesamt scheint sich das Re· 

gime kurzfristig von den Auseinanderset· 

zungen im letzten Sommer erholt zu 

haben. 

Neuer Atem wurde ihm hauptsächlich 

VOll den USA eingehaucht, denen die 

afghanisehe Aprilrevolution 1978 (so. 

wjetische Militärpräsenz ab Dezember 

19i9!) und die iranische rl'bruarre\'olu­

!ion 1979 willkommene Vorwände wa­

ren, sich nach dem ., Verlust" dcr Bastion 

Iran in der Rcgion erneut mili tärisch Zli 

etablieren. Im Oktober 1986 reiste USo 

I"crtcidigungsminister Weinberger nach 

"lkiSlan. 

Einzug des l'cll tagon 

In seiner Begleitung befanden sich Kom· 

mandeur Crist, nebst 70 Beratern des 

US-Zentralkommandos der Schnellen 

Eingreif truppe, die nach dem Sturz des 

Schah· Regimes eigens Hir den Einsatz im 
r.liuleren Osten geschaffen wurde und 

rund um den Golf stationiert ist (siehe 

M. Wenger in: I\ IB 3fl985, S . .1-13; d. 

Red.). 

Mit einer 4,2-Mrd-$-Spritze an Wirt­

schahs· und Mililärhil fe fl.ir die nächsten 

5 j ahre halfen die US-Militärs dem maro· 

den pJkislanischen Regime nochmals 

auf die Beine. 

Im Gegenzug scheint ein Projekt des Pen­

tagon, in Pakistan einen Militärstütz· 

punkt zu errichten, erste Konturen anzu­

nehmen . 23 Flugplätze, von den Briten 

nach dem 2. Weltkrieg in Belutschistan 

h interlassen und Marinestützpunkte in 

derselben Provinz, liegen militärstrate­
gisch günstiger als die bereits bestehen­

den auf der Insel Diego GarciJ und die 
Versorgungsstützpunkt in Om:lIl, Soma­
lia, Kenia und Ä&'YIHen. 

Ferner wurde erneut über den Ankauf 
von US-Spionageflugzeugen dcs SystenlS 

AWACS, die \"on Amerikanern geflogen 

werden sollen, \·erhandelt. Bisher haue 

sich Pakistan geweigert. dieses System 

anzuschaffen, da es zwar den USA tiefe 

64 

Interview mit 
Vize-Stammesminister Waziri 
Paschtunenstämme -

Schlüssel zur Beendigung 
des Krieges -

Ih~ pasch lUnl~he Vol" machl nlil rund 8 Mio !ol~nsd'~n KhattUngtweilC 501t der ~rghan i~hen 

Be~ölkerun l! au,. Da~on leben rund .3 l\I io Pa$(' h tunen und 500.000 Nnmaden an der ofrenen 
O.tgrenze zu I' akistan. Die "Grenzpasc: h tunen" sind in 92 k1dnen und großen Stämmcn organisiert 
und hal ten .. ng~ Verbindung 1.u ihren rund :'I Mio Slammesbrildern in Pa" is lan. ,·ou denen .ie I:: nde 
des 19. Jahrhundcru durch dne wil1"urlichc Gr~naiehung der damaligen britisch .. n Kolonial· 
hcnen 8"trcnnt ~'Iuden. 
Schon immer Sl,i dt~n die pa1Chlunischen Slamme CiM .... ichtige Ro ll ,' in der Ge1Chkhl~ Afghani· 
stan~: Sif . tell ten 200Ja hre das KUnigshaus. kan'l'ft ... n erfolgreich geg~n briti1Ch·indis<;he Kolonial­
a.rm«n und wurde" zur mil ilari .• c h~n Unterwerfung der and~ren Völker Afghanis tan! eingesc:tu. 
wo r';'r sie re ichl ich mit Boden und Privilegien in anderen Landesle ilen ~Iohnt wurden. Die 
in ternen. nie ab r<': ißcnde" i)c:waffllcten Kämpfe eimeln <':r Stam "tedoder,lt;onen und Slämme 
untereinander Um loka le und auch nationale Vorhernehart machten ~ie fo.i.r die jeweils lI err~l;hen' 
dcn ~ur unocquemen lIausmachL Das 19 73 gc.tunle Konigshau5 und die nachfolgcndc Regierung 
Daoud ( 1973-1978) sicherten ~ich die LO)'aliWt der Grenr.stämm .. dureh t:inbindu ng eine! Teils in 
den Sta.atsapl,aral und durch Pri,llegien wie ungchinderten Schmuggel mi t PalUst:.m. t:rlaß du 
M il itirdien~ lcs und weitgehende Abwesenheit von !I:tatlichcr Gewalt und Ver ..... altung auf Jla~h t u ­
nischem Stam m,:sgcbiel. 
Auch h.-JI!(: i.t die Haltu ng de r pa"ehluni~chcn Grenzstamrnc enh~heidcnd . Die Contras. die 
hall l)\~ehlich vnn P:\kistan au. agieren. haiKn in den Grenzgebielen ihr l lauptopcrationsftld. Dort 
rekrutierten ii~ in dcr Verg ... ngenheit die mei.ten Krieger und ,eranlaßten ganu SWmme ~ur 
t"lueht. Sie $ind .. ur UnlerUiltzung oder zl.lmind~ .• t .tilbe hweigende Duldung der Summe angewie· 
sen. d ie ihnen die Du,,:hquerung ihr .. s G<:"bie tetcrlauben oder unter'>ilgt."11 könn~n . Die. gi lt auch io.i.r 
das p:,u;c h tunl5Ch~ St:unn,"Sgebiet auf der pakis tanische" Seite. 
Ober di ~ StammC'Spolit i" der R~gieru ll il Afghani$tan, 'I ...... ch Annegrcl I:: rgcn~ ingcr fo.i. r du i\IB .. it 
dcm Sll'ilvcructenden Minister ftir 51ammesangelegenheitcn und nationale Minderhei ten. WaLiri . 
..... i<:" 'ein Name~agt, stamm l er so: lbst aus dem pa .... h tu nischen Stamm der Waziri. 

A18: Dir p.l~~htlUli,~h"n (;renzu~mmc hab"n 
.ich bis heUle ,·ine eigenl' 1..c111·""'·l·isc und 
... eitgeht'nd~ Autonomi~ b<: ... ;,hn. \\Iie wurden 
Sie das '-"he" tlcr St.,imme ",h~'aklcri~ieren? 
WAZIR1: Dir Gr~n~stämme hnrt'iben Acker­
h"u und \',dlwcht fit,t .1us .... hlit;ßlich als Sub· 
,islen-,wirtsdtllft. 
In ihrer '-"ben.wdl<" sind l"l<.h t"l"'~, Zü~ d .. r 
Ur~sdl,~h:tlt I.U ,·rkennen. Dies hl·ißt natul­
lieh nicht. d .. ß ~ic Wild" ~md. wi<- manch,' 
behaupten. In Ihrer "kono",i .... hen Ent ..... ick· 
lung sind ~i< jedoch auth Il;.:gcnüber anderen 
lalldI';SI~'1kn <:"t",nn I.uruckcehh .... ,.n. 

Jeder d"r 92 Stii.mmc besitr.t eine ci),'\:llc Rq .. ~<·­
run):, d<:"n ÄIt~ .. tel\rat. und cin ei,,<:"nes bewaff· 
netes Stam"'L ... r("~irncnt. 
Es cxi~tiert dn ",Qndlkh üherlief"nc> 5t.lm· 
IIll"Srcehl, na .. h dem auch h~utc nuch R"~h( 
g<'Sprochen wird. Staatlicll<' V"rw~ltung und 
Gewalt war 1111d in nur in "inillen weni):\'n 
Stamrn ... ~,,<·ui,·tt"l, prd;em. 

Eigcllheiten d es Sti!. lIllll ~sr .. dl ts 

Im Leben tlcr Sl"mm~ sind dr"i Din!-:t ,,"~hti)r. 
ErM .. n! da, ei~I'<:" unvcr1ctzbdfe Ibns und dn 
ei!:cn~ B!>d~n. ,,,ei tens di.- fenuen und dril­
lt:ns die Waffeu I.nr db ... ·nen Vrrtcidil,'1.l1lg. W ... r· 
drn diese Grundhestandki1c des S""nmes. (be 
~eine l~hre ausmachcn, an!(el~stet. wird na .. h 
dem Stamm<,,,,,chl kollcku, oder Indi"idutll 
ßlutra~hc l(ICuul. 
In den Slamnl<..,~"i~t<'n können weder die 
M"nner, noch die Frauen kscn und ~chreiben. 
Es ist wahrseh..,inlich bbertrieb~n, vo,.., 1% 
alphabelisirrtu Slammeshc\"ülk"n'n..: au51;U· 
"..:hen. 
Oi~ 5tammClhnolkcmn<: licht Ikn islami· 
.... hn' Glautx;n. in ~einu Ausllt,un~ iSI si~ je­
doch. da sie bi.<her keint Bildu"!: ,l':cnießcn 
konnle, .!uf di .. Erkldrl.J"'; und Interpretation 

dur .. h Ml.lllah~ und rdigirisc: Schukr ~n):cwi~ 
.en . 
W .. nn all"rding.~ Stammesrecht und Glaubt'n 
).,'\: .... ·ichtet .... ·~rdt·n ~ullen. so 'St cindL"Ulig d:u 
SlammCHceht .t;irkel. Dacülwr hinaus haben 
heili"...,. :>I.inncr (islami-.ch<:" :' I ~·,tika). d;e den 
SLtmmt'n ihrr N;,he zu GOIt ):l:\uhhaft machen 
kiinncn, mcbt 1.,'T,ißercn Einnuß ah der ~unnili· 
"hc Islam. 

Sclbsl \'crteid igung miu cisj irgahs 

Die, .. r Umstand i.t tn dtr V<,r~n~nhdt hau· 
fi..: \'"n d .. r elH:Ji~chcn KoloniahnnLht. aber 
''''eh von ander .. n "np,·rialinisc:h .. n M:ichten 
b'Cflutn wurdcn. die SViunc im lkilig<:n):\."­
....... nd <;<:hickten, dIe dito SWllIme millels 
"Visi"nen" und natitdich auch Geld ftir ihrc 
LWl'Cke miliuris .. h mißbraueht<,n. 
AlIl: \\"ie hab~n ~idt die St,,,um~ Lur April· 
r..,\·olut;on (:>lJchluucrnahme der J)Mnokm· 
tischen VolksV~TI .. i - I'DPA - im April 1978; 
d. Red.) \"erhaltt"ll? 
"A~JRJ : Wie di,' ~fJ<hilniS<.hr Be"ü!kcnlllg. 
hahcn die meisten Sta",,"e die Re .. ulution I.U­
n .. chst unlentüt~l. 
Allerdin!!s wurdl'n unter dtT IIrrrschaft "on 
IbfizuUah Amin 1979 die mat .. riellen Bedin­
gungen und auch die Sitten und IImu .. hl· der 
Stlimme nicht lIcachtet. und d",h~H, pb "s 
einen Bruch. Einil.'C 5Wmme wurdw unruhig, 
die Konterr .. volution bot ihnen Waflen an und 
''S ~clang ihr. b<:i dcn SLimmen Fortschritte zu 
cl7.iclf"n. 
In d<:"r zweit"n !:.tappc der Avril·Rc~olution 
l~eil 1980; d. Red.) hat sich die Haltung der 
SWmme wieder posi tiv verändert. 
z .... JT hab"n ",r in und zwisch"n den St~mmef\ 
immer noch f'rvblcme. Trotzdem "onnell wir 
~Ilen. daß dir !,ilheri):en Er~bniss .. unserer 
w ... iehen und lIlen~hlichen Politik. die wir 



)(emiber und mit um,ere" Stammen m~che1\, 
UnS be~ndet hofkn liißt, daß .. Ik Stillnme 
wieder di<· Seite d.,.. Re"nlution w'~htcn_ Dabei 
"hllh" uns im ührigl'n die KOl1terrevolution 
und die internationak Re,lktion ganz ;!ußa­
ordentlich. 
AlU: Welch ... Erei"lni~.enjlllmenSiew QPtimi· 
!thch? 
WA ZIRI: E§ ;§t uM vor allem in den ktz trn 
3Jahn'n gdungt"n, mit 91 lokalen Stammes­
jirgah~ (p(liitische St~mlllc"räte) \chl'hicdener 
Stämme lU!klll1menzu.)rhcitcn und die'c Zu­
wmmenarbrit 2u institutionJlisier"n. 
Wir konnlen im s,c,ptcml>er 198~ dn .. K!"'lße 
S'~m,m:!;jiqlah die"", Suimrne und einil;<:T !Tei· 
er Stamme jen§dts der Grclll.t n.l<h K;tl,w] 
cinb.-rufen. Diese V"r,~mmlung d .. r StammeI' 
füh rer und St3mrn~~ltl"'Sten hilt ..... eitrt"ichende 
ße""hlü~K Il'!faßt. L."m l'intn wurde die Politik 
d"r I)flllukrati<,,,hell lü'pub!t l Alxhani.tan 
(DR,\) und auch di,- lIilre der Sowj.·tuniol1 
ausdriicklieh anuk,lnnt und unteTStlill.t. L. um 
anderen b .. schloß dic 1(T0ße J ir)(ah ihr Stam· 
mcs):rhi~t und die Grcnu 5dh~1 zu '·Crleidi· .. "-
Irotwi,dlcn udl<:'n di\: SWmme Sdllllt\trtcidi­
I(Un~!l(I'Uppen und StJmmesrel(inwnlt:T aul. 
Die RCIQ~runl: hilft mit AusrüHUnJl. Oer 
Sdhstverteidi!(UrlglloeschluLl "'ird ('ffol~'Teich 
ullll(l.'5etl;t, 
FJst jedl' WOChe l'rf:dlre ich \'on ntuen SrlMt· 
,,·rtl'"idijI;UllI,"igruPPl'n. Anfan!; '-\u!:Ust dJ . 
kam die Nachricht ;'u;. Jalabb,ld, d,Iß ,kr 
Stamm der Mohmdnd '.00 jun!;<: Starnmr""it· 
!;lieder fur den I\..Jmpf ),'C,\en die KOlltan', olu­
tinn Ju§hilrlel. 
Flir April 1986 hall~" die ÄIt ... ul·n der freien 
Stamme in l'akinan ..ine ~oße Jirgah nach 
Kahul ~lßberufen. Si(- t,.,ichlOSicn, die freund­
~hJflliehcn und bruderli,hen Jkzidlun~<:nzu 
Afghani.tan ~u ~crticf('n und w<:der die Kon­
t .. rrc\t,!u tion noch die pakistaoi~.dll: Armee in 
ihr (;ebiet zU laslen od .. r !!i'rZl,l erlauben, ncue 
militariKhe Butn dort I.U ,·mehlen. 
OIe prnktische \'nwirklichunjl: <Iieser ßc~hlüs' 

se durch ,id,en fn:i~ St~mme hat rUT ~rhtb· 

liehe l-nruhe untl'r der KOlllcrn"'olutinn und 
auch on pa.kist~ni",hTn !\Iiliuradmini.tr.ltion 
j:Ts"rKt. end auch dito S~;mme, die "ach Paki· 
stan I:c);iln~n ~illtl, di ....... ir "unsere clIudusch­
!t:n Brüdrr" nenncn, sind nachd~nklith ~wor· 
den. 
AIß: Was hahen die afKh~ni§ehl' RCb~erunl: 

und auch dIe PDI'!\ duu bei!l:etra~ .. n, daß ,ich 
die Stimmung unttr den paschtu"ischcn 
Stämmcn ~ugunstl'n cl"r Revolulion ~'eriln' 

d,'n? 
WALIRI: Wie s<-hon "c<a,t(I, traten wir da, 
<;<.h,,-.. re Erbe Amins an. 
Im (;t~nsatz zur ern"11 F.tapp" der Avrilrno· 
]u!i<>11 ~ehlen "ir cli .· StammC'S"er(;l$S\1ng \1lld 

1,.,1><, sr"tI ,n'~hdn",htT (Qn',., m'tl.r"tmun tief.". 
,""on 

darmt auch dte Aut"nomie Jcd~~ Stammt:~ und 
t.:ntcr~tamm"". Wir hab.'n \On Anfanl4an "cr­
sucht. mit dcn rr:aditiondJcn Slamml ... jir~h! 

lusam mcnzuarbei tlen. 
Wic Sie ",is)en. ist der Stamrne;';'lt ... ~tc odrr der 
St~mmclrlihTer drr Sprreher dc~ Stamm", und 
,enrill den Summ n.lth inncn und auß,·n. 
Heutt: sirht e~ so au~, .-laß die Stamml·~führ"l 
im k"n<u!ta!iven Stanunr,par!;lI l1ent in Ka1'>ul 
ihre ßclanl,'C vertrete Il und durthfeehtcn. 
Auf dies!' Weis" ~ind .ie ein wichti!lc~ \·trbin· 
dunf.'§~ied zwi~ehen R ... I(i"rung uml Stdmmen 
~worOcn. In cinrm lan!:en l'ro.<r6 werden ,ich 
die lok"l .. n und di~ n~liOß3kn S lamm~sjir""h~ 

zu tn,)d"rn<CIt, demokr .. ti.~h ,,':,,"dhlltn ÜT)!a· 
""ncntwickeln. 

Auch ....... , unser .. all,kren Rdtlrrn"orhabtn .n· 
b.·trllft, heniek~iehti)(tll wir die Tradi liull und 
nalurlich dito materidl"," ßo,dillj(Uno(cll. 
ßei~pid~w"is .. "ird In d~n Stamm"sKehirlrn 
dlc I.aodrl'forn, niehl dureh,t:dlihrt . Wtr hdtl<'ll 
'lo~r "in GCI"t/. daß die Stamm~ wl'iter~n 
BoMn erhaltrn. 
Ocr Grund hierWr i,~, daß bei den Stämmen 
KJeinsleij.:cntum ,orhnrsdl\. und k~Utll je· 
mCllld mehr als 1 hol ,I.{,hkl:hlrn ßod"mh'-'1I,.t 
(nach d .. m LandrdOTIIIRC'~U, soll ni,·tIl;tnd 
mehr 31~ 6 ha Boden hcster Glite besiturI; d. 
Red.). 

R eform e n a nbiet e n , nic ht aufzwi l1 )(en 

In alk" wiehli~clI h~~t'n d~s Ld.~ns "",. 
l..antlwirtKhaft, Alphahrtisi,-run];\, Gnund· 
heit, der VerllcHcrun!( der I..eb.·nsla):l· fitr 
Frauen lmd KindCl' hielt'n "ir den Stanum'n 
unset'e Hilfe 311. '1." in~-n si.: ihnen jedoch nicht 
auf. 
AlB : Sie hallen I'orhin erv. .. hnt, daß die Knn· 
teuevolutioll ihr Teil duu bdträ):I, ddß <Ii,­
Revolution wiedcr an 8udtn bei den Summen 
gewulnt. Ki'llnen Sie rus hille konkr<,ti~i.-rcn? 
WAZ1RI; Ui" Konterrr~oJut.ion und ,kr Im· 
pcri~lisrnu< hallen mit der Propagandit. daß 
ein<' heidni.ch., Gn'ppiM'ult~ in Afghaninan .In 
dl~ ,l.lacht !o,'Ckom rn~n ""i, die ~ieh "On ""iteren 
Ikitlen (drn So"j<:ls) helfcn ließr. luaächst 
~udt hei den St;unm<,n !:;rfolli-

Andcß jedoch 3.1> 7.U Amanu!!ahs I.eit ... n 
(nf~:hant><-hrr Rcformki.ini~ dcr 20er Jahre; d. 
Red,), :.h dic~db<, I'rul'agalld~ erfoh;rrKh von 
em:li~ehen Spionen unt .. r d"n St"nt"wn \t'r­
breitet wurd ... und zu scin<,m StUI<' fuhrte, stell· 
tl'n die Stamme im Verl:tllf des Krie):~~ jcdoeh 
fest, daß es llln ganz alldcr, Ziel.- geht. 
L.um ein,," ,rhen si<" dall der Islam "on uns,'rrr 
Re,t:icrunlll:~aehtet ulld t:dürdtrt wird. I.um 
anderen b<:merkl'n li~. d"ß fremdc Macht<: drr 
Konterr"\'olution ,l. lnl I)"Uars lI"b"1>, dit: ~ic 
Zum 1Vö81~n Teil in ihr ... ~i~ene Ta.sch,· 
sted.en. 
Viele rl"r Stamm<, sind de~alh nicht nwhr 
bereit. rur dit sdbstcrna llut"n h ih"'r d~r Kon· 
terrevolu tion >;u ka'l\pf<:n. Vur ;,dl ... ", jedOl'h 
hab"" dir Tcrrorructhu<!t:n dcr Ilrkmatj,lT. 
Gibni, Mojatldedi, Khale~. Rabbani usw. in 
den (;,..'n7.",<,biel~11 und den L.~gCtn Vit'l"ll di<: 
AUll"n .. ",öffncl. 
Im No\'~mtlcr 1985 wolll(' n 2.000 ~ .. mili~n 
(rund 20.000 M~nschen) dr. .I.I" h tßand·St6m· 
m"" über die Gr"nlHatiQIl Torkbam nach 
Afghani>t3n "urliekkehren. Sie ,,·urd ... n Zll ' 
niiehu vun lien paklstani~<-htn Behord"rl 1,~~ 
hindert und dann von ,kr H~krnatjar·Gruppe 

auft«'haltcn, di" ihrl' f(\'~~I"tc IlJbc und ein 
Löse)(eld pro Kopf forderte . 
Ir"gesamt hat die Konterrevolutiun h('i unse· 
ren GrcnzSldrnmen so abl(\'wirtKhaftet. daß 
wenn dir imperia.listisch,·n und l'Caktionaren 
Kr .. !!e ihr" Hilre einstellen würdcn, der Kr ie.; 
hinnen kilne!!er Frist zu Ende wüe. 

Einblicke In die asiatischen Sowjet­
r epublik<:n \'crsch .. ffcn, Pa kist,<n jedoch 

nichu bringen würde. 9 

Damit ha t sich das Zia-R cgime nOl:h tie· 

fer in die Abhängigkeit von den USA 

\'el'lilrickt u n d u.a. seinen Handlung:;­

spielraum für eine !Jolitische Lösung des 

Afghanistan konnikts so gut wie aufge· 

geben. Die Reagan·Administration 

scheint ihrerseits immer weniger bereit, 

von ihren militärstrategischen Planen in 

I'akistan abzugehen und dementspre· 
chend immer interessierter, den Krieg in 

die Lange zu 'lichen. 

Diese lIal!U ng teilt sich auch in ihrcr 

Afgh anistanpo1itik mit. Zwar hat Pr"si· 

den t Reagan das Ansinnen der Contras, 

die diplomatische Vertretung Afghani­
s tans in d er UNO übcrnchmen zu wollen, 

als "v<:rfrüh t" bezcich llt't u nd dieses Un· 

terfangen an Westeuropa d elegiert, das 
jetzt über cilllclne Politiker für eirw 

U~O-Akkr"di l i!'rung wirbt. 

Doch kun danach wurden weitere 500 
Mio $10 und weitere vollclektr on ische 

Bodtn·Luft· Raketen der Marke Sting-er 

VOIII US·Kongreß fur die Contras hewil­

lig t. !'ositi"e R eaktionen der USJ\ auf 
den Tcilabzug der ,so\\ jetischen TrUl'p"n 

blieben :Jus. 

Im Kuntrast dalu s tcht die AngaI.Jc von 

Diego Cordovez. die USA hällen wie 

auch die UdSSR erklärt, als GJrantic­

Maat dcn Vcrhandlungsprozeß lU unter­

stulzcn. 1I Die näch s te Gcnfer Verhand· 

lungsrundc soll am 11. Februar d.]. fort· 
ges<: tz t werden. Angesichts der bisher 

wenig konstruktivcn Haltung \\'ashing' 

tons und scinl'T jiingsten Gegell.t.:Ügc 

scheint ein iibertriebener Optimismus 

allerdings nicht ang<:br:u.:hl. 
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China 

Günter Schucher Öffnung mit Hindernissen 
GcmcinS;Lm mit einer Gruppe Okono­
micstudentcn der Nankai-Un ivcrsität in 
Ti.mjin stehe ich \"or einem großen 
Modell. 
Vor uns breiten sich zwischen Miniatur­
bäumen. Seen und J'::.rks Wohnviertel, 
ServiCI;Ccnter, Motels und Industricge­
bdUdc aus. Jeder von uns haI einen Pro­
spekt in der Hand, ill dem auf !loch­
glanzpapier die Standortvorteile der 
Tianjin EcoJlomic-Tcchnological Oevc­
]oplllcnt Area (TE DA) angepriesen wer· 
den. 

Auf dem Weg vom Bus zur Baracke des 
Ycrwaltungskomitccs konnten wirdncn 
Blick auf diese Wirtschaftscntwic kJungs­
zone werfe n : endloses n:lchcs Land. Erst 
wenige der genormten Gehäude. die an 
ausländische Investoren "ermietet wer­
den sollen. sind sichtbar. Und eine Pro­
duklionshalle (Fahrräder) fiir das 1985 
abgesch lossene Sino- Danish Enterprisc 
Co. Ltd. joint Vcntufe (Gemischtunler· 
nehmen; d. Red.) wurde eUt vor kurzem 
fertigges tellt. 

"Schaufe nster" der Modernisierung 

Und doch soH diese~ Gelände ein 
.,Schaufens ter" werden. wie es l>cng 
X.i,lOping forderte: ein Sduufenster des 
Wissens, der Technologie, des Manag\.'­
ml'nlS und der Außenpolitik. 
Das n ... che Land mßt allerdings nicht er­
kennen, wieviel dien ... njiner Regierung 
uerei ls an Vorleistungen erbracbt hat. 
Eine durchgegliederte und funktions· 
fahige Infrastru ktur, also z.ll. V\.'rkehrs­
anbind ung. Versorgungs- und Kommuni­
kationseinrichtungen. \.'rford\.'rt zi\.'m­
liehe Summen und bindet auf lange Zei t 
o hnehin kn ... ppes Kapital. wobei der 
möglich\.' ~utL:en oft erst spät zutage­
trin. I 

Tianjin. 130 km östlich \"On ßeijing. ist 
Nord,hinas wichtigner Hafen. eine in­
dustricbasis und ein WinschaflS· und 
Handelszentrum. Der Stadtrat der regie­
rungsunmittclbaren Stadt hat flir die 
TEDA ein 50 qkm großes GeI:inde nahe 
beim neuen lIafcn vorgesehen. In einer 
ersten Bauphase wurden bis Ende 1985 
3 qkm entwickeh. wo\"on 2.5 qkm für 
die Induslrieansied lungen genuttt wer­
den sollen. 
Bis 1990 sollen hier 100·150 Unterneh· 
men produzieren - mit ca. 30.000 Ar­
bei!t'TIl und Angestcll1ell. Sie werden 
20·50% mehr v<'T(lienen als in den staat-
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lichen Iklrid)en und au<.h besser woh­
nen . denn, 50 erläuterte uns lIerr Zhang 
110m Verwaltungskomitee. die Tr3ban­
tens tädtc stehen bei der Bevölkerung 
nich t so hoch im Kurs. Anreize si nd uno 
erliinlich. 
T ianjin ist eine der 14 Küstenstädte. 
deren Öffnung firr die Außenwirtschaft 
am 6.4.1984 beschlossen wurde. im 
Zuge der weiteren Öffnung der VR Chi· 
na wurde diesen Städten b'Tößere Voll· 
machten gegeben . Projek te mit auslän­
dischem Kapital zu prüfen und zu ge­
nehmigen. Tianjin und Shanghai erhiel­
ten die großten Rechte: Beide Städte 
können J'rojekte im produk tiven Bereich 
llußerhalh Jer staatlichen I'läne mit bis 
zu 30 ,\Iio Dollar Investitionsmilteln 
authorisieren. 
Im produktiv('n und Fors,hungsbereich 
sollen auch vor allem [m'cstor(n gewon­
nen werden. Die TED!\ soll sich auf 
Elektronik. neue Energien, Glasfaser­
kon1munik;Ltion. chemische industrie. 
Dienstleistungen für die Ölförderung vor 
den Küsten, Baustoffe und Nahrungsmit­
tel- Fertigp roduktt' konzen trieren. 
Für derart ige I'rojekte werden wie in den 
Wirtschaftssonderzonen Vorzugsbedin­
gungen angeboten: Die Einkommens­
steuer wurde lIon 30% auf 15% gesenkt: 
Betriebe mit einer Laufzeit von 10 und 
mehr j ahren werden in den ersten beiden 
gewinnbringenden j ahren davon befreit, 

110m dritten bis fünften j ahr kann eine 
Ermäßigung von 50%genehmigt werden. 
Mit 1I Ländern und Regionen wurden 
bis Ende 1985 bereits 2 1 Proj('kte mit 
einer Gesam tinllestit ionssummc lIon 470 
Mio Dollar für die TEDA vereinbart. Ins· 
gesamt wurden in T ianjin bis Ende 1985 
55 Belriebe mit Auslandskapital eröff­
net. davon 41 ~.lIcin im j ahre 1985,6 im 
j ahr 1984 und der Res t in den 5 j ahren 
zuvor.2 

Oie genannten Vergünstigungen sind T eil 
dner Politik, mit der man angesichts der 
eigenen schwachen ökOilOmisehell Basis 
mittels ausländischer T echnologie. Kapi. 
tals und Know·howsdie industrielle Ent· 
wicklung zu beschleunigen sucht. 

[m Unterschied zu den neu errichtcten 
Wirtsehaft5sonderzonen (die bekaIH' ­
teste ist ShenzhCll an der Grenze zu 
1I0ngkong) spielen in den Städten aller­
dings das bereits vorhandene Arbcits­
krdftcpotential. Infrastruktur. Anbin· 
d ung ans Hinterland sowie I' roduktions­
und Außenhandelserfahrung eille größe­
re Rolle. 

Kein Land der Welt. erklärte Gu Mu . rur 
die Öffnungspolitik verantwortlicher 
Staal'skomm issar, kann heute noch seine 
Wirtschaft relativ schnell ohne inter­
nationale Beziehungen entwickeln l -

und China hat ehrgeizige Wachstums· 
ziele: bis zum j "hr 2000 soll der Brutto-

canon 
1;t ä:! 

• 



produktionswert von Industrie und 
L.mdwirtschaft Y(!Tvicrfacht werden. Um 
Ausmaß und Problematik dieser inter· 
nationalen Bcziehungen besser zu ver­
stehen, lohnt es sich. einco Blick auf ihre 
jüngstc Entwitklungzu werfcn_ 
Die "Offnung nach außen" wurde im 
j ahn: 1978 beschlossen _ Sie beinhaltete 
u.a .. den Import- und Exporthandel zu 
erweiteru. fortgesehritlene Tcthnologie 
und Ausrüstungen einzuflihren. Kredite 
zu nutzen. DirektinvestitioneIl zuzu1.ls­
)en und gemeinsam mit auslandischen 
Fimlen Olvorkomnlen vor den Klisten zu 
erschließen. 
Am l.Juli 1979 wurde als erstes Gesetz 
eint: Verordnung iiber Joint (EquiIY) 
Ventures crlassen 4 und zugleich "cr­
sucht, mittels der I.egalisierung von Son­
derwirtschaftszonen ein glinstiges Inve­
stitionsklima zu schaffen. ßeide M,lt~ 

nahmen wiesen bereiu; auf einige Cha­
rJ.kterislika der Offnungspoliti k hin. 

Wenn di.; Festlegungen und Vorzugshe­
dingungen auch im allgemeinen der in­
ternationalen Praxis entsprechen, so gibt 
es doch z .... ei Unterschiede: Erstenssetz­
te sich ßeijing anscheinend das Ziel eim:r 
m:lximalen Anziehung "us];indi~Lhen 

Kapitals. denn es wurde keine Ober­
grenzt: rur die Beteiligung ausländischer 
Partner fixiert (meist 50%). Zweitcns 
sollen die Anreize durdlJ.US mit KOlltrol­
len und gewissen Limits vcrbund(:n wer­
den_ Am Prinzip (:jnes !.umindest lang­
fristig ausgcglicht'nen Haushalts und ei­
ner insgcsamtausgeglichcnen Außenhan­
delsbilanz will rkijing weitcrhin feslhal­
(en. 

Die ausHindisl;hen Geldl'r sollen auch 
möglichst in tur China wit;htige Bereiche 
nießen. Wie schon das ehte Gesetz ;teig­
le, wird dabei die Form des joint Ven­
lure be\·orzugt. 
Dieses Gesetz ist allerdings ziemlich kun 
und enthält eher programmiltische Aus­
sagen, ein Merkmal des Gesetzgebungs­
prozesses auch in der Folgezeit: Gesetze 
wurden auf der Basis empirisehf'r Erfah­
rungen formuliert und nahmen voral1cm 

ab 1983 einen immer prononcierter 
pragmatischen Charakter an; Bevonu­
gungsmechanism(:n (7 .. B. Steuervoneile) 
wurden substam:ielt erweitert, Privile­
gien den staatlichen Betrieben gegenüber 
abgesichert (z.B. Rohstoffveneilung) 
und den lokalen Ebenen mehr Entsehei­
dungsrechle gegeben. 
'So konnten zwar fiexibcJ die Anrei;te rur 
ausländische In\'es(oren gesteigert wer­
den_ Aber im Wechselspiel zwischen An­
passung an dt'!l'n lntcn::ssenlage und 
Kontrolle schwächte China seine eigene 
Position mit jeder neuen Lib(:ralisic­
rungsmaßnahme. 

Liberal i s icru n g besch leu n i gt 

Die Liberalisierung wurde zu eincm be­
stimmten Merkmill der OffnungspoHtik. 
denn das Auslandskapital reagiertc zu­
nächst kaum. 

Ungeklärte Rechtsverhähnissc. man­
gelnde Infrastruktur. Energie-ulld Fach· 
arbeitermangcl, burokratische Kontrol­
len, tibermäßige Zemralisation und feh­
lender Zugang zllm chinesischen Markt 
wurden am häufigsten beklagt. Für das 
Kapital war China zunächst {"in mal ein 
Land mit billigen t\rbeitskräften und c:i­
nem großen unloerührtem Binnenmarkt 
- ~rwartet wurden weitcre Zugestand­
nisse. Und sie wurden gewährt. im Rah­
men der Anpassung der ausländischen 
Aktivil:ilen an die realen ökonomischen 
Bedürfnisse: 

Der Ge5elzgcbungsprozeß wurde be­
SChleunigt (bisher über 50 ökonomische 
Gesetze) und das In\'estitionsklima 
durch staatliche Abkommen (u.a. aueh 
mit der ßRD) verbessert_ 
Die Möglichkcit I OO'K, ausländ.ischer Be­
triebe wurde geschaffen. ~Iit einem Ge­
setz VOlll 12.4.1986 soll das Entstehen 
dieser Form gefördert werden: Betriebe 
können errichtet werden, wenn sie ent· 
weder fortgeschrilten.; Tedmologie 
bringen oder einen Großteil der Produk­
te exportieren. 5 

Ocr Binnenmarkt wurde tcilweise geöff­
net (für l'rodukte mit fortgeschrit tenern 
technischen Niveau und/oder hoher 
Qualität. um die Konkurrenz :w för· 
dern)_ 6 

Der g~setzlkhe Status von J oint Ven­
tures wurde liberalisiert_ Damit reagiert 
China auf den langs'lIl1en Fortsthriu in 
diesem Bereich. Aw.:h jetzt noch sind 
Kooperationsprojekt~ und Kompensa­
tionsgeschäfte vorherrschend, denn vor­
her festgelegte Gewinne und kürzere 
Venragsdaucr halten d.ts Risiko für das 
t\ uslandskapilal geringer. Flir China aba 
ist nicht nur das Risiko großer. auch die 
,\Iögliehkeit des TechnolOgietransfers ist 
begrenzt. 
Das Ausland hat kein Interesse am er· 
folgreichen Transfer. es strebt naeh tra· 
ditionellen Kooperationsformen, bei de­
nen der chinesischen Seilt' der arbeits­
intcnsi\e leil ubertragen wird, Niedriges 
Lohnniveau und Einsat!. I>reisgiinHiecr 
Technologi e sind es, die reizen. Die USA 
und japan. klagte Liu Guoguang. Direk­
tor des Wi~senschaftsinslituts der Aka­
demie der Sozialwissenschaften. wollen 
China auf 5-10 j ahn' Distanz ha1l(·n. 7 

Die mit der Liberalisierung <kr joint­
Venture-Gesetzgebung beschlossenen 
Profitg-.trantien und Klauseln ,-ur :-..Iut­
;tung der Technologie iibertragen nun 
uber die negativen Erscheinungen auf 
diese Form und begrenzen so den ~ut­
zen rur Chinas Modernisierung>l>ro­
gramm_ 

Interessengegen sät ze zu m 
Ausla ndsk apital 

Ein Problem besteht darin. daß nach wie 
vor die meist(:n Gelder in dcn nkhtpro­
dukti\-en Bereich nießen (Tourismus. 
Handel, Dienstleistungen). Das .\us­
lands kapital bevorzugt natiirlich risiko, 
arme und profital>le Geschäfte und in 
diesen Bereichen sind die Investitionen 
geringer und die Ausbeute schneller. 
Im produkti\'en Bereich findet die 
Leichtindustrie größtes Interesse, z_T, 
abweichend \'on den \'011 China offer]t:r­
ten Projek ten. Hier ist ausländischcrscits 
durchaus an eine Art Arbeitsteilung ge­
dacht: China soll Rohstoff!': liefern und 
arbei tsintensive Indusuicgüter produzie­
ren_ 
Viele Fabrikcn sind mit einfacher \\·ei· 
lerverarbeitung besehäftigt_ Die öffnung 
der Kiistenstädte iSI eine der :-Obßnah­
men, die diesem Tr(:lld entgegen<lrbeiten 
sollen. Ebenso wk dic Verlängerung der 
Laufzeiten für j oint Ventures auf 50 
jahre vom I. Februar d.J- an zklt sie 
darauf ab, sog. Zukunftsindustrien • ins 
Land zu holen. Die Produkte sollen auf 
dcm Weltmarkt konkurrenzfahig sein. 
forderte der Staatsrat. Gedacht ist auch 
an einen "Tricklc-down-E.ffekt". ein 
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Know-how-Transfer auf das Ilinteriand. 
Seit 1984 haben sich nun in der Tat der 
ß~reich und das Ausmaß der Investitio­
nen ausgeweitet. 
In den ,.Informationen über ~"ullinatiO­
nale Konzerne" heißt es dazu: "Diese 
beiden ~laßn3hmen - partidlcn öff­
nung des Binnenm(lrKtes und 1nvesti­
lion~schun: -, verbunden mit der 
'Öffnung' der 14 KiislCnstlidte. haben 
1983 /84 eine deutliche Zunahme der 
(\UsländiHchen Imestitionen und Koope­
rationen bewirkt. 1979 bis 1982 sind 
kdiglich 48 Juint VentuTt~s mit auslan­
dischen Unternehmen realisiert worden 

1983 wurden demgegeniiher bereits 
140 Joint Ventures gegründet: 1984 je­
doch mehr als in den vergangenen funf 
J ahren insgesam t. ,,8 

Devisenverl ust durch 
Bi nnen marktoriclI t icrung 

I)cullich gewachsenc [nvestiton~bere it ­

S(ha ft und regiunale Diversifikatiun der 
l 1crkunftsländer sind festzus tellen. 
Ilongkong ist ZWClr IMch wie \'or größter 
Investor mit über 900 Mio DoUar. aller 
die USA und japan haben mit 380 bzw. 
350 Mio Dollar -I err .. in gutgemacht. 
Insgnamt haben Unternehmen aus uber 
30 I,:indern die In"estitionsmöglkhkci­
ten "ufgegriffen. wobei 40.87% der Mit· 

.tel in die SonderwinschafhJ.Ollen und 
die Klistenst;,;dte nossen. 9 

Die E.rgehnis!>e entsprechen "ber nichl in 
jedem ,",lU den thmesischen Erwanun­
gen. 
n .. s Auslandskapital haI in Chiu;! einen 
dualen Ch,lfakter angenommen. Seine 
Orientierung dUr (ku Binnenmarkt - aus 
"Ils[iindisdler Sicht entsehcidensler 
Konkurrenl.\orteil der chinesischen Son­
derJ. ... nen ~ führte zu einem Abnuß thi· 
nesisrher OC\'iSi'llTeSer\Tn in so er­
~hrl'ckcnd.·m Ausmaß. Jaß r-.lil1e 1985 
die Sonderzonen erstmals offen kritisiert 
wurden. 
l)cng Xi.,oping höb warnend hervor. daß 
sie ,".r ein I~xperi melll seien. Auch e in 
CllH!eres Experiment wurde in ~litlciden· 
schaft geJ.Ogcn. Im Juh 1985 beschloß 
die Regkrung von den 14 Ktisteml:.idten 
\'oriiuergehend 10 zu suspendieren. nur 
Ti:mjin. Sh,lIlghai. Dalj .. n und Guang­
J.hou (Kanton ) blieben offen wie bisher. 
Typisch für die Probleme iSI der Fall der 
Beijing jcep Corporation. eigentlich ein 
Vorzeigc_joinl_\'enture_ tO Der Betrieb 
gerieI ab Anfang 1986 in erhebliche Pro­
bleme. als sich die chinesischen Kunden 
plötzlich weigerten. in Foreign Exchan­
ge Certificatcs (FEC)ll zu zahlen und 
ZJhlungen verzögerten. 

,\ufgrund des zunehmend.·n De\·isen· 
mangels begann die chinesische Seite im 
allgemeinen die Bestimmungen iiber den 
Absatz im Innern strikter zu handh .. Oen. 
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Viele kleinen:, hastig errichtete J oint 
Ventures mußten bereits schlicßen oder 
gerielen zumindest in arge Schwierigkei­
ten. nachdem sie vom FF.C-Zunuß abge­
schnitten wurden. 
Auch die Produktion des jeeps war bis­
her vor allem rur den 1nlands\'erkauf be­
stimmt. Deviscn wurden oenötigt für den 
Import der Einzelteile - die Praxis war 
den chinesischen Erwartungen also ge­
n3U entgegengcseu:t. 
In diesem Fall nun aber kam es zu einer 
Regelung auf hödlster Ebene; denn die 
chinesische Seite hat starkcslnteressc an 
der "'eiteren Produktion. benötigt China 
doch dringend einen Aufschwung in der 
Autotcchnologic. Letues jahr wurden 
2.5 r-.lrd Dollar fiir den Import von Kraft­
fahrzeugen Jusgegeben und es gibt nur 
noch ein weiteres joint Venture (VW­
Santana in Sh.lI1ghai). Auch könnte 
China nur ~chwer einen nelLen Partner 
finden, f"ll~ die American Motor Corp. 
absprange, die nach 5 jahren Verhand· 
lungen mit 16 Mio Dollar in das Projekt 
6ngestiegen ist. 
So geht es seh[ießlich auch um Chinas 
Glaubwürdigkeit als lohnellSwerter In· 
\·estmarkt. Der Weg wr Lösung - auch 
das lIezcichnend - i~t uffen. da es sieh 
um ,.Imporlsubstilution" handelt_ umg­
fri$tig aber soll auf Export orientiert und 
die imponierten Tdle zu 60-70% durch 
10ka1cTeile ersetzt werden. 

Aulbau einer exportorientierten Wirt­
$chaft _ so lautet das ~10tlo für die 
Offnungspolitik. Auch hierfür soll Tian· 
jin seinen Beitrag leisten. nicht nur durch 
die Schaffung der Wirtschaftsenlwick­
lungszone. 

Exportoricll t icrung bleibt das Ziel 

Schatzungsweise 41% der Ausri.istungen 
der ansässi!!:en staatlichen Betriebe sind 
alter als 10 Jolhre. Die technische Umge­
staltung soll ebenfalls mit ausländischen 
Mitteln beschleunigt werdcn. Als Erfolg 
wird daher gewertet, daß 198453% der 
gemeins"ln mit Auslands kapital betrie­
benen Projekte dem Technologietransfer 
dienten. t2 

Eventuel[en Zweincrn wird stets mit 
Nachdruck veuichert. daß dic Öffnungs· 
pOlitik fc.o;ter Bestandteil der chinesi· 
schen Wirtschaftspolitik sei und nicht 
zur Disposition stiinde. Es bestehe kein 
Risiko. in China zu inveHieren_ Oie polio 
tische Lage sei stabil wie noch nie seit 
1949. Das Gesetzessystem ..... erde immer 
weiter vcrvollkommnet. Die ökonomi­
sche Lage veruessere sich stetig und 
schlechte Praktiken im Wirtschaftsbe­
reich würden strikt verfolgt. 
Weder Deng Xiaoping noch Ministerprä­
sident Zhao Ziy;mg oder Parteigeneral­
sekre tär Hu Yaobang lassen eine Gele­
genheit verstreichen. um \'or Politikern 

oder Bankiers und Industriellen dicse 
Botschaft zu verkünden. I)as Werb<!n um 
ausländische Investoren stand auch ganz 
oben auf dem Programm der Europareise 
lIu Yaobanb'S im juni d.] .. die ihn auch 
in die BRD führte. 13 

Sollte es aber doch Prouleme geben. so 
gilt, was Zhao Ziyang sagte: "Was die 
Öffnung nach außen anbetrifft. 50 ist 
unser Prinzip nieht Einschränkung, son· 
dern Lockerung. Wir werden nicht hier 
anhalten. sondern weitergehen. Dic 
Türen. die China geöffnet hat. werden 

Tabelle 1 
Alldandische Inve5titionen lind Kredite (in Mrd Doll 
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... t.k<lmmrn..ber ..... ,bnd.kredite 
u .. l.ndc ..... st."d,lucdjtc 
V.«,nbUI. "">I~nd,,,,h. 
[)jr.ktin,· ... ;lioncn ~.M 

R.lIIi.ie"e Dir.k.jrw ... i'ia .... n I.' 7 
(Zahlen ... c~ Brrl,nt 1I~.wJrh.". Beij",,. 1/.2./986) 

Tabelle 2 
Un ternehmen mit all.lindisch~m Kapital 

fktricb. form 

, 

)";n, Vent""" 1_300 2_ 
Koopt .. ti ... Untcrnehm<n t.~OO ,. 
Unternehmen mIt ."...:hli<ßtich 
... "lindiochcrn Eig<nhphol ~6 
·(Z.~lrn _~: JJdji"l 1I • ..dotl", •. Br;jint. /1.2./91l6) 

weiter geöffnet und nie abgeschlossen 
werden. "14 

Kann es da "erwundern. daß Herr Zhang 
I'om Verwahungskomitee der Tianjiner 
Entwicklungszone die Zukunft uneinge­
schränkt positiv beurteilte? 
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Ausbeutung - Preis für die Modernisierung? 
.\-lil der IJffnun;: Chinas ruf au,bndischc In­
\'cstitioncn und "or allem mit .Jer Zulassung 
"on Bclricucn, die sich >"ollkomm"" in auJ­

ländischem Bcsitt. bdind~nl i<\ ein neues 
Problem aufgctaucht . .Erslmal~ sdt der \'er­
gcsclls.:haflung aller Pri"albclriebr 1956 
gih! C~ wieder Au,lx:ulUng bl:"'. dn "neun 
Verhältnis ;t"bdu::n Kapital und Arbeit"­
wie eS in China heißt. 
1984 standen 370.000 chincsiiKhc Arbeiler 
und Angestellt<" "I, l..ohnarhcit.·, dll\ländi· 
",hen Kapi\alist~,\ gegenüber. Sind dies auch 
nUT 0.31% aller Arb";I<:r, so stcHt sich doch 
die FrAge, ";(' ihH' Rt'chtc illl B, .. tri .. b 'TT­

wirklichI werden. ,ja von einer Intcrcs;cn· 
identität zwischen St.1at·B"tric!J·Arbcitcr. 
wie sie offi:ddJ filr die Staalsb"lficbc ~It, 
nidlt m ... hr ilusgcg:tn!:('n werden kann. 
Und dies ... fra~(' 'lclh ,ich nicht nur d"r 
Linke, der Au,b"ulunl; im .",.;iali.tIILhen 
China für üut'n\Und~:n hidt, ~ondern auch 
dn Kapilali", .kr I,dün:ht.'n mul}, 'on den 
Arbeitern mit G<',,,-rkschafl und I'artei im 
Ruekt'n einö TaKes um die Früdllc,einer 
AnSlrenl;Un\;'-~n I,,·trogen "u 11 erdLn. 

~'ur die tramnati'1t\~kn In.'e'lon·n ,teilt in 
den \\'irbLhafUSo"d"r,.;onen (\\SZ) der Drit· 
trn Welt vor allem die billige Arbeil5kraft 
dU<: der llauptilllrdklion~n dar, 
Die Löhne §ind l,T. 10·30 m~l ninlril;u ah 
in d~n induslriali,icrtrn Landnn, In Chin" 
Si'lI,t sich der LohIl6U~ dnu üblid",,, Grund· 
lohn und Aufsdlhi .. -cn (eil. :;0% d,·~ Gnamt· 
lohn.) "tu,amuwn. die sich nach dem Be· 
trieh""rgehnis >owi~ dtr aUS!:t'ubt"n T;ilij;' 
kcit und Lci>tull!: ergd)en, 

Keine Lohnnachteile 

Oie Summe aHrr dru Komponent"n kann in 
Betrirb,'n mit au,l .. ndiSt..her ß~t";ligun;: 

20·;,0% höhet Ji"K.n ab die EinkomnKn det 
Arheiter in St~dt.b<"lri .. ht·n. Ddl.>ei b<·h<il! der 
Stdal aIlcrding<> <'inen Teil dn Lohne< <;in, 
"um einen um ein .. ,o..:i .. k l'o1arisierun!{..:u 
wrhindern. wm dl\dncn al, Aus,;cieh rur 
gdcistete Sub"entionen z.B. ~ti('l .. n, I~·b .. n.· 
m;lld u,a, Dü' ß"trid,e ",iedi'rum ,missen 
"us;it:l.lieh zum 1.<>hn Abl1:'.ben f(,r rOl'dizin;· 
Sth~ Versorgun~, l. ... hnfonzahlull\: und an· 
dere ~oziak Di<"llsle "ntrichwl1, die amoll· 
~lcn "m deli ,1~atlidll':l1 B{·trid,.:n): .. tr~gen 
werden. 
,\lI.·s in allem lie):1 das Lohnni~"au der WSZ 
d~"Utlich Utllcr .. km in den ~,i"li!>Chcn 
Sch\\ellcnJ:.Illdcrn (1 Ion):kon~, Tai",,,n. 
Sudkorea), aber z.T. ub~r dem in asiatischen 
Entwicklun)(Sldndem (Malaysia. Sri Lanb). 

Anrakti,' iSI fur In .. <"Horen hiiufig auch dd' 
.öllige Fehlen sozialer Vcrpniehtungen so· 
wie \'On IntCfQ"'nvenretunl('oq;ant!n der 
Arheiter bis hin zu speziell deren Akti.'itälen 
cinso.;hränkcnden G~set..:en (z.B. Streih~r· 
ixJl), 
Eine besondere Gesetzgebung gibl es in die· 
sem Fall in China nicht. Im Geio:C1I1eil, als in 
China ansassigt: juristisch", Personen sind die 
Betriebe den chint!sischen Geselzen unler· 
worfcn. Minde~tlohn, Arbdl!w.eit. Urlaubs· 
und Krankentage, Arbeitsschutz und ·sicher· 
heit, Arbeit5versichcrung u.a, sind gesetzlich 
fixiert und der ßd~gschaft slchl da~ poli· 
tische Recht lU. eine Gewerkschaft "tu 
gruntkn und deren Mitghed zu werden. 
Die Unternehmen sollen dies 50gar aktivun· 
t~r5IÜI~.en und den Gt:werk5chaftsorganisa· 
tionen die e1l1spreehcnden Arl.J.cil!ohedin0J.n· 

!:Cn schaffen, .prrch z,B. Geld (2% der Ge· 
s,~Ulllohnsu,"mc) und lttultH"~urVerruK'"-Inl\ 
Stellen. Die Gewerkschahen ,·enretell die In· 
lercssen dcr Arbeiler U.a. als nichlstimmbe· 
rcchtil1;lc Teilnehmer an Vuntandssit"tun);cn 
und \or allem als kollekliler V",rhandlun~· 
I,artller ut"i dem Abschluß dn Arheiul-er· 
lroges, 111 dem die ArbeilSbedillgungcn 
fixiert werden (dn aber im Unter.chied zum 
Slaal5betricb nur rur die Gewerksehafl.mit· 
,.Iieder GultiKkcil hat). 
~litglied in dn Gt"werksehah kann jeder Ar· 
!:~iler oder A,,~sleille werden, also auch die 
~usJ;Uldischcn bzw. die da es hier ja keine 
K.1pita1iSlCII gibt -ehinesiKhcn Direktoren, 
Um aber eint· gewisse l1nabh;'n.~illkeil I-On 
der Ge5Chaftslcilung zu "ahren. wllten diesl' 
keine Funktionen in der Grundorganisation 
überuehm':n, 

" Helfer nicht Gegner" 

Grundsoitzlieh J~ßt sich fcsth"lten - gellen 
dueh in denjoint Vcmures und den au>l~ndi· 
sehen ßeuicbcll die chinc5i.lehen Arbeits· 
geselle; abcr es ",ird auch lUl\estanden. daß 
im Inleresse "'ellhcwerhsfahiger Produltion 
in die.scn Betrieben ein stri ktere, Produk· 
lions· und Managementsystcm notwendig iSl 
und die IIClricbe eint" gewi .. e frt'ihcit bei der 
Auswahl ihrer Arbeitskrdflc brauchen, Zuge· 
swndnisse dienen der Anziehung technolo· 
~sch fongC5chrillcner Industrien und gehö­
ren damit wie die Ausbeutung dcr ".hciter 
selbsl - 1.nm Preis. d~r für die ~Ioduni!ie' 
rung, die auch im !lllere»e der Ausgebeute· 
ten iSI,"tu ..:ahlen iSI (Wang). 
So gilt "war Jueh die 48·Stunden·Woche, 
aber Ubentunden sind in gewissem Rahml'n 
zulässig, "rbeiter werden vom l'nternehmen 
angt:Hdlt und nicht zugeteill. Sie können 
auch wieder entlassen wcrden, wenn sie die 
betriebliche Oi.ziplin VenelZen oder auf· 
~nd einer Änderung der gt:schiiftlichen 
Operationen uzw, techniM;hcr InnOvalionen 
überl1ü,si); werden. In diesen Fallen muß die 
Gcwerkschah konsultiert und nötigenfaH, 
Dei Nich teini~,"ung ein Schieds"erfahren ein· 
geleilel werden. 
Die Ausbeutunj; ist also so heißt es chinesi· 
sch',"seiI5 .. cingcschr.inkt··, "nd damil von 
dcr in kapitalin;sehen Wndem ,·er~hieden. 

Die Arbeiter kontrollieren die Iklri~l.>~ 
selbst, über die Gewerkschaft \'on ,"neu und 
über ,k" SI .... t \'on außen. 
Dabei kommt es ,wlurlidl dueh lU Konl1ik· 
ten, ,\m h6Ufil«ten ~n"tutTcffcn ,illd Behin· 
derungen der G(" erk,ch"t h.ITbeit. '·ertra~· 
lieh nicht ~edeckle LbCT'lUndt'lI u"d un).",· 
rcehtfenige EntJassunl(en. 
Dabei re~gierell die "rbeiler z.T. au~h mit 
Slreikmaßnahmen (BRu). Gruudsälzlich 
aber gilt. daß e" den "rbeitern. die .ich in 
Oppo,ilion IU au->l,jndisch~llln'C'IOrcn be· 
trachten. an \'crantwortlichkeibKdühl Jh 
HeKcmon im S13al~ fehll (Wan)::), denn "die 
chine.i~dl\'" ArbeiteT und Alll(cSlclhcn s;ml 
sieh alle d~r Vorteile eine, chine<iich·au.IJn· 
dischen Joim Vellture, tür deli Staat und 
sieh sclb~1 bewußt" (Chu. S.80). 
,\uf~be d"'r Ge'H'rk,chJlt i.t C5 in di",rn 
F;'J]en, ,ermilldnd und nliehcnd tU wirl<'!, 
- Jbo aUlh schon mal die Arl.>ciler H)n der 
ltich til(k~il "un Entla"ullj;cn lU ul.>cneu~en, 
Als ~.ß, in da WS; I.huhJi dit Gründun~ 
,-on Belrid,s~e", ... kschJftl'n l'orbt'Teiln 
wurde, da erkannte das St .• dt~cwcrks{h,.rt>· 
komilt't· .• taß l', ,r;ten, dt!r a",J~ndi,d1<'n 
Ge,chatt'partnl"f nnSlt Ikdenkcn !tab. So 
illformienc dt!r G""'crkschaftsiJund "unI ... 
den JusUndi'iChrn Putnern urntJ"end ul.>.'r 
das \\'esetl und dic .-\ufgJh",n dn chinesi· 
schen Gc"erk,thaftcn und klanc ~ie dJrüber 
dUr. d"ß ,ie '''elfer' nida 'G,·\:tler' ,e'en" 
(Gon""en Riha o, 3.6.1986). 
Die FT3~, wir ""it dir Gc ... ~rksch"ftnl ;n 
ihrer Venniuknnlle )«:J,.-.n. kann bi,her nur 
"r1s~tlwTi", b"antwurtct "nden, Vielfalhe> 
Lob ,'on Jusl~ndiS(:hcr S,·;t,· und Disku»i,,· 
nen über den Abbau ~"zi"Ji'li5Cher ~,rrun. 

gcn>ehaften in )(anz China (z .B. uh~r die 
Sdlaffu,,~ ein~r ArbeitHt'scf\e) lass"n .• ber 
l><:furchten, d~ß häufi):: das über~()Hhl\"tc 

In teresse der "lodcrni~ierunl( den AU"LhLtI( 
giot, Gunt~rSthu(h .. 

Quclkn: I.ho,,~() ß<'ik~ ;>;ianjian 1!lS",; 
Chu B .• <>!ai, Forei ),'u \nw\lmCnl in Chi'M, 
que.ti'l!1S & :mS\\'en, ßcijin)( 198'J: Chi'M 
Dail). 1.3.1986; Bcijin!i: Rundsehau, ;>;r. 
:; I J91:14: 1\""'); Jin~ u.a .. ShiJun WJi~_i du/i 
'li)-~ zhn1l1( de Jaozi J,'Ilanxi, in: Jin \ti1 """\li', 
Beijing. Nr. 6/1984; AU L.lnbt>. GU3nyu !'''" 
ghui zai ~hong"'Ji hezi jinl,'yin!( qi)e ..:hon~ 
de faHi di",ei, m: ShdlUi lexu .... Shan\:hai, 
Nr.8/198,", 
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Libyen 

Renate Eisel 
Ghadafis "Dritter Weg" 

Konferenz über die "Dritte Universalttheorie" 
On "Dritte Weg", die poliuietu: .. nd gesell­
schaftliche Alternative 'Z u KapitalismulI und 
Kommunismus, .... ird von der Linken hierzu­
l.mdc und .tn,krw"o ratlos gesucht. Sie wird 
von Willy Brandt und dn So~;alistisch('n [mer­
nationale m;t ihum Moddl vom "Demokra­
tischen Smialismus" beschworen. In Libyen 
ist der Dritte. Weg Sta.;llsr~son: die "DnHe 
L'nivcrsaltheorie", niedergelegt im "Grilncn 
Rudt" des Muarnmar aJ·Gadhafi. 
DIe Prinzipien des Griinen Buches, die Prinzi­
pien der libys\:hcn Jamahirlya {= MaSSl"mtaat} 
werden auf dn~ kurze ~l'!Tmd gcbrochl mit 
u,'n S"hlagworl"11 ,.Freiheit, Sozialismus, Ein-
1\<'11", Konkr.-t meint die< Basis<i<:mnkratie, 
Dncntrallsicrußg d~ Staatsapparates und 
Vcq,,.esclischafmßg der l'rodulaiommittel 
(aher nicht Ab~(.haffung ue>o Pri"ucigCn\l1mi 
iclMc.h\hin) im innenpolitischen Budeh; in 
der Auß(npolitik Unabhängigkeit von den 
hfrr~hendcn MachtblUekeli und StreUen nach 
anbisLhcr bnh.'i!. 
Filr Oktober 1986 halle die liby,che Studen­
tenor)tanisatiun zur "Enten Internationalen 
Jugcndkonfert·nz über die Drille Uni"er~­
theorie" nach Tripoli tingtladen. Mehr ab :!OO 
Dcltgie.te aus .'15 Uindtrn waren gekommen, 
aus Lateinamerika und d~n USA, aus West­
europa, aus Afrika und Asien - mit Aum:lhme 
der Ldndcr d<:> real eMhtia(:ndenSo~ialismus, 

Das Konferenzprogr .. mm SoIh neben VOrtr~g<'n 
und Diskussionen auch Rcden d~s libyschen 
Rcvotutionsführers Gadhafi und Abdel-Salam 
Jallouds vor. ebe,lfalls Mitglied des Revolu· 
Uunsrales. 

Gt'fa hr ei nes llI:ucn US.Anb"iffs 

Die BegegnunK mit Gadhafi fand in der Nähe 
der Stadt Syrte statt, und auf die Au\cin:.nder­
setlunll um den Golf von Syrte als Symbol der 
Konfrontation lW ischen den USA und übren 
nahm Gadhafi weich zu Beginn ;;einer Rede 
Bt'.lug. 
~;s hestehe jeder-~cit die Gefahr eines neuen 
Anlp'iU, - die durchaus ernsrlunehmenden 
Drohungen d.:r USA ~gcn Lihyen Ende 
August 1986 waren jedem Teilnehmer noch 
pr'';sent -. und die Verteidigung d<,> (;Qlfs "on 
Syrtl' sei ein f\k t der SeJbs!Vertcidi~ng des 
lib)'sehrn Volkes: darilher hinaus aber müsse 
dj~ Gefahr eines nellen Angriffs der USA be­
griffen werden als ein 'lel1\enrctender Angriff 
auf die antiimpcri3listi~chen Kr'.i fte in aller 
Weh. 
Oie Weh beschrieh G3dhafi ali in zwei )(foße 
LageT gespalten: ~"r d"T 6nen Seitt· d .... s des 
Impcridlismu< (wurunter er nicht nllr Kolo· 
nialismus, sondern auch Kommunismus sub­
.. "nierte), auf der .mdcren Seite d~s des Sozia· 
lilmu." der Ikfreiung<Do'wegungcn, der !.Jnder 
der Dritteil Weh. Oie~es ;n ~incn Wurten -
.. sf>lialislischc" Lager sei uneinheitlkh. 
Und angc.,chu der >!uuchmend dl(l,'Tessi'·en 
Pulitik der USA sci es dringender denn je gebo. 
ten, daß dieses Lager sich >!usamm,·nsehließe. 
Aud, die r""goer der NdchTÜslung in Europa, 
die unterdrückten l\1::r.ssen in den USA sind für 
ihn potentielle Mitglieder eincr From. die es 
nur"lu gewinnen gehe. 
Damit kam Gadhafi zum' Kern ,einer Theorie: 
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"Alle Völker lichen den Frieden_ Es gibt 
keinen lIaß lw;scllen ihnen. Jetlc Familie will 
ihr eigenei IIdus, ein Stück und. ihre eigenen 
Proc.luktionsmiltel. Jeder will seine eigenen 
Produkte verbrauchen. J eder will ein ei!,,,,nes 
Auto besitzen. Kemer will Kn« ht scin. 
Niemand akzeptiert Sklaseui, sondern jeder 
will ~ reiheit. aber in dtr Nnt muß er das Joch 
der Sklaverei uagen. Das Grüne Buch bedeutet 
die Befreiung aus tier Nm; in der Not iSI die 
Fre iheit IIngc:leg!. Freiheit bedeutet Glück. 
Deshalb betrifft die Dritte Uni\·""Saltheorieje· 
den einzelnen Menschen, sie ist seine Theorie." 

An die Konferenzteiln~hmer appellierte Gad­
hafi, die Gedanken des Grünen Buche., die 
Idee der Jdmaltiriya ... dt .... ·eit zu '·erbreiten. 
Sein 0 l)timismus. daß hierin der Schlüssel ~ltf 
Ober ... i"dung alt<!< puliti~ehen, .... ~nschaft· 
lichen und gcsdlsdmftlichen Kunflikte liege, 
... :ar unUberhÖrbar. 
Er ging sugar so .... -eil "Zu ul\'!n: "Zur Dritl~n 
Uni"ersaltheorie ist kein Widerspruch mö~ich, 
weil es die menschlieh~ Theorie ist. Sie will 
nicht, daß die Mas,cn irg<'nd jemandem gehö­
ren, w ndern sie will ihre Freiheit. DerMarxis· 
mus !!:ehön Mar~, s.clbst der Nas'iCrismus ge· 
hört Na.\:\('"r, aber die Dritte Uni"ersaltheorie 
gehön dcn Massen." Nach dem Zeitalter des 
~pitali.mus und dem des Kommunismus sei 
nun das Zeitalter der MlIsiCn angebrochen. 
Eine sokhe Apodiktik ruft zu Recht Wider­
spruch h~f\'or, ~ie darf jedoch nicht den Blick 
"crstdlen rur zentrale Ilositiv<: Elemente du 
hbysLhen Weges. Gadhafi hat das Gtilne Buch 
in der zweiten H.ilfte der 70er Jahre g<'schrie­
ben - die .. Drille Univernltheorie" in mithin 
kein am grunen TIseh entwickeltes Programm, 
sondern sie bezieht sieh bereits auf die Praxis 
der lihyschen Revolution. 
In der Jamahiriya sind wesentliche Grundzuge 
der TIll'orie '·e rwirktlicht. Genannt seien hier 
die enormen Anstrengunll;en im Bereich von 
Schul- ulld Ausbildu!l\t: die An;tlphabetenr.m:, 
1969 zum Zeitpunkt der Revolution bei ca. 
85%, ist auf dnen verS<.hwindcnden Bruchteil 
gesunken; die Zaltl der Studierenden, damals 
.'1.500, hetragt hL1'l<' 50.000. Bildung gilt als 
Memehellwcht - dnr Grundv<)r~u .. tI:tUnK fiir 
di~ Rcalisicrunll basistlemokratischer Struk· 
luren im pulitischen Raum. 

Oder die Aufhebun;; der frühe,en gravierenden 
Kla.\scnunlerschitdt, die bei~]liclhaft deutlich 
wird an der Beschränkung der Verfligun~­
gewalt über Ilausbcsiv.: Wem mehrere H;iuser 
gehoren, d,:,r muß ~ie - mit Ausnahme des ~on 
ihm hewohnten - kosten- und en\schädigtln~­
los anderen Famili en zum Bewohnen üb .. rlas· 
Kn, ohne daß tladurch jedoch sein Eig<'ntum 
an den ""usern berührt ,~ird . 
Die ritedemokratlsche politische Struktur 
übyem mit ihren Basisvolkskongressc!I dJs 
politi.>ehen Ennchcidungurägern, die Venre­
IUngsbdu);:ni.se auf höhere Ebene qua impera· 
tivem M,md"t dcJ"I~iercn . soll der B~\'öllterung 
die politische M"cht sichern und die V",,,,nt · 
wortung übertrilg<'n. 
Ein anderes konstitutives Element des IIby· 
sehen Systems sind jedoch auch die RevoJlI' 
tionskmll;tees, die in der Verfassung nicht auf· 
tauchen. Ihre Mitglieder sollen die revolutio-

n;"ren Ideen 1111 Volk verbreiten, ihre Verwirk­
lichung \'orantrdben und das Volk so befjhi· 
gen. scine Geschicke in die eigene Iland zu 
nehmen. 
Wie weit, von dieser Warte betrachtet, das libY' 
SChe Modell nur dadurch funktioniert, daß die 
RevolutionskomiteCi durch geschickte Mani· 
pulltion den demokratischen Willensbildungs· 
prozeB steuem und ~ndcrersciu: DJlpmition 
durch die Liquidierung ,an Gcgnem apriori 
nicht zulassen, ist eine offene Frage. Von e r­
heblichem Stellenwert ist jedenfalls. daß der 
Revolutionsrat, der 1969 unter rührung Gad· 
h~fis den König gC!lIÜr-l\ hatte, sieh nicht auf 
D-~uer als neue Machtelite etahliert hat. 
Vidmehr haI er die g<'wonnene Macht nach 
einer Übergangszeit 1977 an die neugeschaf· 
fenen basisdemokratischen Organe abgegeben. 
Er schuf damit die Bedingungen für die mate· 
rielle Ausübung der politischen Souveränität 
unmittelbar durch das Volk - ein VorganJ(, der 
~gen alle historischt Erfabrung ;n anderen 
Ländern steh t, in denen eine Revolution statt­
gl:funden haI. 
A'1310g tlcr hiuorischen Erfahrung in anderen 
Ländern werden allerdings auch in Libyen die 
Erfolge d~T Revolution überschätzt. was die 
Verankerung der hasisdcmokratiscben I'rin­
,,-,ipien und die faktische Sou"cränität der 
Basisvolkskongresse ,,15 Ilolitischer Enuchei· 
clungsträger allgeht. 
In dieser Ldgc fördert die ßcdrohungdurch die 
USA negativt Seilen der libyschen Entwick­
lunR wie die wachsend .. Maeht der Revolu· 
tionskomitees. Und slc verschärft die durch 
den Ölprcin'erfall ohnehin iiußerstan!(tSpann· 
te wirtschaftliche Situation, da Libyen das ci· 

R.,o!u""n,lUnrt, Ghada,,_ <h,,,,.!> .,;orr <I., _J-'Clen 
Offi"e"'- und "",r., •• , 11 ... _Glitn"n lIu,-h«'-

gene ökonomische Ziel des WOhlHamls filrallc 
dem von außen aufgczwungenell Prilllut der 
Verteidigung unterordnen muß. 
Diese Situ<>tion fUhrt außerdem dazu, daß die 
Penon Gadhafi, dem e:rklänern'aßen der USo 
Bomhen.mgriff vom 1;''''.1986 g;..lt. in zwei­
beher Hiru;i~ht ,,-,um Krinalli5ation5punkt 
wird: In Libyen selber wird cr, ohnehin bereit! 
Symbol der Revolution, zur nahelU mythi­
schen Figur überhöht. In den westlichen 
Medien dagegen wird er zur Inkarnation des 
Bösen entstellt. 

Nichts von beidern Stütl.l der persönliche Ein­
druck auf der Konferenz: Von einem .. Auf­
trin" Gadhafis kann keine Rede sein. und er 
3prichr ruhig und überlegt. 
Das entdätnonisiert ihn. Und angesichu der 
Voreingenommenheit, ,'on der sich ein wen­
licher BC5Ucher kaum frtisprechen kOlnn, ist es 
kein Wunder. daß man ehef für ihn eingenom­
men "ird_ 



Die Rede Jalloud, zur Ertmnung der Konfe­
...,n..z war weniger apodiktisch al, die Gadhafis. 
Er betonte, die Dritte Uni\en.utheorie sei 
.,keine lihys.chc 'l1lconc", wndern "die 
hi510rilehe Chance ~im:r cnd~lti~n Lösung 
der Problemc der M~nJochhcil". D"bei m::lltcer 
aber den PrmeßdlJr"kter jtCscllseh:t.fthchtr 
Umwälzunf(('n heraus. ah er die libysch .. 
Jamahiriya als d.u Exp.-riment Ixzeiehnete, 
durch du die Anw .. mJung ocr Drinen Uni.",r· 
'ialthcorie in der Pruis uberpruft werden 
mÜS$e. 

Oie J(l)nferen..ztdlnehmer forderteJalloud auf, 
Cc,brauch 7.U machen \on ihrer AnwCJenheit in 
Libyen und der M"l!lichken zur Diskussion, 
denn: Niemand dUffe Kine Meinung anderen 
oktroyit:ren. 
Gcnde uln die Di<kuuionsmöl!llehkeit war es 
auf der Konfercm;jcdoch fChkcht bcstellt. Die 
Diskussion reduziert .. sich in rinem Kr .. i, \'on 
mehr als 200 Teilnehmern im großen und gan· 
7.en (und im Konferenzl'erbuf mit zuneh· 
mender Tendenz) auf das Abjtt:ben VOll St.lle· 
menu. 

DieJamahiriya als ":xperiment 

Ansatzpunkte fIir eine wirklic.he AUlieinander· 
sctzung mil der Dritlen Unhcr»ltheone und 
der Pr..,.i, der Jam .... iTlya blieben ungcnutzt. 
So verhallte 1.,B, der Ihnweis einer indis.chen 
Delegierten, die stuke Iktonung des Nalin­
nali~mus mUSile doch bei praktiKher limSC't­
:t:Ung zu einer Aunösunf,t des bilherigen Staa­
tensystems in lautcr Klein· und K1etmutaaten 
fUhren, was im Ergebnis aber hits.., sich 'leIbst 
dem imperialinisc:hen "T .. ile und herrsche" 
der USA ;tunuliefem. Von lih)'>cher Seite King 
ni .. mand darauf ein. Oder Fral!C'n zur !;dell­
sch;tftliehen und politischen Realiu! der 
Jamahiriya wurden ,chbnkwel( tbmil abgetan, 
Them;t der Konfcrent; 'ci nicht die Praxis, wn· 
dern di .. Theorie. 
7.u inhaltlichen I'.rlo,'"bninen um die Konfe· 
rem somit nicht. Angalchu dn bcschrie· 
benen I\hlaufs war ~ie auch "'enig gc: .. ignct, 
politische Frrondsehaftcn zu knupfen odcr der 
Absicht der Verunstalter ge"-'cht 1.U werden 
und fundierte Untcrnliu.un,llder "Dritten Uni· 
versallhenrie" zu finden. 
Ihre Funktion war .or allem eine innenpoliti· 
"Che. W3.$ sich nicht zuletu In der Aufmerk· 
Jamkeit .. uBerte, <Ii\' die Fenlsch· und Z .. i­
Wnl::SbcrichlerstattunR der KonfTrenz widme· 
ten. Es galt, der hby~hen lkl'nlkerunJ( inter· 
natiou .. -.Jc SQlicb.rit~t zu demonstrieren. Ob die 
angt:wan<.ltc. Melhock hienu LlIulI,':te. ist ;twci­
felhart. 
Oi .. ~ord<"fgI'Undig ;tuf propagandisti!ll;hc Aus­
schlachtung gerichtet .. Oim:hfithrunf( inter· 
l1;ttionakr KOllJo:Tn~ in Lib)'en 5uAACri .. n d:u 
Vorhandensein IntemalionaJcrSolidaritil und 
Gnt .. ntuu.ufll! rur dleJamahiriYll. SIe ill damit 
ane QueUe für gcfahrliche lllusionen. 
Unabhant;:ill,': d3\on, ";e man in Europ;t zur 
.,Dritt .. n l'ni\'crultheorie" steht, muß man 
lieh bewußt machen, daß sie rur die nach WO"· 
K"'n zwischen Kapitalismus und Kommunis· 
mus suchenden Lander der Dritteil Welt einen 
Weg aufzeigt, den es Zu diskutieren gilt. DJS IU 
auch der Grund, wo:sh;t\b di .. USA diesel 
Libyen rur gcflihrlich ha.lten - ein anderes 
Libyen )tiIbe den USA keinen Grund zur Ag· 
gression, es ware aber .luch kein Vorbild mehr 
fUf Fr\'ihcitsbewcgun~n in anderen Teilen der 
\\'\'It. 
Lihyen hat lweifel105 international(, Solidari· 
tat verdient, nichl nur ",cl\Cn d .. r nicht nach· 
Iiluenden aggrcsst\cn Politik der USA, sondern 
ebenso wegc:n der AnSlrengun);en des Landa, 
die Zid .. ~iner Revolution zu \'crwirklichen 
und zu pranti .. r .. n. 

Asylrecht 

Georg Diederichs 

Alltag Abschiebungen 

"Wer Ubcr das Asylrecht spricht, muß dIe Ur­
sa<:hen der Jolikhtlingsproblematik auf di .... er 
Wclt zur Kenntnis nehmen. Kriegt', Verfoljtlmg 
und Hung.::r sind dIe ci&f!ntliehen Cn;tchen. 
Zur Zeit gibt CJ 15 '\(io F1i.achtling.: auf die~er 
Wclt. Nur I Mio tb\on h;tt in EurOj);t z...Ouchl 
grrundcn. 
I)i~ meisten die~r MelUchen leben in df;:n 
N;tchbulandcm der Kristngebiete.:Wo in Ent· 
wicklungsliondem. Di .. sc: L.ondc:r h;tben die 
lIauptbst der F1uchllingsbcwegungc:n dicser 
Wclt ;r;u tra!/:Cn, Di.-s wllte uns immer wieder 
vor Augen nehen, wenn hier in der Bundes­
republik iib .. r Re5triklionen ~gt'nllher 

Fluchtlingen geredet wird. 
Jede Restriktion in Europa b~dcutel eine 
hohcre I..:Lst für die 1.IIIder der Dritten Welt. 
Wir müsscn um bewußt sein. daß weitere Ein· 
schränkungen der Zugangswcgt: nach t:umpa 
dazu ruhren. daß Artikel 16 (des bundClodeut­
Khcn Grundg.:$<"IZ<:S; d. Red.) vidlekhl erhal· 
ten bldbt, aber nur noch wenige ihn 'n An­
spruch n .. hm .. n können." 

Mit diesen Worten machte der SPO-ßun­

destagsabgeordnete Gcrd Wancnberg am 
1 S. November 1986 die .-\blehnußII sei ­

ner Fraktion gegenüber dem von der 

enu/esu- FDP-Rcglcrungskoalition im 

Bundestag eingebrachten "Gesetz zur 

Änderung des Asyl\'erfahrcnsgcsetl:cs" 
deutlich. 

lIans-Christian StrobeIe, Bundestags. 

abgeordneter der Grünen, nannte die gc· 

planten Änderungen gar ein "lieues I.U· 
sätzlichcs Abschrcckungsgcsctz ". 
"Wieder r::inmal wollen die Regierung 
und die Koalition mehr tun, um die 

Flüchtlinge davon alJ1.uschrccken, in dic 

ßundcsrcpublik l.U kommen, und zwar 

wieder dadurch, daß die Lebcnsbedin· 
gungtn mieser gestaltet werden, mög­

lichst so mies, daß sie schkchter als in 

den Ländern sind, ilUS denen die Flucht-

linge bish .. r kommen", sagte l'T. 

Doch ungeachtet der geharnischten 

Kritik ,'on SPD und Grünen wurde di(' 
Anderung wm Asyh-erfahren mit der 
Stimtnenrl1chrh .. it der Bonner Regie­

rungspaneien CDU/CSU und FDP im 
Bundestag beschlossen. 

lJiese$ Gesell., das bereits im Vorfeld 

mehrfach \Ion in dcr ,\sylarbeit eng;rgi t·r. 

tcn Organis .. lioncn, Kirchen und GO!'· 

werkschaften kritisiert worden I\'ar, ver· 
Hingen u.a, das Arbeils\'erbot für Asyl. 

suchend e und \lerwehr! sokhen Flucht­

lingen A~yl. die sich bereits in anderen 

Lindern aufgehalten haben. Außerdem 

schließt es Nachfluchtgründe - abo 

A~ylgrirnde, die erst nach der Ausreist.' 

t'n\Standen sind - aus, 
1:.il1ll1al abgeseh .. n dal'On, daß das gl'­

~mte .-on d('r Bonner Rechukoalition 

beschlossenc Geseuespakel einen infa· 

men Angriff auf den Grundg("Setzartik~'1 

16 ("Politisch Verfolgte genießen Asyl­

recht") darstellt, widerspnt.'ht allein 

schon die Regelung. Nachfluchtgründe 

künftig nicht mehr ,lIIwerkennen, bun­

de)deulSehcr Rechtsprechung. 

So hat das Bundesverfassungsgericht in 

elllem ß<'Slhluß vom 26. Juni 1986 
Nalh fluch t",ünd<, ausdrircklich ills rele­

van t im Sinne des Artikels 16 Grund· 

gl'set,- allt.'rkannl; "Das in I\TI, 16 Alls. 11 

S:lIl 2 GG gcw,lhrlcislc{e Asylrecht "er­
I,mgt sei nem Won],lut naeh nicht, daß 

der Anl .. ß i:\lr pOliti s(hen Verfol~'Ung In 

dt:1I1 St" .. t cntstandt:n ist. \'on dem ~!'Ir~­

u .. hulcn einer derartigen Verfolgung dro· 
ht:n. Aus diesem Grund kann dit: Berech· 

tigung zum As) I auch cn\.> tehcn. nach· 
dem der .\ustmder in die Bundesrepu. 
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blik IJcu(~chl.onu eingen'i~1 i.I, ohne \'on 
lornehcrt'ln don Zunucht vor )loHtt­
sch~'r V"rfolgung zu suchen," 
D('mgegenüber bedeutet die jClzige Re­
gelung, daß in der 8undesrepublik leben­
deli ,\usl:ind{'Tn jeue krilische politische 
Arbdt, etwa die Aufkbrung der Bundes­
I>iirger [,ber die Situation in ihren lIei­
matländern, weitestgehend lerunmög. 
licht wird. I)enn die Betrdfendl'll 
könncn ~i(h lor ('iner ('V"lllut'llrn Ab­
sdlkhun~ in da~ Verfolgerl;tnd nicht 
mehr mit cin~'m AntrJ.g .\Uf politische~ 
Asyl >{"hut/,en. 

Abschiebungen: von Ailull zu Ali 

Oie ll\,Jngs\\eise r\bsehiebung auch in 
Länder, in denen Haft, l-olter und lI in­
richtung drohen, wird somit zur alJtäg­
lid,ell (;d"hr fUr vi<-k in der Bundes­
republik leb~1lI1c Ausländer. Zu ,,~lch 

IlH'nsl hlil"/ler Verzweinung di~'s bei den 
lktroffenell rülut.'11 kann, bekgll' bl'reits 
1983 der "F,Jl1" des turkischl'n Asyl­
bewerbers K~lIIal Ahun. 
Er, der I.uvor schon \<1 Monate in ,\b­
schiebehaft gescJ.sen hatte, stürzte silh 
tU Bc/(inn der Verhandlung, dit- iibcr sei­
ne cndgulllg(' Auslieferung an die tUr­
kischc 1\lilitiirdiktatur en tscheiden soll· 
te, aus dcm st't;hsten Sto,kwerk des 
Wcstberhner VcrwaltungsgericlHs in den 
Tod. 
D. 'r VOll Bonn geschürte Ausländerhaß 
ent1:idt skh Lingsl nicht mehr "nur" in 
gewalll:tligen Aktionen nl'"faschisti­
scher Gruppen, Vielmdlr sind mittler­
weile ,Juch amtliche Stellen darin I-cr­
wickel\. 
Dies bckgl das Beispiel des I'alästinen­
sers Fadi llasan Ali, seiner schW,Jngeren 
Frau Suheir unJ ihres zweijährigen Soh­
ne~ !:iamt'r. 

Am 25_ 1\'ovember 1986 wurde Fadi 
lIasan All In Frankfurt in ein Flugzeug 
gesetzt und nach Beirut abgeschoben . 
Dies Il:e~lhah, obwohl ..:.8. der Vertreter 
des U~- I-'Iii('hliingskollllJli ssars in der 
ßundeHepublik, Ren~ van Ruoyen, I"on 
Bonn gefordert haHe, "mil sofortiger 
Wirkung" von geplanten Abschiebungen 
I'on I'Jlä~tinensern in dl'n Libanonabzu­
sehen, da in Bdrtn "kein l'aläSlinenser 
den Flughafenbereich \'('rlassl'n kann, 
ohne sein Leben zu gcfiihrden", 
Fadi Ibsan Ali halle sich bereits vor 10 

Jahren in der Bundesrepublik aufgehal­
ten, w;lr dann aber wieder in den Liba­
non :wrückge kehrt und hatte dort gchei­
ratet. Er und seine Frau ge hörten zu den 
überlebenden der Massaker in den Palä­
stinell5erlagertl Sabra und Shati la. 
Da ihr Leben durch den Krieg im Liba­
non jl'dcn Tag aufs neue ge r.ihrdct war, 
kamen sie ~\nfang 1986 in die Bundes­
republik und baten um Asyl. Doch ihre 

Il offnung auf ein Leben ohne Kriegund 
Verfolgung zerschlug sieh endgültig an 
besagtem 25, November 1986, 
Wirft schon die zwangsweise Abschie­
bung Fadi lIas(1Il Alis nach Btirut, wo 
ihn möglicherweise Verschleppung oder 
g",Jr Ermordung durch christliche Falan­
gisten öder schiitische Amal-Milizen er­
lV,Jrten, ein bezeiclmendes Licht auf die 
Unmenschlich kci l bundesdeutscher 
Ausländergesetze, so erschreck t darüber 
hinaus die sprichwörtliche Brut,Jlität, 
mit der diese Abschiebung vollstre..:kt 
wurde, 
Als sich nämlich Frau Suhtir AU zusam­
men mit ihrem kleinen Sohn von ihrem 
Mann verabschieden wollte, sah der rur 
die Vollstreckung der Abschkbung zu­
st:indige Beamte der Ausländerbehörde 
in Lüdenscheid darin eine .. Behinderung 
des Abschiebe\'ollzugs", Die \"on ihm 
herbeigerufenen PoJizeibeamten schlu­
gen die im zweiten Monat sehwangl-re 
Frau daraufhin vor den Augen ihres 1\1<.n­
lies und ihres Kindes regeln-ch t zU$.un­
men und sch leiften sie anschließend an 

den [!aaren durch die Schalterhalle des 

Frankfurter Flughafens loU dnem I'oli­
loeiwagen_ 
Von Fadi Basan Ali gibt es seit seiner 
Abschiebung in den Libanon keine Le­
benszeichen. Seine Frau mußte sich auf­
grund der crbtlenen Verletzungen I.ur 
:iutlichen Behandlung ins Krankenhaus 
begeben, 
Was an diesem 25_ November 1986 ge­
sch"h, ist l'ine neue und gefahrtiche E~­
kollation der Ausländerfeindlichkl-it in 
der Bundesrepublik, Und e~ ist ,Juch die 
KonSe(IUenZ der wenige Tage zUl"or im 
Bundeslag I'on der Bonner Rechtskodh­
lion beschlossenen Verschärfung des 
j\ s)'lrechtSI'(·rfahrens. Braune ,\hn­

herren marschieren und knüppeln im 
Geiste mit. 



Diskussionsforum Sowjetunion - DriHe Welt 

DIW-Erkenntnisse zu Handel und Hilfe der UdSSR 
Im Rahmen der :inrcI\Cndcn AIß-Diskussion 
7.u1ll Thema Sowjetunion und Drille Weh iSI 

vielleicht der Hinweis vOn NUlun, Ibe auch 
hurl!"r]ichc Forschungseinrichtungen - aus 
leicht cinschbarcn Grunden - dicS<:n BC"<lic· 
hungen große Aufmerksamkeit widmen. 
Vor kurlem hai das DculSchc Institut fiir Wirt­
schaftsforschung (WcSI-Bcrlin) unter dem 
obiKC" Tiu:] ncuere ~b\criaJicn \'or allem über 
,\ußcnhandcl und Entwicklungshilfe der 
UdSSR veröffentlicht (DIW-Wochcnhcricht 
111 1986 \'om 29. Mai 1986. S. 276-281). Zu 
welchen ErgelmisS(Cn gl'.langt das OI W? 
!. Oie realen Dimensionen dc~ sowjeti!Chcn 
Handels mit den "nicht-kOlnmunistiS<:hcn Ent­
wicklungsländern" (im folgenden: EL) sind 
aufgrund unzurdchendnund nichIS()e"lifizicr­
ler Statistiken (speziell der sowjelischen El<­
porte) nicht leicht zu ermi tteln. "K.nal'p di!"" 
Hälfte der sowjetischen Ausfuhr in Entwick· 
lungsländer in den Jahren 1970 bis 198$läßt 
sich .... eder in bezug auf ihre Bcstimmung noch 
in ihrer Struktur identifizieren und entzieht 
sich damit einer Analyse. Im Wetten wird ver· 
mutet, daß es skh bei der niehr·spezifizierten 
Ausfuhr im wesentlichen um sowjetische Waf· 
fenexporte handelt ... 
Dies kann freilich nur "vermutet" und nicht 
im einzelnen nachgewiesen werden. l'robleme 
ergeben skh auch dadurch, daß die Zahlungs· 
bilanzen der UdSSR nicht \·eröffendieht wer· 
den. 
2. Die sowjetische Warenausfuhr in diese 
Gruppe der EL crreichte 198!i einen Wert von 
9,6 Mrd Valuta·Rul.>cl (ca. 11,4 Mrd USo 
DoUar), die sowjetische Einfuhr 7,6 Mnl. Diese 
Undergruppe war so 1985 mit 13,2% an der 
sowjetischen Gesamtausfuhr und mit 12,3%an 
der sowje tiSChen Gcsamt.:infuhr hetciligt 
(1970 waren ':5 16,0% der Gesamtausfuhr und 
10,8% der Gesamteinfuhr). AuS der Sicht der 
meisten EL war die UdSSR kein bedeutr.nder 
Handclspartner : nur 2,5% ihrer Ausfulm:n Io;in· 
gen in die UdSSR, während 4,5% ihrer Einfuh· 
ren aus der UdSSR Hallllllten. Diese Anteile 
laf,~n unter dem Stand von 1970. Von einer 
wachsenden ukonomischen Interdep<:ndenz 
zwischen EL und UdSSR könne somit keine 
Rede sein. 
Zurückgegangen ist (I·or allem als Folge des 
Krie~ Irak·lran) der sowjetische Handel mit 
den OPECStaaten. Anteilsgewinnc am .0;0-

wjetischen Außenhandel ver~eichneten EL mit 
"sozialistischer Orientierung'· und teilweise 
auch di<" "ämlSten Entwicklunll"länder" (36 
Under nach der OI::Cl).Klas~ifi kation). 
3. Ocr sowjetische Außenhandel mit den EL 
konzentriert sich auf wenige Länder: in den 
letzten Jahren entfielen auf die jeweils 10 
wichtigsten !'artnerstaaten ctwa 80% der so­
wjetischen Ausfuhr und Einfuhr. 
4. Eine wiehti~ Position im Export de r 
UdSSR nehmcn Maschinen, Ausrüstungen und 
Transportmittel ein - naeh sowjetischen An­
gaben von den n;lch Undem und Waren ident;· 
fizierbaren Exporten 197060,8% und 1984 
47,3%. Auf die Kategorie Brcnnstoffe, mine· 
ralische Rohstoffe, Metalle entfieltn 17.8% 
(1970)und 39,9% (1984). 
Wichtigste Import .... ·aren waren Nahrungs·und 
Gcnußmincl sowie landwirtschaftliche Roh· 
stoffe aller Art (1970 69% und 1984 45%). 
Geringfugig gestiegen iSI die sowjelischc Ein· 
fuhr ,·on Maschinen und Transportmitteln 
(19700,2% und 1984 4,3%), erheblich die· 
jenige von Brennstoffen, mineralischen Roh· 
stoffen, Metallen (1970 8,2% und 1984 
40,7%). 

5. Ober das Volumen da sowjetischen Ent· 
wicklungshilfe gibt es keine Gesamtangaben. 
Nach westlich.·n (OECD·)Sehätzungen belief 
sich die f,'Csamtc sowjetisch.: Nettoleistung 
(effekri,·e LciHung minus RUckzahlung frühe· 
rer Kredite) Anfang der 70cr Jahre auf jährlich 
850 ~ I io Dollar. Dieser Betrag erhöhte ~ieh in 
der ersten Half te der 80cr Jahre auf jii.hrlleh 
rd.2,5 Mrd Dollar. 3/4 dieser Summe entfielen 
auf drei RGW·Entwicklungsländer des Rates 
rlir gegenseitige Wirt$ch~ftshilfe (Kuba, Mon· 
golei. Vietnam). 
Der Antei! der Entwicklungshilfe wurde zu· 
letzt auf 0,24% des sowjetischen Bruttosozial· 
produkts (BSI') geschätzt. Sowjetische Stellen 
nennen jedoch huherc LciJ.lungen. "Die 
UdSSR hat 1.\\ar niemals da. entwicklun~· 
politische Ziel da UNO rur die Jahre 1981 bis 
1990 akzeptiert. nämlich 0,7 ,.11. des BS!'für 
Entwicklungshilfe bereil.1.ustellcn. Ober· 
ra.sehend haben dann a]x,r 1982 sowje ti sche 
Vertreter in der UNO mitgeteilt, die UdSSR 
h~be während der Jahre 1976 bis 1980 Hilfe in 
Höhe von 30 Mrd Rbl (um!.'Crechnet 44 Mrd 
US·l)olJar; Rbl .. Ru]x,J; d. Red.) geleistet, was 
1,0 bis 1,3 vB des asp des Landes entsprochen 
habe. Im Mai 1985 wurde I"on der St,mdigcn 
UdSSR·Vertretung bei der UNO hinzugefligt. 
ill\ J ahre 1983 habe die sowjetische Entwick· 
lungshilfe 9 Mrd Rhl oder 1,2 vtl dc~ so ..... jeti· 
schen BSI' betragen. Es in indes unbekannt, 
wie diese ,,"ngaben ennillelt wurden und was 
sie enthalien - hier giht es Raum ftirSI)ekula· 
timlen.·' 
6. Ein Anhaltspunkt für die Beurteilung der 
Hohe der sowjetischen I-l ilfcleislungcn i~t die 
I'o~jtion .,Ausrustungcn und Materialien fijr 
Objekte, die mit tc.::hnischer !lilfe der UdSSR 
im Ausland gehaut werden··, in der sowjell· 
schen Auß.cnhandelsstatisti k .. ,Dan~ch hat die 
Sowje!Union im Zeitabschnitt 1970 bis 198'! 
tcchnische !lilfe an nieht·kommunistische 
Entwicklunl:'ll;;nder in Uöhe von über 9 Mrd 
VRbl (VRhl "Valuta·Rubel: d. Red.) erbrach r 
("' über ein Fünftel der gesamtcn sowjetischen 
Warenausfuhr in diesen Jahren), umgerechnet 
waren es kanpl> 12.5 Mnl US·Dollar. Naeh 
amerikanischen Quellen belief sich die so ..... jet;· 
",he Bruttoleistung in diCger Zeit auf in9_ 
gesamt 11 ,5 ~lrd US·Dollar:' 
7. Im Vordergrund des Hilhprogramms ste· 
hen Maßnahmen im staatlichen Sektor der EL, 

,·or allem l'rojekte der Eisen· und Stahlindu· 
strie, der M.::t"ll\"er.nbeitung und des ~l.'schi· 
nenbaus, in der letzten Zeit auch die Erkun· 
dung und Enchließung von mineralhehen 
Roh stoffe·n. Es überwiegen Saehlcbtungcn. 

Die sowjetischen Kredite haben eine mIttlere 
Lauf~eit von 10·12 J ahren, die Verlinsung be· 
trägt meist 2,5-3% pro J ahr. "Dir i...luf:teit der 
Kredite und die Ilöhc der Ver~imung variieren 
indes je nach l'artnerland und /oder !'rojekl -
diescr Trcnd zur stärkeren Di'·enifizicrung 
konnte in jüngster Zeit ]lCobachtet w.::rdcn. Es 
ist nicht muglich, das Grschcnk·Elcmcnt bei 
diescn Krediten zu Quantifizieren. 
Im ubrigen berechnen die ~o~iaJi>tischcn Krc· 
ditgeb<:r keine Bercil$tclJungsprovisionen für 
noch nicht in Anspru<.:h genommene Kredile. 
Die RUckzahlunp,erpflichluns kann unmit· 
telbar nach Fertigstellung des Projekt\ einscl· 
zen; in Sonderfällen betragt die tilgungsfrei.: 
I'eriode bis zu drei Jahren naeh Projcktab· 
schluß ... HeT\OrLuhcben iSI eine für EL 'orteil· 
hafte Modalität b.::i eier Krcdillih(\lIlg: So wird 
den Schuldnern im allgemeinen zug.:.t3nden. 
dic Darlehen zum üherwiegenden Teil mit Er· 
zeugnissen der kreditie r ten i'roduktion.o;anla· 
gen. aber auch mit Lieferung traditioneller I:.x· 
pOTlg\iter l.uruck7.uzah!en (nur einige osteuro· 
pä.isehe Länder I·er)angt'n t("il .... cisc einen Aus· 
gleich in komertihlcr Währung)." 

Als Ilcsondcrheit dcrökonorni.chcn Beziehun· 
gen der UdSSR ~u den EL nennt da. D1\\" 
.,bilaterale bngfristigc KooperatiUlls,·eT!räge. 
rdauI· hohes {rl,wicht d,·r Ausbi!dungspro· 
!-(familie (EntscnduII)\ \"011 EXI,crt~n. \ ·crg«be 
'·on Stipendien), Sub'·cntionierung vun I'rei· 
scnund Fradltr ... tcn··. 
8. Die UdSSR u1l1ersrutzt die ~of(lerun~en 
der EL nach einer Neuen Wdtwirtschalt~ord· 
nung und bet on t ansonsten im Rahmen du 
bil~teraJcn St ...... ts'·enräj(C .,die gkiehe Ilehdnd· 
lung der !'arlller sowir den beiderscitiK'·" Vor· 
teil". 
9. Die DI\V·Auloren rejumiercn ihre I'o.ition: 
"Es dürfte die ulll.Ureichcnde Winschafl5kraft 
der UdSSR )o;ewescll sein. die sowohl ihr En~· 
!;Cn1ent in Entwieklun!l'!~llIlcrn ab duch ihre 
Attraktivit:'t in dieser RC"pon begrelilt hat. 
Oie ~"llIwicklungsländer sind in ihrer I'o)ilik 
primär auf den induslrialisierten Wesh'n hin 
orienticrt. viele dieser I..änd ... nutzen ihre Be. 
ziehungen ,-ur UdSSR (und den .lIIderen 
RGW·Staaten) in ~r~ter Linie, um ihre \'er· 
handlungs]>osition ):Cgclll.iber dem Westen zu 
s~j rken - und dit:s dürfte sich in einer über · 
schaubaren Zukunft kaum ändern. ·' 
An keiner Stelle 1,'Clallgen die .... utoren ... uf· 
grund des '·on ihn ... n mit SorgfalL l.usamnwnb'C· 
tra);'·ncn ~hleri ... 1s zu dem Schluß. d ... ß die 
UdSSR die gcnanllte Gruppe der 1:.1.. (elwa 
duch Zim,·n· und Schuldenriiekzahlungcn. 
durch Rcssourcenandgnung.durch brain drain 
oder durch Direkri",·.·stiti(lnen, Eroherung 
Von Markten us,,".) ausbeut!""n würde. 
G .. r/ M,">",r. MarlnJ.rgIL. 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 



Kultur 
Am 6. November 1986 wurde in Essen der Gustav-Heinemann-Friedensprcis rur 
Kinder- und Jugendli teratur verl iehen. NRW-Kul tusministcr Hans Schwier (1"010 I.) 
würdigte dam it in erster Linie Anatol F eids (2 .... .I. ) jüngstes Uuch ,.Keine Angst MariOI" • 
seine vorbi ldl iche fr iedenspädagogische Diktion. Derart begründete auch Pror. Hirgil 
Dankert (Hamburg) d ie Prc: iS\'erleihung in ihrer Laudatio: "Texte, die der friedensidee 
dienen , Kinder- und Jugendbücher, die Uir Friedensrahigkcit anregen wollen, müssen 
es sich gefallen lassen, nicht nur an literar-ästhetischen Maßstäben, sondern auch an 
den Forderunge n der Fricdc:nspädagogik ge messen zu werde n. Analol Felds Kinder­
buch 'Keine Angst Maria', d ie Geschichte einer Solidarilätsk.."I.mpagne in e inem Slum 
der ch ilenischen Hauptstadt Santiago, beste h t diese Priifung mühelos. Sie vereint alle 
drei Ebenen in der realistischen Beispidgeschichte eines authentischen Falls. Das 
individuelle Schicksal des Mädchens wird zum Fallbe ispid einer Gesellschaft, deren 
Zustand nur durch das Machtspid internationaler Interessen zu erklären und d urch 
in ternationale Solidar ität zu ändern ist." 

Was das so nstige lilerarisdlt~ Schaffen des Erbacher Dominikanerpateu Analol Feid 
auszeichnet und was es m it seinem geSellschaftlichen Engagement zu tun hat, be­
schreib t llei nr ieh Wem er, Chefredakteur der Ncucll Stimme. 

Heinrich Wemer 
Heinemann-Preis für Anatol Feid 
Mut machen gegen 

die "Ordnungsmacht" 
Die Zeiten s ind noch nicht sehr fern, in 
denen katholische Ordenslcute ab ganz 
besonders reaktionär gahen. Das war 
zwar schon immer ein ungerechtes Pau­
schalurteil, aber heute ist es völlig über­
holt. 
Ordellsgeistliche wie der Franziskaner 
Leonardo Boff, einer der Wortführer der 
"Theologie der Befreiung", oder der bra­
silianische Dominikaner Frei Betto, der 
das Buch "Nachtgespräche mit .-idel" 
vorgelegt hat (siehe AlB 12/1986, S. 
57f.; d. Red.), oder der Jesuit Miguel 
d'Escoto. der Außcnministcr Nicaraguas 
ist, machen das eindrücklich klar. Das ist 
nicht nur eine Erscheinung der sog. Drit­
ten Welt. Solche Ordensleute Jeben und 
wirken mitten unter uns. Einer von ih­
nen ist Anato[ Feid. 

Daß der Dominikanerpater den Gustav­
Ileinemann.Friedenspreis des Landes 
Nordrhein·Westfalen rur Kinder- und 
J ugendbücher erhielt, war nicht das Er­
gebnis seines schriftstellerischen Ehrgei­
zes. Das Schreiben ist bei ihm eine direk· 
te Folge seiner Solidaritätsarbeit. Der 
MittvierLigcr war zunächst einige Zeit 
I.eiter der katho[ischenJugcndakademie 
Walberherg und wurde dann als Seelsor­
ger an ein Kinderdorf in Erbach/Taunus 
versetzt. 
Nach dem Putsch in Chile engagierte er 
s ich fUr die verfolgten chilenischen 
Demokraten. Er war Mitbegründer der 
" Initiative [nternationale Christliche 
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Chile-Solidarität" ([ICCS), deren Vor­
fit:lender er einige Jahre gewesen ist. 
[n dieser Arbeit entstand sein erstes 
Buch "Plaza de Armas 444" Dugend­
dienst-Verlag, Wupperta[ 1979), in dem 
er die Arbeit der" Vicaria de la Solida­
ridad", einer Institution des katholi­
schen Erzbistums Santiago de Chile, fUr 
die Gefangenen, Verfolgten, Verschwun­
denen und ihre .'amilien darstellt. 

Anatol Feids Engagement in der Solida· 
ritäts· und Friedensbewegung führte ihn 
von einem Buch zum anderen. Er ver­
h'ugnet in keinem seiner Bücher sei ne 
Solidarität mit den Schwachen und Aus­
gestoßenen, auch nicht sein christliches 
Engagement als Ordensgeistlicher. Aber 
er predigt nicht, treibt nicht" Volksmis-

sion", um "verlorene Schafe" rur die 
Kirche wiederzugewinnen. 
Die Verankerung in seinem G[auben 
wird nur sichtbar, wenn er von Pfarrern, 
Ordensfrauen oder einfachen Christen 
schreibt, die mit dem Volk fUr Recht und 
Leben kämpfen. Er beriehtet von der 
"Kirche unten" und macht damit sicht· 
bar, was Theologie der Befreiung in der 
Praxis bedeutet. 
Sie zieht sich durch seine Chile-Romane 
ebenso wie durch seine Milieuerzüh[un· 
gen über die Drogenszene, "Achmed M. 
im ßahnhofsviertel" (1983) und "Wenn 
du zurückschaust, wirst du sterben. ['ro­
tokoll einer Phase im Kampf gegen das 
Heroin " (1981), beide erschienen im 
l\1ainzer Ma t thias-Griillewald-Verlag. 
In "Achmed M. im Bahnhofsviertcl" er­
zählt Anatol Feid die Geschichte des 
Marokkancrjungen Achmed, der zusam­
men mit seinem älteren Bruder von Ver­
sprechungen nach Frankfurt gelOCkt 
worden war, w<\ sie im tristen Milieu des 
Bahnhofsviertels landen. Der Bruder 
stirb t an einer überdosis Heroin. Der 
Kleine bleibt allein zurück und wird 
sch ließlich in seine Heimat abgeschobcn, 
wo ihn keine Zukunft erwartet. 
Die Schuldigen an seinem Schicksal und 
am Tod seines Bruders gehen straffrei 
aus. Exemp[arisch wird hicr - auch in 
Nebensträngen der Erzählung - darge­
stellt, wie es Ausländern unter uns er­
geht. Aber da sind doch immer auch 
Menschen, die nicht glcichgültigbleibcn. 
Das Aufzeigen und Nachzeichnen der 
widermenschlichen Seiten unserer Ge­
sellschaft zwingt zur Frage, was geändert 
werden muß, um Menschen zu retten. 
Das gilt für die ßundcSTcpublik wie flir 
Chile. 
Besonders schön und konsequent gelingt 
das in dem Kinderbuch "Keine Angst 
Maria" (E[efanten Press Verlag, Berlin­
West 1985), ftir das Anatol Feidjclzt den 
Gustav-lleinemann- Friedenspreis des 
Landes Nordrhein-Westfalen erhalten 



hat. Obwohl das ganze Elend der verarm­
len Mehrheit Chiles ungcschönt vor 
Augen geftihrt wird, obwohl Kriminali­
tät und Drogensucht nicht verschleiert 
werden und trotz aller Realistik - oder 
nicht doch; gerdde wegen? - ist dies ein 
wirkliches Kinderbuch. 
jedes Kind wird sich mit der kleinen 
Maria und ihrem Geschick identifizieren 
können. die mit Ehern und Bruder in 
einer I-lütte der Poblacion San GabTiel in 
Santiago lebt und ihr Leben nur außer­
halb der Gesetze fristen kann. Ihr Bru­
der, Anftihrer einer Kinderbande, wird 
vom Militär bei einer Razzia erschossen. 
Jetzt setzen die Offiziere und ihre J!elfer 
alles daran, daß Verwandte und Nach­
barn öffentlich erklären, daß der Er­
schossene ein "Verbrecher" war. Drama­
tisch und der kindlichen Lust am Aben· 
teuer entsprechend wird erzä.hlt, wic es 
Maria und ihren kleinen Freunden - mit 
Unterstützung des J'farrers und der Leh­
rerin - gelingt, das zu verhindern. 
Dabei werden die Ursachen des Kon­
rtikts völlig offengelcgl. Maria benennt 
sie in Gegenwart der "Ordnungsmacht" 
vor allen Bewohnern der Poblacion und 
vor dem Mikrophon eines US-Rcportcrs 
so: ,Ja. mein Bruder hat gestohlen und 
auch andere schlimmere Dinge getan. 
Aber das machen wir alle hier! ... Wir 
müssen stehlen! ... $onst verhungern wir 
nämlich ... 
Bd uns in Chilt' gehört fast das ganze 
Land ganz wenigen Leu ten. Wir anderen 
haben gar nichts. Wir haben immer nur 
Hunger. Ja, Senor. wir stehlen. Das 
können Sie ruhig in ihrer Zeitung schrei­
ben. Aber sie dürfen nicht schre:ben, daß 
wir Verbrecher sind ... Die wirklichen 
Verbrecher sind die Reichen und ihre 
Regierung. die Leute, die alles haben und 
nichts mit uns teilen." 
Ein Buch, das Mut macht und Kinder 
motivieren kann. nach Recht und Un­
recht zu fragen und gegen das Unrechl 
etwas zu tun. 

K1eine Siege über Pinochct 

Für das Buch ,.Dein Vater ist ein Ver· 
räler" (Matthias-Crünewald-Verlag, 
1981 ) bekam Anatol Feid den renom­
mierten Kinderbuchpreis der Stadt 01-
denburg. 
Darin schildert er das Drama von den 
beiden chilenischen Jungen. die aus er­
bitterten Feinden - weil in aus ..... eglost'r 
Not der Vater des einen den des anderen 
dem Geheimdienst DlNA ausgeliefert 
halle - Freunde ..... erden. indem sie zu 
der Erkenntnis kommen, daß sie nur ge­
meinsam et ..... as gegen das Unrecht und 
die Not ausrichten können. 

Und die Kinder haben Erfolg: Mit Witz 
und List gelingt ihnen - mit lIilfe der 
Basisgemeinde in der Poblacion - ein 

kleiner Sicg über das Militär. das die 
HefTschaft ausübt. 
Am Ende semes Romans "Chilenischer 
September" (Wdtkreis-Verlag, Dort­
mund 1985) stellt sich Analol Feid im 
Gespr'.ich mit dem Kommunisten Patti­
do in SanLiago de Chile die Frage: .,Ich 
überlege ~chon, was ich tun kann." 
ja, was kann er, der Dominikaner aus der 
Bundesrepublik, für diese Menschen tun, 
deren Elend und Kampf er in ihren 
Elendsvierteln, Poblaciones genannt, vor 
Ort erlebt hat? Sein Gesprächspartner 
gibt die Anl ..... ort: "Du schreibst, das ist 
wichtig. Erzähle, wie wir hier ein Sti.ick 
neues Chile bauen!" 
Dieser Herausforderung hat sich Anatol 
Feid gestellt. Alle seine Bücher, ob sie 
seine Erfahrungen in PinocheLS Chile. wo 
er immer wieder einige Wochen ver· 
bringt. verarbeilen oder seine Arbeit im 
Fnmkfurter ßahnhofsviertel unter Dro· 
genabhängigen und Strichjungen wider­
spiegeln. sind "dokumentarische Roma­
nc·'. Alles ist belegt durch Dokumente 
oder selbst erlebt. 
Das bleibt keinem verborgen, der diese 
authentischen Erzählungen aus unserer 
Welt, ihren Leidenszonen und Schatten­
seiten liest. Der Leser kann sich mit den 
handelnden Personen identifizieren. 
Das gelingt, weil Anatol .' eid nicht bei 

der Beschreibung von Unterdrückung. 
Elend und Verwahrlosung, Hunger und 
Tod stehenbleibt. 
In der Einleitung zu .. Chilenischer Sep­
tember" schreibt !-' eid: "Dieses Buch ist 
Ausdruck meiner Solidarität mit meinen 
kämpfenden Freunden in Chile. Ich tue 
damit wenig, das weiß ich. aber ich tue 
d3.5, was ich vermag und was meine 
Freunde mir aufgegeben haben ... De~­

halb schreibe ich auch nicht über meine 
Freunde, ich lasse sie delmehr st'lbst 
reden, weinen, schreien und klagen." 
Zugleich sei das Buch Ausdruck seines 
Glaubens, "daß das chilenische \' alk sie­
gen wird. Jrh weiß weder wann noch wie 
und mag auch dariiber nicht spekulieren. 
Ich weiß, daß es so sein wird ... Ich sage 
das ohne wehende chilenische Fahne 
und ohne die Klänge des '\'t'ocercmos' 
im Hintergrund. \eh sage es still, ;,ueh 
mit Trauer. Hat nichl gerade die Ermor­
dung Andre jarlans brut<!1 daran erin· 
nert, daß l.~hllost' Chilenen, einige mei· 
ncr Freunde. diesen Sieg mit ihrem 
Leben bezahlen werden? " 
Was AmHol Feid vermittelt. ist nicht die 
billige Hoffnung der Vcrtröstung iluf ir­
gendeine .. bessere Zeit". Es ist die dyna­
mische Hoffnung, die ,l.US dem Wider­
stand gegen die Diktatur rur die Zukunft 
der Menschen erwächst. 
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Rezension . 

Vanlys Kurdenmosaik 
tsmet ehenf V"nly 

Im Oktober 1986 in der zwc:iu: Band von 
.. Kurdistan und die Kurden" erschienen: 
hm,,! e henf Van!}", Kurdistan und di" Kur­
den. Bd.2 (Türkei und Irak.Forl5et1.ung). 
pogrom Reih., bedrohte Völker 124/25, 
GöUinse" 1986. 280 S., 0.\1 19,80. 
Wie eine relative lbuf .. ng 'ion Artikeln zum 
Kurdcnprobkm in der internationalen Presse 
Ui!(I , ..... ird ~ uIIgt'3cntet der so;hwierig<:n 
außeren und inneren Laj.,'" der kurdi5Chen 
Nalionalb~wcg\Jng - cl ... Problem des Kamp­
fes diese. mit mindestens 20 !IIio Angehörigen 
driu)(n.>6tcll Volk<'s dc~ Nahen Osten! Um 
natIonale Sd"stbcSlimmun~ in seiner ohjek­
ti"en Ikdcutung fur die Zukunft der (;CS"dml· 
region immer deutlicher ge.ehen. 
[kr im ~Lin 1984 crschi('nenc und zun'dll 
.du erfolgreiche crstc-ß;md liderte in umhs­
~cnder \\Ie~c in Beiträgen ,trschiedener kur· 
di~her AUlOren d;lS notwendige hi.toriKhe 
Grundwissen zur .. Kurdenfr~ge". o.:r jetzt er· 
Khiellene ,",weilc Band wurde im wesentlichen 
"on Dr. I. G. Vanly >'erbßI, derz ... ischen 1962 
und 197:' als Sprecher de! irakischcn Kurdtn­
führen Mustafn BaT'l.~ni unmiuelbar an dcr 
kurdischen Rel'olutinn teilnahm. Dieser ß~nd 
behandelt die Situation in Irak·Kurdist;ln seit 
der Nie,Jerl .. gc der R~>,olution 1975 und die 
Situation an der ausschL.'ggebcnden Front des 
kurd~chen Befreiungskampfes, der in Türkei· 
Kurdiuan. 
Ein driuer B~nd, in dem der gleiche Autor i.Lber 
die Situation der Kurden im Iran. in Syrien 
und in der Diaspora - und damit wohl auch 
über dil- lo'S!' der rund 400.000 Kurden in der 
BRD - schreibt sowie allg.:mcine politische 
Pcrspekti'en für .dn Volk zu entwickeln 
sucht, ist ftiT 1987 angekuntligt. 
An~sichts der fast ~i,jlligcn Unkenntnis ulla 
die kurdische NJtion~lbewej(Ung beim deut· 
sehen Publikum ist ~.unächst einmal jede Un­
gere Arbeit zu diesem 11H"m" höchst willkom' 
men. ]m ,'orJ;egenden FJll mUssen jcdoeh ci· 
mge ernste Einwande gemacht werden. Spe' 
ziell in dtoll Kapiteln über die Organisationen 
und Paneicn d~r kurdi5Lhen Natiolla.lhewe­
gung gibt e> nicht nur eine R~ih~ UIII~rla."un· 
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gen und ~umindelit sehr subjektivcr Einschät­
zungen, sondern Duch grobe 5achfrhlcr. 
Dies tut der Autor z.B .. wenn er htohauptct , 
daß die PKK ("Apocular") und die PPKKund 
Kir gemeinsam au. der gleichen Partei namens 
I'KK hervorgegangen seien (zu den Kurden· 
org~nisationcn siehe: AIB·Sonderhdt 3/ 1986. 
S. XXI1 ff.: d. Red.). In \\IOlhrheit hatten die 
uuttT die.em Nameu 1977 als Nachfolgerin der 
19 75 entstandenen "Rc\·olutlonirc. n Demo­
krat~n" gegründete I'KK - auf Türkiscb KlP ­
und die 1978 ,'on "Onkel" (Kurdisch Apo) 
Abdullah ÖCalan gegnindete PKK nie etwas 
miteinander zu tun. Nicht erwahnt wird \'om 
Autor hingegen l.B. die gemeinsame 1:;ntste· 
hung der PPKK und "Kawa" aus den "Revolu· 
tion.;r Demokratischen Kultuncreinen" 
(DDKD). 
Zu den Auslassungen oder falschen Gcwieh· 
1I.lngen gehort baüglit;h der Parteien 1Urkei· 
Kurd ist,ms z.B .• daß die TKSP·Ah~paltung 

"TKS I>·Roja. Webt" (ill.l.wischen mit einer 
KIP·Abspaltung 7.ur "Te>,gera SOti)'alist-a Ku r­
distan" fusioniert) iJberhaupt keine En ... äh· 
nung findet, wohl aber ein Intc:llektucllen:tir· 
kc1 wi1: "Yekbun". Man sollte erwanen, daß 
einem Kurden wie Vanly, der lange Jahre in 
der NntionJlbcwcgung aktiv war, zumindest 
die sdocn Quellen zugänglich sein sollten ,,'ie 
dem Rc-.t.enselllen. 
Der Gesamteindruck in der, daß der AUlor 
einen großen Teil seines Buches ~eht "iHg und 
aus dem Kopf nicdcr~sehrieben hat. D .. bei in 
d3lo K;ljl1\d über d"n Irak, wo Vanl~· s;c:h lange 
iLufgehahen hat. wcsenllich eindrucks\'ollcr als 
das Libtor den !Ürkiseh~n Teil Kurd inans, den er 
gar nidl\ aUS persönlicher Anschauung kennt. 
lnsgcsamt rehlt es dem Buch , und hier vor 
allem dem \'on Vanly l'erfaßlen Te"'. der von 
der Redaktion dankenswerter We~e mit eini­
gen Dokumenten anKcrekhcn worden ist, an 
wis§enschaftliehcr EXJktheil und auch an ana· 
lytischer Schärfe. Dennoch bleibt ,:li ein 
bruuchbarcs Buch, da C$ z.Z. auf Deutsch Bcs­
M'n:! nicht gibt. Dieter Falk 

Seminar 
Braucht die Dritte Welt 

Atomkraftwer1ce? 
V era nstalt er: An t i im peria lis I ische~ 

Solid3ritälSkomitee (ASK) flir Afr ika, 

Asien und Latcinamcrika 

Termi n : 21./22. Februar 1987 
Ort : Frankfun/r-1. 

Ei n 1eit ungsrcfcriLl : 

Energieproblem" 

Römer, Dortmund) 

.. Das 

(Or. 
weltweite 

Ilcrrmanll 

ArbeitsgrllPPcn und l'l"na .tu den The­

men "RollI.' konventioneller hncrgie­

träger", "Rollc dcr Atomenergjc·· und 

,:Moglichkeiten der Nutzung ;jhernati· 

ver Energien" 

Podillm~di5kuS5ioJl zu Moglichkeiten 

und S!r;jtegicn zur LOsungdcs weltwei­

ten Energieproblems 

In formation und Anmeldung: ASK. 

ll ~mhu .. ge r A11c(' 52, 6000 Frankfurtl 
.\ 1, 

Solidarische Entwicklungshilfe 

Grundsätze und Vorschläge Hir "eine solida· 
ris~he EmwieklulI!:'$politik", d'e auf eine 
demokratische NC1.Iorientierung der bundes­
deul-'chen Entwicklungspolitik zielen, stellte 
der DKP-Vorsitzende Herben Mies auf einer 
l'rcssekonferenz nm 24.11.1986 in 80nn vor. 
Eine solche alt ernative Entwicklungspolitik cr· 
fprdere '·or allem "die Abkehr von der imperia· 
listisch"n Ausocutung der Entwicklungsl;mder 
durch bundudeu lSeh" Konzerne und Groß. 
banken, die Abkoppc1ung der bundesdeut­
schen Außenpolitik gegenUber dcr DTinen 
Welt ~on der US-dmerikanisehen Politik OCI 
NeogJobaiismu5, der Konfront3tion und der 
lIochrüstullg 7.ugunsten eines komequentcn 
Beitrages zur Ver,,;rkliehung von UNO·Be­
schlüssen'·. 
Folgerichtig müßten SteuergcJder aus dem 
Banner Rlbtungs<:llu abgezweigt. in die Ent· 
wicklungshilfe g\:stcekt werden. Alle imp<'ria­
listiKhcn Interventionen sowie r .. ~si~tische, 

fiuehinische und diktatorische Regimes seien 
Zu .erurteHen. 
Im eimdnen wird in dem Grundsat7.papier 
gefordert: Erhöhung der BRD·Entwicklun~­
hilfe auf 0,7% des BTIl tl05ozialprodukts; Sen· 
kung des Rii!lUllgiel3ts um I O%suwie Einstel­
lung von Rils!Unglie~porten, Mililär- und Poli· 
~eihilf<;: 50fonige, entschiidiguni,oslose Strei­
chung der Schulden dcr Entwieklungsl,mder 
durch bundcsdeutsche Gläubiger: demokra­
ti.ehe Kontrolle über staatlicht· und pri"atc 
.... klivitätcn in der Drillen Welt; Eintrt:t"n 
Bonns rur eine ntur WcltwirlsehafnordnunK: 
E~portvcrbOI rLir hicrl.ulande unters:Ll(te ehe· 
m;,;che Produkte in die Drille Wdt; Boykott 
des Apanheidsystems: Stopp der Hilf~ für das 
Pinochet-Regime und ihre Wiederaufnahme 
lür NieanguJ. 
Eine weilere Slärkung ocr er.t.kons<:rV"ati\'en 
Kräfte bei der ßunde~tagswah! "lirde .• o MIes, 
negativ rur die Drille We/tlU Buch(' schlajl;O:n. 
Eine ,.breite Mehrheit" links Hm der CDul 
CSV sei heUle für eine: nelle Entwieklunw:-· 
\wlitik, darunter "Sozialdemokraten. Kom· 
munisten. Grullt·. Liberale". IXr Lcilpunkt fur 
ein" breite AJliant 7.ur Durehst\7.unll. "inel al· 
tcmati\·en Fricdens- und Enl';·icklun~l'ohtik 
sd gc.komm,·n. 
Bei der BUll(lcna~wahl am 25. J anuar dJ. will 
dit DKP dies fvrdern dureh die Vergabc der 
Erststimme 3n das Linksbündnis ~Triedensli~te 
(siehe K.H. Ibnsen in: AIB·Sonderheft 
4 / 1986, S. XXX ff.), in der Kommunisten 
mitwirk"n, sowie für die Zweitstimmen"er· 
gabt· an die Grünen oder die: SPD. Den Grünen 
bescheini~te Iierben M,esauf dcr Bonm.T Pres­
so:k(",fert:nz im übri),'en eine "antiimpoeriah· 
nische Außenpulitik". 

Zensur gegen Kartlutll 

Im November 1986 waren im Rt:\;klinghäuser 
Ruhrfesupiclhaus über 100 Gemltlde. Graphi· 
ken, Fotos und Plakate "Oll palä5tinensis\;hen 
Künstlern 'Zu sehen. Ausgegrenzt wurden aller­
dings ,·ier Graphiken BumJn Karkutli.l, die 
nach Pressionen der Stadtf'dufnktionen \'un 
CDU und SPD mit weißem Karton überhängt 
werden mußten. Begründung: reine "antiisrJe· 
lische Agitation". die $ich mit der Recklin.w;­
häuser Städtepartncnchaft mit der israeli­
schen Stadt Akko nicht vertra~. 
Ent hJtt" die Stadtllerwaltung geforderl, die 
vi~T graphischen Vergleiche z",ist.hcn Israels 
Kriegsmaschinerie und jener der Nazis abzu· 



hängen. Da dies ~on Karkutl; und dem ört­
lichen Amtsgericht (Mieter haben das Recht, 
ihre Aus5tdlungntücke sdbn auszuwählen) 
zuriickgewiesen wurde, einigten sich 5Iadl\-o:r­
wahung und Grüne schließlich auf einen Kom­
promiß, auf das Ob",rhängcn. Der findige Maler 
notierte auf den Abdcckkartom, was (;S dar­
umer zu ~hcn ge!o:"bl':ß hätte. 
Karkutli begri.indcte sein<,; DarstclJungsweise 
damit, daß die Palästinenser isradische Bom­
ben (Libanonkricg 1982!), Unterdruckung 
und ßcsatt;ung zu ertragen hätten. Gegen diese 
Gew<üt der zionistischen Regierung richtelen 
sich sdnc Arbeiten und Vergleiche, jedoch 
"nieh I gegen die Juden oder das israelische 
Volke", Die Raufrak!ion der Grünen erkl~rtc, 
sie teile zwar nicht den Vergleich zwischen 
israclischeT Besatl:ungsmacht und den Na>:is, 
wolle aber die Freiheil eines betroffenen 
Kiinstlers nicht einschranken. 

Buchtip ZU Mosambik 

Joscph Han]on, Mosambik. Rn'olution im 
Ku·uzfeucr. Aus dem Englischen \'on Erka 
und Michael Fischer. ~dit;oll oüdlkh~s arrib 
21, infoTlnal ionSllclk siid li che~ afri b , Bonn 
1986, 356S" DM 28,80 
ist nun 2 Jahre nach dem Erscheinen seiner 
cnglis<;hen Originalausgabe (ihr pas!;<;nderer 
Titel: "Mozambi\lue: The Revolution under 
Fire") auch in Ocuts<;h erhältlich. Es iSi die 
einzige umfassende DanteIlung d<;r nachkolo· 
nialen Entwicklung Mo»mbiks in deutscher 
Spr .. <;he. 
Im Zentrum des Buches von H. Hanlon, der 
von 1979·84 als Korrespondent mehn:rer eng· 
lischsprachigt:r Pres$Corgane in Mosambik leb· 
le, steht der Versuch cin.,r so~ialiSlis<;h orien· 
tien.,n Entwicklung auf Basis eines e"trem 
ungiinstigen kolonialen Erbes und unter dem 
Ocstabilisi"rungs"besehuß" des AIIMtheid· 
staates. Auch die wcstliche Komplizenschaft 
mit Sudafrikas Destabilisierung macht Hanlon 
deutlich, ohne die inneren Gegner einer sozia· 
liStis<;hen Oricntierungzu vcrgessen, 

Korea Olympla Kampagne '88 

Mit der Einrichlung der Korea· lnformations· 
stelle, der Herausgabe eines Falthlatts und der 
.,nten drei Nummern des "Korea' Forums" hat 
dIe Arbeitsgemeinschaft Korea Olympia Kam· 
pagne '88 ihre konkrete T.itigkeit begonnen, 
Ocr im i\.tin 1986 gegründete Zusammen· 
schluß von politischen, humanitärcn und 
kirchlichen Organisationen sowie von Grup· 
pen in dtr Bundesrcpublik kbender Koreaner 

.... ~H die Olympiade in Südkore3 nutZtn, um 
über das g<:teiltt Land und den Widen;tand 
gegen die Diktatur und Menschcnrechts\erltl' 
zung<:nzu informitren, 
Das vierseitige "Korea· Forum", das minde· 
"tm einmal im Monat aschein!, liefert Hin· 
tergrundmaterial zU den "CTS<;hiedensten 'The­
men (Politik, Wiruchaft, Kultur, Widerstand, 
SPOT! und Nordkorea), Die bishtr erschiene· 
nen Ausgaben enthaltcn eine Auswahlbiblio· 
graphie 7.u Korea sowi., Beiträge zur sportpoli· 
tischen Auseinanderset>:ung und zur Stellung 
dtr sudkoreanischen Opposition zur Olympla· 
d,. 
Das "Kor.,d·Forum" kann ebenso wie das t'all' 
blatt, das die Ziele der K.unpagne und das 
Land kurz vorsteHt, kostenlos bei der Korea· 
Infonnationsstelle (R~iner Werning), c/o tenc 
des homrnes, Ruppenkampslr, Ila, 4:.00 
O"nabrück bezogen werden, 

Aktion uBoykottiert Apartheid!" 

"Boykotlicrt Apartheid! Freiheit für Süd· 
afrika und Namibia!" Dies fordertcn 12,000 
Menschen auf einer Ikmonnration am 
29.11,1986 in Bonn, Zu ditser Demonstration 
hatte ein breites Bündnis von über 300 Org:mi· 
sationen und zahlreichen Einzelpersonen auf· 
gcruft:n, So forderten Milglieder der SPD, der 
Grünen, der Friedellsliste, der DKJ', der Ge· 
werkschaften, ,'on Dritte·Welt·Gruppen und 
der Friedensbewcgung sowie Personen aus 
dem kirehli<;hen lkreich Seitc an Sehe: Sank· 
tionenjctzt! 
"Sanktionen werden", so Pallo Jordan, Mit· 
glied des Nationaltn Eukuü"ratJ des Afrika· 
nischen Nationalkongresses (ANC), "die Zeit 
vl"<!-;ün:en, in der das Leiden flir die Menschen 
in Südafrika noch andauert," Er ~crurtei!te wie 
der Vertreter der Südwestafrikaniscllen Volks· 
organisation (SWAPO) in der BRD, Nghidi· 
mondjila Shoombe, die fortgesetzte Unterstüt· 
zung der Bund.,sregierung für den Apartheid· 
staat. 

Werner Pfennig, LandeS\orsitz<,;ndcr der IG 
Druck und Papier in Uadcn·Württemberg,ging 
vor allem auf die gt;werksehaftliche Solidaritat 
ein. "Sanktionen fangen zu !laus<,; an, Heim 
eigenen Einkauhkorb und beim eigenen Bank· 
konto", so Hildegard Zumach, Gcneralsekrc· 
tärin der Evangelischen Fraucnarbeit in 
Ocutschland, Mitglied des Zcntralausschusses 
de' Wehkirchcnr.ItC5 und der EKD-Synode,in 
ihrer Rede, 
Emil Carlebach, Vizepräsidcnt der Intematio· 

BRD-Infodienst 

naJen Lagergemeinsehaft Buchenwald und 
lT.isidiumsmitglied der VVN·Bund der Anti· 
faschisten, zog die Verbindung z. ... ischen der 
Rolle der Rustungsindustri<,; im Faschismus 
und bei der UnterstüUunll; der RassiHfn heute 
(siehe 5.5), Wolff Geisler, Expcne zur milit;'· 
risch·nuklearen Zusammcnarbeit, ~crwics \'or 
allem :Iuf die bundcsdeutsche Kollaboration 
mit dem Apartheidstaat auf diesem Gebiet, 
Wcrncr Wral;:e, ßetriebsratsmitglied der IIDW, 
,erurteilte den \'erkauf "on Iln'" tt.t~"'>I' 

l'l"ncn an Südafrika und auch die diesbczüg· 
li<.:he Mil\'erantwortung der Bund~src~ .. r 'n';, 
UsdIi Eid rur die Grünen und Horst Eh",ll' I,ir 
die SPD verlascn Gruf""onc, 
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Südafrlka-Plakat 

Das oben abgr:bildete Kunstplakat (-12,,:'9,4 
ern) ist ein Bild aus dem Zyklus zu \\'innie 
Mandela der Marburgerin Barbar~ ~Ianns , E, 
ist Hir 8 DM (+ 2 DM Porto) erhält lich bei 
Barbara Manns, Gladenbacher Weg 82, 3:'50 
Marhurg, 



Kurzinfonnationen 

L1banonIPalästina 

AI1I 24.11.19116 brachen erneut .og. 1~lger' 

IWmpfe zwuchrn l'a1iistin~nsnn ~lIr der einen 
Seite, der lib~neslschcn Amal·Milli/; unu,r 
N'abih ReIT; lind der I. lind 6. Brigade der 
libanesis,,;hen ATm~ auf der anderen aui. Dicc 
Amal·Milizen forderten von den !,,,Jütin<:n­
.ern die Abpb~ ihrer Waffen und die Einbc­
z,dlUßg in.Jit reguläre libanesische Armee, wie 
dies ;Luch in ~ndcrcn arabisdu:n Staaten der 
Fall ist. DIe Palästinemer IdllLCIl dies ab mil 
der 8clUündung, für ihre Sicherheit im 
Llhanon sei es notwendill, die dgcnc Bc""ff· 
nu,,~zu hcw"hrcn. 
Auch ein \'on S~rien, Libyen und dem Iran 
,or~schl;.gcncr WaffcMlillnand kam nichl 
zustande .• 0 daß die Kämpf.: "'litte De-umbcr 
noch and.Hlen<:n. 
Oie uneut<: Kriegssitualion und die mis~rabk 
wlTlschafllic:hc Lage des Lande. veranlaßten 
die libancsisdlc B<:I'olknung am 2.12.1986 zu 
einem Gcn~ralstreik. der "on lllcn Bc.ülke· 
rung.')o;1'Uppcn ..... eitgehend befolgt wurM. 
In den IOn hra~1 b..:setztcn p:tlaninensiJchen 
~bieten des Westjurdan· und Gazagcbieu 50-

Wl~ in o"tJeru~alem kam es zu ProtcSlüktiu­
nel1. als Eude NOlember 1986 die i~raelisc:he 
Luftwaffe und Marine in die K.impfe im Liba· 
non ein~iffcn und palästinensische Lager be­
.ch'ISlen. 
Mehrere Studenten bzw. Jugmdliehc wurden 
,-on israelischen Sicherheitskraften er.eh()ssen, 
woraufhin I:'S an den Unil-enitiiLen in den be· 
setztell Gebieten zu mehrt;igigen Pr()tes ten 
kJm, 

Tunesien 

Unter Teilnahmslo.il!:keit du Bevölkerung ge­
Innn die regierende SoziaJistis<:he IXstourpar­
tei (PSD) bei den Parl~mcntswahlcn am 
2.1 1.1986 alle Sitze. Die Bewegung der Islami· 
.chen Tenderu: (~ITI) und die liberale IJewe­
gun~ der Sozialistischen Oemokruten (MDS) 
halten Kllon lange ~UI'or ihren Boykoll angc­
kündil;l. Ende Okwber taten es ihnen auf· 
grund massil'er 8ehinderun~n bei Ikr K:mdi· 
datenzubssung die TunesiKhc Kommuni~ti­
sehe r-,lrtci (PeT), die Progressile Soliali· 
stische S"mmlungsbe .... cgung (RSP) und kurz 
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darauf die populutische Partei def Volkscin­
heit (I'U I') nach. 
Bei einer offiziell mit 82,94% an!,""gebenen 
Wahlbeteiligung entfielen 2.7% der Stimmen 
auf die Un"bhängi~n in sra", und 1,4% auf 
Ben Arou~, d~r Rcn auf die PSD. "Während 
die Rcsuhalc 1981 skandalch ~fJI5(:ht .... orden 
.... ar .. n, so ist 1986 von Beginn an der ganze 
\\'ahlprm:eß gcfalscht worden". kommentierte 
Moh~mmec\ Barmel, Generalsekretär der PCT. 
Tauaehlich il1 die 1'50 zu einem maroden 
Ilonoratiorenc1ub I'erkommen. 
Ihs e:<portOrienliertc, neoliberale Wirtschafts· 
Uloddl ist in der Krise. Dann wird auch das 
kun nach der Aussdlaltung des langjahrigen 
Premiers. Mohammed Mzali, abgeschlossene 
Ahkommen mil dem Intern.ltionalen W'.ih­
rungsfonds nichts ;;ndern. Die lunesische Ar­
beitcrbe .... 'cgung iSI durch die Domestizierung 
der Generalunion Tuncsischer Arbeiter 
(UG'rfj nark gesLhw.idJl. 

Tschad 

Im Novemb .. r 1986 iu es zu sch .... eren Kämp­
fen "t"iKh~n Jiuyschcn Einheitrn und Anhän· 
gern ~iner Fr .. ktion dcr Regicrung der Natio· 
nalcll Einheit des T,chad (GUNT) llnter ihrem 
Prä~idcnlcn Goukouni Oueddei gekommen. 
~it J 984 kontrolliert die GUNT mit libyscher 
linterstutzungden Norden des Tschad. Am N. 
Oktober hutte G. Ouedd~i einen WaffenstilI· 
itand mit dem Pr'.i.!ide!llen des Tschad, Hissene 
lIabre.I·ereinbart. 
Oueddci war berein Mitte Oktober in stinem 
libyS<;hen Exil unter Hausarrest gestellt wor­
den. nachdem er sich für Verhandlungen mit 
lIabre dusgcspruchell hatte. End( Oktober 
wurde er bei .. iner Schielkrei zwiKhen seineIl 
Leib .... ächtern und IibYKhcn Soldaten, die ihn 
,m eineo anderen On brinlten wollten, schwer 
l·erleIZt. 
Am 18.11.1986 erklarten sieben Fraktionen 
der durch übertritte zur Regierung Babre ge' 
.chwachu·n GUNT Queddd rtir 3bge~dzl und 
bestimmten den Fiihrer du Demokratischen 
Rates der Re,,-,Iution (CDR), Asheikh Ibn 
Omar, zum neUen Prasidenten. 
Der Venuch 11. Habr':s, deli Norden dei L.m· 
des mit lIilfe der im Tschad stationierten fmn· 
zösischen Truppen zuriick'l;uerobern. ist bisher 
am \\'iderstQnd FrankreichsgeKheitert. Fr . .nk-

reich und die USA greifen dem Regimejedoch 
mit umfanKJeichen Waffenlieferung.:n unter 
die Arme. 

Angola 

Anfang November 1986 marschierten süd· 
afrikanische Truppt'n erneut in Angula ein. D,e 
angolanische Regierung beschuldigte Siid· 
afrik~. SOO km weit in da, Landesinnere vorge· 
dntngen zu sein. 
IXn afrikanischeI' Nachbarstaat Zaire beschul· 
digte Angola. Warfenhilfe rur dic Contras der 
Union zur VollH;mdigcn Bcfrciung Angqlas 
(UN ITA) tiber sein Territorium zu leiSten und 
ihr damit den Aufbau einer Front im Norden 
des Landes zu ermöglichen. US-Flug;.r.eugc 
hiitten Waffen, Munition llnd and~re Au.rü· 
stung über den Flughafen Kinshasa, die Haupt· 
stadt Zaires, an Savimbis UN ITA !,..:Iicfert. 
Damit ,erstößt Zaire gegen den 1978 abgc­
Khlosscncn Nichteingrifh· und Grenzsichcr­
heiuvcnrallmit Angola. 
Die USA haben an die UNlTA u.a. tiber den 
Umweg Süd .. frika MilitühiJ(e im Wcrt ~()n 

mindestens I ~ Mio S geIeislet. die die linter­
stützung des Aparthcidregime5 er~nzen soll. 
Dennoch gelang es der UNITA in den letzten 
Monalen nicht, alle errunltenen Stellungen im 
Verbund mit Südafrika zu hallen. 
Einhellig 5ch~tzcn Beobachter ein, daß Salim· 
bis Truppen "''''ar die Wirtschaft. imbesondere 
die l...and"'irt.chaft Angola~ schwer zu behin· 
dem v<'rmögen. Sie Kheinen aber außc1'SlJInde. 
Städte oder andere Stützpunkte aulkr im 
direkten Grenzuereich zu Namibia, also mit 
Ililfe der 'lldafrikanischen Truppen,"tu haltell. 

Indien-UdSSR 

Bei .seiner Indien·Visite yum 2!;.-28. Noyember 
1986 wurde KPdSU-Genernlsekret<ir ~Iiehail 
Goruat.schow von Premierminister Rajiv Gau­
dhi als "Kreudahrcr Hit den Friede,," empfan­
gen. Die indi.ch·sowjctischen Beziehungen, 
die auf einem Frcundschafu~ertrag von 1971 
fulkn, wertete er ab nahiJi!ierenden Faktor 
rur den Weltfrieden. 
Die Tat.s.ache, daß Gorbatscho ..... die el'!ite 
Asienreise seit seinem Amts.antritt (M.irz 
1985) nach Neu·Delhi unternahm, ist Aus· 
druck du hohen Stellenwerts. den man in 
Mllskau dem L.md als Wortführer der Nicht· 
paktgcbundenen und südasiati5eher SchlWIe!· 
macht beimißt. Eine weitgehende Oberein· 
stimmung in der FriedellSfT1lgc spiegelt die ge • 
meinSiUne DeklaTlltiQn von Delhi widcr. Neben 
einem un~niiglichen AlomlesUtOpp, der Ver· 
hinderung der Weltraummilitarisierung U.a. 
fordert sie die ,.~ölJige Bese itigung der Atom· 
arsenale bis zum Ende dC5J~hrhunderts". NL"U 
ist ihr Vorschlag zum sorfortigen AbSChluß 
einer int~rnatiol1a!en Konyention. die d~n Ein· 
satz von Atomwaffen oder dessen Androhung 
lichten !101I. 
Einig war man sich auch darin. ~meinsame 
Schritte zu einer Demilitarisierung des Indi­
schen Oleam zu unternehmen. So will man in 
der UNO hicrzu eine internationale Konferenz 
bii 1988anregen. 
ZUl'Ückhaltelld zeigte sich die Regierung Gan· 
dhi allerdings gegenüber Gorbat.schow5 Wladi· 
wouok· lnitiative vom Juli 1986. mit der er dic 
Idee einer asiati5Ch·pa.t.ifischen Sieherheiu· 
konferenz nach dem Hc1sinkier Modell (siehe 
AlB 11 11986, S. !I!I-.H) ins Spiel brachte. 
Offenbar hält Indien das Projekt noch fiir I'cr' 



!c;.iIH. '01""8<: in den wich,i!:, . " n a siati schen 
Kris.,nherdcn b7.w. GrenzkonflikteIl ( Indien­
China, Indien-Pakistan, China-Vietnam, 
Afghanistan, K..tmpu<;hea u~ ...... ) k,,;n po liti­
scher Dialog 'urangekollllllen iSI. /\ nsuIIstcn 
IJf1ichtclc man der UdSSR·Sicht hc:i, das I'ru· 
jek t der "kolkkliven Sicherheit" in A<ien als 
Fcm7.id anzusehen, und bOl sich als Ausn a­
b",ngsort einer Sicherheitskonferenz an. 
Andererseits sagte Gorhamhow neue 'owje­
tische Wiruchaftshilfcn von 1,7$ MTd S für ein 
Wanerkraf twerk, die Modcrni sicrung des 
Stahlwerks von Bihar U.a. Industriepfoj"k! <: 
zu. Die Rolle der UdSSR als führender Ihn­
ddspartncr Indiens bekr'.ifli!lte man mit ein.,ffi 
neuen Abkummen, wdches für 1986-90 eine 
,\usweitung der Ibndelsbezichml!:en um 
20Q%,'onicht, 

Laos 

Ikr 4, PaTt~itag der Laoliscll~n Re,-olutionä· 
ren Volkspartei (PPRL) , der in der Uaupmadt 
Vicntiane vom 13.-15. NO"~mber 1986 statt­
f~nd, konnte von einer im wesentlichen pOSili­
,'cn Entwieklungdes Landes ausgehen. 
Der wieder~w:i.hltc GcneraJsckretar Kayson~ 
I'homvihane berichtete von wirtschaftlichen 
Erfol~n. imbesondere in de r Landwiruchah. 
Durch eine Steigerung der landwirtschaft · 
lichen Produktion um 42% im Zeitraum 
1980·85 kann Laos seine Bevölkerung mittler­
weile selbst versorg.:n. Auch im Sozial- und 
ßildungsbereich konnte man Erfolg.: vorwei­
sen, so die fast \'ol1stiindige Beseitigung des 
Analphabetentums. 
Dt:r I'PRL-Pllrteitag griff die Friedensinitiati\'C 
Mieha il Gorbatschows für den pazifisch-asia­
tischen Raum vom Juli 1986 auf und legte 
Schritte zur Nomlalisierung der Bc-tiehungen 
zu Thailand und Chiua fcn. Ikr Besuch einer 
Delegation des chinesischen Außenministc· 
riums im J anuar 1987 in Vientiane sowie die 
Unterredung mit einer thailiindischell Delega· 
tlun im November 1986 smd als Auftakt g.:­
!b~ht. 

Grenada 

Lum " Tod durch den Stnlllg" hat am 
4.12.1986 ein Geschworenengericht in 'St. 
George's (G~nada) 14 von 18 Ang.:klagten 
verurteilt, die fojr die Erm ordung des Minis ter· 
präsidenten l\b.urice Bishop und 10 weilerer 
I'ersonen am 19. 10.1983 verantwortlich ge­
macht wurden. 
Zum Tode I'erurteilt wurden U.ll. Humon 
Austin, damals Oberkommandi"retl<lcr der 
Sm:itkrä fte, der M. Bishop am 14. 10.1986 
du rch einen Putsch entmachtet halt .. , und der 
polnisch Verantwortli<;-h~ des UmStur~es, Ber· 
mnl Coard. 
[>as Gericht war von den USA, die die damali ­
gen I:.reignissc fUr ein~ militdrische Invasion am 
2!).10.1986 genutzt hanen, ~int>:esetzt wor­
den. Und es hatte k~ine Gelegenhdt ausgelas­
sen, um den revolutionitren Prozeß 1979·83 
~uf Grenada insgesamt auf die Anklagebank zu 
selzen. 
Nach Einsch"tzung der Patriotischen Bew,,­
gung I>burice Bishop (~Iß I'M), die von den 
ehemaligen Ministern de r Rcvolu ti onsregie­
runt>:, Kendrik Radix und Gw rge Louison, ge­
fuhrt wird, ist dieses Ziel nicht erreicht wor­
den. Wäre es nieh l zur U5· lnvasion gekommen, 
hätte der MBPM zufolge ein Volksgcricht die 
Mörder M. Bishops ebenfalls zum Tode vc rur­
teilt. 

Brasilien 

Am I:J, NOI·e rnl.>cr 1986 wurden in Bra~i!ien 
alk 487 Abgeordne ten, 49 der i2 Senatoren 
sowie die 23 Goul'erneure und die Abgeordne· 
ten der Bund~sstaaten n cug~",ähh. Dem neuen 
Kongrcß ~u s Abgeordnetenhaus und Senat ob­
liegt es u.a. ab dem 1. 2. 1987, eine nl':U~ Verfas­
su ng auszuarbe i ten. 
Wahlsieger wurde die mitte·links angesiedelte 
regi~r~nd~ Pan~i der Brasilianischen Demokra· 
tischen B~ ..... egullg (PMDß), die untcr der Dik­
tatur die größte Oppo~itionspanci "'ar. Auf sie 
entfielen nach vorläufigen Ergebninen S4,2% 
der Stimm~II, Sie gewann alle 23 Gouverneurs· 
sitze und I'~rfügt über 303 der Kongreßsi tz~ 

(1982: 222). 
Auf ihren J uniorpaI1ncr in d~r R~gi~rung, die: 
Par tei der Liberalen Front (P FL) des l'räsiden· 
tCn J ose Sarney, entfielen 23 .4% der Stimmen 
und I S 1 Sitz~. Die Soziale Dcmokrdtische Par­
tei (1'05), die eh~rnalige Stiitze der Militärdik· 
tatur, ,'On der die PFL sich abgespalten halt", 
"crfiigt nur noch ilb~r 41 Sitzc (1 982: 280). 
Die restlichen 84 Situ ven~ilen sich auf die 
soziaJdemokr~ tisch·popu listische Demokrati· 
sche Arb~iterpanci (PDT), die linke Arbeit~r­
partei (I'T ) und andere Parteien, darunter die 
~rstmals zugelassene Brasllianischc Kommuni· 
stiseh~ Parlei (PC B). 
Ikr Wahlsieg der Regierungspartcien Ußt sich 
vor all~m durch den im F~bruar 1986 "crkun­
deten Cruzado-Plan erklären. Diese Wirt­
schaftsmaßnahmen, die zur Bekämpfung der 
Innation einen Pr~isstopp beinhaltcten, hatten 
u.a. nach offi~iellcn Anl§lben zu einern Anstieg 
der R~alcinkommen um 14% geftihrt. 5 Tage 
nach der Wahl "erkündcte di~ Regi~rung je­
doch drastische l'rciserhöhungcn ,'on bis zu 
120% tur Treibstoffe, Zigaretten. Fahrl.euge. 
Gebiihren u.a., die vo r allem in Fo(11) VO ll Steu· 
ern das Itaushaltsdefizit stopfen und dcn 3n· 
geblichen Kaufkraftiihersehuß alJschol,fen sol­
len. 
Di~se )'bßnahme führtc zu spontanen Prote­
sten der Bc,ülkerun~. Linke GOUI·ernl'Ure der 
PMDB forderten, stall der getroff"ncn Maß.­
nahm~n die Bedienung der 1 03 ~ I rd $ Aus­
landsschulden rur 4 J ahre auszusetzen. Die (;c­
werkschaften protestierten am 12.12.1 986 
mit dem ersten Gener.l15lr~ik seit 1964 gegen 
di~ Wirtschaftspolitik Ocr Regierung, 

Peru 

Bei den KommunalwallIen I'om 9.11 .1986 
konnte die regierende sozialdemokratisch· 
populistische Arneri kanischc Revolutionäre 
Volksallianz (A PRA ) leichte Stimmeng.:winne 
gegeniib~r deli l~tzt~n Wahlen im Jahr 1983 
enidell. Aufgrund des ~lchrhcits",ahlrechts 

konnte sie der Vereini,l(ten Linken (lU), die 
ihl'Cn Stilllm~lIantcil halten konnte, mehrere 
Bürgcrmeistcr'ärnt~r in größcr~n Stlidten, dar­
unter in der lIaupt5t;ult Lima, abneh men. Ge· 
genüber der Präsidentsehaftswahl von 1985 
mußte die APRA jedoch Stimmenverluste ~on 
ca. 20'% hinnehmen. 
Ikr bisherige Biirgerm~ister von Lima, A1fonso 
Barrantes (lU), der nach vorläufigen Angaben 
32% der Stimmen errungen haben soll, pro· 
t~sticrtc dag.:gen, daß der bisber kaum hekann· 
te APRA·Kandidat Jorgc dcl Castillo mit 
34,9% zum Si~gcr erklärt wurde, da es zu Gn· 
l'Cg.:lmäßigkcitcn bei der Wahl gekommen sei. 
So hall~ Präsident Abn Garcia sich entgcg.:n 
den geM:tzliehen Bestim mungen zugunsten des 
APRA·Kandidaten ill den Wahlkampf cinge· 

Kurzinformationen 

schal!et . M~"'p"la l l<l n . m<iglichkeilcn waren 
zud"l11 möglich, da die Urncn n .. ch ts, während 
dcr wochenlang andauernden Au~ "-'ihlung, nur 
I'on Soldaten bewacht wurden. 
Ocr Kandidat der ChristliChen Volkspartei 
(PPC), Luis Bedoya . der durch einen Sieg in 
Lima das nationale Comeback der Reeht"n 
<:inlauten wollte, ford~rte eb~nfalls die Annul­
liemng der Wablen. 

Surlnam 

Am 2. Deu mbcr d.J. h~t die Rel;ierullg Suri­
nan1$ (im Nordosten Sutlamerikas gckgr.n) den 
Notstand über dr.n Osten und Sojden d .. s lan· 
des I·erhan!.'!. UIl1 dem Vormanch bewaffneter 
Rebellen ,'orlubl'Ugcn. 
DiC5C h~tten un ter Fiihrung ,'on Ronnie Brum· 
wijk, einem ehemaligen Lcilowächter d~s 

Staatschefs Desi Bouterse, seit Jul i 1986 meh· 
rere spektakuläre Angriffe durch\(eruhrt. Im 
No,"ember 1986 hatten sie dir Stadt )'Ioenll;o 
~roben, in der sich die größtr S"u1lOitmine des 
Landl.'S befindet. Anf~n)j Oezemher gdan)( es 
den RC):ierun !!,l rupp~n, die Stadt zurückzu· 
erohern, 
Die Rebellen stiitlen .\.ich lor allem aul die 
Vol ksgruPI.e der "Bu.ehneg.:r". Diese ehe· 
maligcn Skla,'en machen I:J% der 8c"ölkcrung 
aus und leben ~or allem in den J.jr"aldg~hie· 
ten. Die Rebellen, zu denen auch britische und 
niedcrländiseh~ Söldner gehören, "erden von 
rechtsgerich tclcn surinamischen Politikern Un· 
te rstii t"t (u.a. vom chemalig<:n Pr'itsidenten 
Chill-A·Sen), die nach dem l\l ilitiirvu lSch Desi 
Boutenes 1980 das Land wrlielkn Vur I:.nt· 
wicklung 1980·83 siehe: AlB 10/1983. S. 
30ff.). Ililfe wird ihncn auch im angrenzenden 
Franzö,isch·Guyana und in den Niederlande", 
d~r ehemaligen Kolonialm~eht, zut";!. 
Die Regierung Boutrrse, die uT.lpTÜnglich <:n,,>(· 
Beziehunl, ... n zu Kuba, Niearalo"'~ und Gre,,~da 
unterhielt, hatte sich nach der US-I",asion in 
Grenada I"erstiirkt an das benachharte Brasili.:!! 
angelehnt. ~Ii tte 1986 I.>c teiliglc sie die tradi· 
tiunell~n Parteien, dte Gntcrnchmn· und ('>C. 

wcrkschafuverbiindc an der RCJ,;icrunj: und 
kundigte fojr 1987 die Ausarbeitung einer 
neuen Verfas5ungan. 
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